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Ausgabe :

®ie „©djioeijer grauen=3e>tunfl"
erfdjetnt auf jebett Sonntag.

}nnovttn<$tgie:

©ppebition
ber ,,@d)iueijer grauen »geitung".
Stufträge oom ißlat) @t. ©alten

nimmt aud)
bie S3ud)bruc!erei SDterlur entgegen.

«Sotmtag, 6.

Intjalf: ®antfagung. — ®ebid)t: ®er 3ug ber
©nttdufcgten. — ®ie geiftige SIrbeit ber grau. —
SRündjner ©rief. (Sdjtufi.) — ©heftigen: §unb unb
fiafc. (gortfeçung.) — ©predjfaat. — geuitteton : ®a§
®rab am fierier. (Sdjtufj.) — 3Ba§ ber ÜJtenfd) fäet.
(gortfetjung.) — SBrieftaften ber SRebaftion.

SSeitage: ®ebid)t: StitteS SBatten. — SSeueS

nom SSfidjermarlt.

Danksagung.

Alle die vielen liebenswürdigen and
herzlichen Kundgebungen, die uns bei
Anlass unseres 70. Geburtstages so sehr
überraschten, persönlich zu verdanken,
ist uns leider nicht möglich. Wir
erlauben uns daher auf diesem Weg den
verehrlichen Freunden und Gönnern
unseren wärmsten Dank abzustatten.
Solche Freude wirkt tief und nachhaltig,
indem sie verjüngt und neu belebt. Möchten

die Sonnenstrahlen der empfangenen
freudigen Ueberraschungen den Weg von
uns zurückgefunden haben in die Herzen
derjenigen, denen es so meisterlich
gelungen ist, ein ahnungsloses Menschenkind

in goldene Festlagsstimmung zu
versetzen.

Hochachtungsvollen und herzlichen
Gruss entbleiet allerseits

Die Redaktion der
„Schweizer Frauen-Zeitung"

Frau Elise Honegger.

3>u<j te (totättfdjtett.
3d) fdjritt im ®raum ob blum'ger Stu;
®a tarn beS 2ßeg§ bie fdjönfte grau.

®ie ©liefe fdjlug fie niebermärti,
®ietoeit fie trug ein btutenb ^perj.

3d) rief: „®u frembe Sßügeriit,
3u fpater ©tunbe — fpridj — root)in?"

Sie fprad): „3d) fud)' tanbauf, tanbab
gür bieg gebrodjne tperj ein ®rab.

Sief) Oer — bieg rounbe §erj ift rneing,
Sin Siebe reicher mar rcotjl teinl;
®od) ber ju lieben e§ begehrt,
Unb bem idj'S gab, mar fein nidjt roert.

fiennft bu ben ftittften ®runb, fag an,
3öo id) mein fperj begraben fann?

3d) roufit' ei nidjt. Sie fdjroieg unb ging.
®od) roie mein ©lief fo an it)r Oing,

©at) id) burd)i bämmernbe ®efitb
$infdjreiten mand) ein grauenbitb.
Unb jebe in bem bleichen 3U8
@in btutenb Çerj tnie jene trug

Klara gorret.

Die geistige Arbeit der Trau.*)
SDie $eit ift baljin, too matt glaubte, nur

ber Sftann müffe lernen unb geiftig arbeiten,
um tüchtig ju fein unb in ber SBelt oorwdrts
ju fommen. SBte feber ?rnftti($e gortfdjritt in
ber Kultur ift aud) biefer burdj bie fftot erzeugt
Würben. ©tirdj bie ©rfdjwerung bei wirtfdjaft=
lichen ©rwerbS ift bie .geit ^er @^efc^lie|ung
ganj allgemein Ijinauigefdjoben warben, fo bag
jaljllofe SRdbcljen um fünf unb mehr gahre fpäter
burdj bie ©be oerforgt werben, als ei im neun=
jeljnten gahrljunbert ber gall ju fein pflegte, SDer

fteigenbe Ueberfcgug ber weiblichen SSeoßlferung
bringt augerbem für eine wadbfenbe 3abï BI>n

grauen bie fliotwenbigfeit, für fieb felbft ju forgen.
@§ fann aber nur ber in ber SBelt hefteten,
ber geiftig arbeiten fann. 31ucb für bie ber
materiellen Sürge ©ntrücften ift eine weit böbere
ißilbuttg a 18 früher burdj bie (Sefamtböbe beë

Kulturftanbeë unb burtb bie Slnforberung be§

Sßerfebrä nötig geworben.
®ie ©rfabrung bot gelehrt, ba§ bie ernft=

liebere geiftige 3lu8bitbung ber grau weber ihre
SBeiblicbfeit f^äbigt, nodj ibte büuälicbe $)ücbtig=
feit perringert, noch ihre ©efunbbeit febäbigt.
9Jtan barf bie babingebenben ©inwänbe gegen
eine beffere grauenbilbung als bitrdj bie S£at=

fachen binxeidbenb wiberlegt anfeben, unb bamit
ift jugleidb bie 33ebauptung gefaüen, ba§ bie
geiftigen gübigfeiten ber grau minberwertig feien,
©ewi^ ift bie geiftige unb namentlich bie ®e=

mütäeigenart ber grau etwaê anbereS als bie
be§ SölanneS, aber fie ift gleichwertig, unb nur
baS Vorurteil fann behaupten, bag beSbalb bie
geiftige SluSbilbung minberwertig bleiben müffe.
®ie öffentliche Söieinung bot benn auch in biefer
§inficbt fdjon fegr ihre 3ticbtung geünbert.

©ine fwuptftüfce für bie ©egner einer befferen
geiftigen Schulung ber grauen war bie Statfadie,
bag eS fo tie! neroöfe grauen gibt, unb bag
fegr jaglreitbe Segrerinnen unb ©rjiegerinnen teils
glei^ nach bem ©pamen, teils im SSeruf jufammen=
brechen. ®iefe ëeobaihtungen finb ernft genug,
um eine grünblicbe SBefpre^ung ju erfahren.

*) Stöir entnehmen biefe altgemein intereffanten
StuSführungen ber neueften Stuflage be§ SÜßerfeS „^pgiene
ber geiftigen Strbeit" oon Dr. med. ®ornbtütf). sffrei§
elegant gebunben 9JII. 4.—. (®eutfdjer SSertag für
SBottSroohlfahrt, SBertin.) ®a§ SSerl lann at§ SBeih=
nadjtggtfchenf angetegenttidjft empfohlen werben.

0b eS mehr neroöfe grauen als fDMnner
gibt, ift nicht ju entfebeibetx; wir hoben feine
ßübluttg ber fJieroöfen unb werben bei ber oer=
fegiebenen 23ewertung neroöfer ©rfebeinungen
wohl nie ju einer oerwenbbaren ©tatiftif ge=

langen, ^ebenfalls gibt eS bei beibeit ®efcblecb=

tern oiel ju oiel Sieroöfe, unb bie SSerftopfung
jeber Quelle biefer quälenben ©rfranfungen ift
bringenb nötig. ®ie neroenarjtiicbe ©rfabrung
lehrt aber, bag unter ben grauen burcbouS
nicht bie ©ebilbeten einen grögeren 5f3rogent=

fa^ jur 9ieroofitdt liefern als bie weniger ®e=

bilbeten unb bie Ungebilbeten. gm ©egenteil,
man finbet gerabe bie fdjwerften gormen ber
9ieroenfcbwä(|e febr oft unter ben ©ienftrndbegen
unb Slrbeiterinnen, in ber ©tabt wie auf bem
Sanbe. ©S wirb nur unter ben ©ebilbeten unb
unter ben SBoblbobenben mehr SBefen oon ber ©r=

franfung gemacht, teils weil fie mehr bie Kennt=
niS unb bie ©elegenbeit hoben, oon ihrer Kranf=
beit ju fprefhen unb etwas bagegen ju tun, teils
weil bie fchwierigeren Seiftungen ber ©ebilbeten
noch mehr unter ber ffieroenfchwäche ju leiben
haben, tlnb wenn man bie neroenleibenben
grauen ber gebilbeten ©tdnbe genauer inS Sluge
fagt, fo jeigt fidh alSbalb, bag bur^aus nicht
bie überwiegen, bie am meiften gelernt hoben.
fKan wirb im allgemeinen nicht bureb Sernen
unb Arbeiten neroenfchwach, fonbern burdh ®e=

mütsbewegungen, bureb ungenügenbe geiftige unb
förperlicbe SluSrüftung für ben Kampf beS Sehens,
bureb mangelhafte gi'trforge für bie förperlicbe
unb geiftige ©efunbljeit. SBiS in bie neuefte ßeit
hinein gefchah bei uns fo oiel wie nichts für bie
©rjiehung wirflidh gefunber unb wiberftanbS=
fdhriger SKiibchen. ®ie unentbehrlichen förper=
ticken Uebungen galten für unnötig, oielfadj fo=

gar für unweiblich; baS îurnen, baS @chlitt=
f^uhloufen, baS 3tabfahren mugte erft langfam
unb mühfom bem weiblichen ©efcglecht erfdinpft
werben. SBenn audj baS hftottwaihfenbe ®e=

f^Iei^t in biefer £)inftcbt oiel freier ift unb im=

mer mehr ju förperlidjer SeiftungSfähigfeit l)cran=
gejogen wirb, fo leibet eS boch jutn grogen Steil
noch unter ber Sdjwdcbe, bie feinen SRiittern
burch SSernachldffigung ber Körpergefimbgeit in
ber gugenb anhaftet. @S finb ja auch oorjugS=
weife bie jungen SOÎdbchen ber torigen ©eneration
gewefen, bie bem S3eruf ber Seljrerin unb ber

©rjieherin unb bem Seljrerinnenepamen ben üblen
fRuf befonberer ©efunbheitSgefdhrlichfeit ange=
heftet hoben. @ie fatnen in ju jungen gahren
unb mit ungeni'tgenber ©efunbheitSfraft, oielfadj
aud) oiit unjureii^enber SSorbilbuug in bie
©eminare htriein, unb bie Prüfung tat mit ihren
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«ratiS'Keilage«:

„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am l. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jede» Monats).

Kediktün »«d Kerl»»:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 60».

^anggaß
Telephon 376.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst d» selber kein Ganze»
»erden, al» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich an I

Znsertionsxreia:

Per einfache Petltzeile
Für die Schweiz: W Cts.

„ das Ausland: 2S Pfg.
Die Reklamezeile: SO Ets

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint aus jeden Sonntag.

Anus««»-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Austräge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 6. Dezember.

Inhalt: Danksagung. — Gedicht: Der Zug der
Enttäuschten. — Die geistige Arbeit der Frau. —
Münchner Brief. (Schluß.) — Eheskizzcn: Hund und
Katz. (Fortsetzung.) — Sprechsaal. — Feuilleton: Das
Grab am Kerker. (Schluß.) — Was der Mensch säet.
(Fortsetzung.) — Briefkasten der Redaktion.

Beilage: Gedicht: Stilles Walten. — Neues
vom Büchermarkt.
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Der Vug öer Enttäuschten.
Ich schritt im Traum ob blum'ger Au;
Da kam des Wegs die schönste Frau.

Die Blicke schlug sie niederwärts,
Dieweil sie trug ein blutend Herz.

Ich rief: „Du fremde Pilgerin,
Zu später Stunde — sprich — wohin?"

Sie sprach: „Ich such' landauf, landab
Für dies gebrochne Herz ein Grab.

Sieh her — dies wunde Herz ist meins.
An Liebe reicher war wohl keins;

Doch der zu lieben es begehrt,
Und dem ich's gab, war sein nicht wert.

Kennst du den stillsten Grund, sag an,
Wo ich mein Herz begraben kann?

Ich wußt' es nicht. Sie schwieg und ging.
Doch wie mein Blick so an ihr hing,

Sah ich durchs dämmernde Gefild
Hinschreiten manch ein Frauenbild.
Und jede in dem bleichen Zug
Ein blutend Herz wie jene trug

Clara Forrer.

vie geistige Ntbelt der frsuck)
Die Zeit ist dahin, wo man glaubte, nur

der Mann müsse lernen und geistig arbeiten,
um tüchtig zu sein und in der Welt vorwärts
zu kommen. Wie jeder ernstliche Fortschritt in
der Kultur ist auch dieser durch die Not erzeugt
worden. Durch die Erschwerung des wirtschaftlichen

Erwerbs ist die Zeit der Eheschließung

ganz allgemein hinausgeschoben worden, so daß
zahllose Mädchen um fünf und mehr Jahre später
durch die Ehe versorgt werden, als es im
neunzehnten Jahrhundert der Fall zu sein pflegte. Der
steigende Ueberschuß der weiblichen Bevölkerung
bringt außerdem für eine wachsende Zahl von
Frauen die Notwendigkeit, für sich selbst zu sorgen.
Es kann aber nur der in der Welt bestehen,
der geistig arbeiten kann. Auch für die der
materiellen Sorge Entrückten ist eine weit höhere
Bildung als früher durch die Gesamthöhe des

Kulturstandes und durch die Anforderung des

Verkehrs nötig geworden.
Die Erfahrung hat gelehrt, daß die

ernstlichere geistige Ausbildung der Frau weder ihre
Weiblichkeit schädigt, noch ihre häusliche Tüchtigkeit

verringert, noch ihre Gesundheit schädigt.
Man darf die dahingehenden Einwände gegen
eine bessere Frauenbildung als durch die
Tatsachen hinreichend widerlegt ansehen, und damit
ist zugleich die Behauptung gefallen, daß die
geistigen Fähigkeiten der Frau minderwertig seien.

Gewiß ist die geistige und namentlich die
Gemütseigenart der Frau etwas anderes als die
des Mannes, aber sie ist gleichwertig, und nur
das Vorurteil kann behaupten, daß deshalb die
geistige Ausbildung minderwertig bleiben müsse.
Die öffentliche Meinung hat denn auch in dieser
Hinsicht schon sehr ihre Richtung geändert.

Eine Hauptstütze für die Gegner einer besseren
geistigen Schulung der Frauen war die Tatsache,
daß es so viel nervöse Frauen gibt, und daß
sehr zahlreiche Lehrerinnen und Erzieherinnen teils
gleich nach dem Examen, teils im Beruf zusammenbrechen.

Diese Beobachtungen sind ernst genug,
um eine gründliche Besprechung zu erfahren.

*) Wir entnehmen diese allgemein interessanten
Ausführungen der neuesten Auflage des Werkes „Hygiene
der geistigen Arbeit" von Dr. msck. Dornblüth. Preis
elegant gebunden Mk. 4.—. (Deutscher Verlag für
Bolkswohlsahrt, Berlin.) Das Werk kann als

Weihnachtsgeschenk angelegentlichst empfohlen werden.

Ob es mehr nervöse Frauen als Männer
gibt, ist nicht zu entscheiden; wir haben keine

Zählung der Nervösen und werden bei der
verschiedenen Bewertung nervöser Erscheinungen
wohl nie zu einer verwendbaren Statistik
gelangen. Jedenfalls gibt es bei beiden Geschlechtern

viel zu viel Nervöse, und die Verstopfung
jeder Quelle dieser quälenden Erkrankungen ist
dringend nötig. Die nervenärztliche Erfahrung
lehrt aber, daß unter den Frauen durchaus
nicht die Gebildeten einen größeren Prozentsatz

zur Nervosität liefern als die weniger
Gebildeten und die Ungebildeten. Im Gegenteil,
man findet gerade die schwersten Formen der
Nervenschwäche sehr oft unter den Dienstmädchen
und Arbeiterinnen, in der Stadt wie auf dem
Lande. Es wird nur unter den Gebildeten und
unter den Wohlhabenden mehr Wesen von der
Erkrankung gemacht, teils weil sie mehr die Kenntnis

und die Gelegenheit haben, von ihrer Krankheit

zu sprechen und etwas dagegen zu tun, teils
weil die schwierigeren Leistungen der Gebildeten
noch mehr unter der Nervenschwäche zu leiden
haben. Und wenn man die nervenleidenden
Frauen der gebildeten Stände genauer ins Auge
faßt, so zeigt sich alsbald, daß durchaus nicht
die überwiegen, die am meisten gelernt haben.
Man wird im allgemeinen nicht durch Lernen
und Arbeiten nervenschwach, sondern durch
Gemütsbewegungen, durch ungenügende geistige und
körperliche Ausrüstung für den Kampf des Lebens,
durch mangelhafte Fürsorge für die körperliche
und geistige Gesundheit. Bis in die neueste Zeit
hinein geschah bei uns so viel wie nichts für die
Erziehung wirklich gesunder und widerstands-
fähriger Mädchen. Die unentbehrlichen körperlichen

Uebungen galten für unnötig, vielfach
sogar für unweiblich; das Turnen, das
Schlittschuhlaufen, das Radfahren mußte erst langsam
und mühsam dem weiblichen Geschlecht erkämpft
werden. Wenn auch das heranwachsende
Geschlecht in dieser Hinsicht viel freier ist und
immer mehr zu körperlicher Leistungsfähigkeit
herangezogen wird, so leidet es doch zum großen Teil
noch unter der Schwäche, die seinen Müttern
durch Vernachlässigung der Körpergesundheit in
der Jugend anhaftet. Es sind ja auch vorzugsweise

die jungen Mädchen der vorigen Generation
gewesen, die dem Beruf der Lehrerin und der
Erzieherin und dem Lehrerinnenexamen den üblen
Ruf besonderer Gesundheitsgefährlichkeit angeheftet

haben. Sie kamen in zu jungen Jahren
und mit ungenügender Gesundheitskrast, vielfach
auch mit unzureichender Vorbildung in die
Seminare hinein, und die Prüfung tat mit ihren
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igm nügte in ber SluSübung feiner ^Pflichten. Seiber
nur jeigte fid) fjrau Sag nidjt immer bantbar für biefe
©rfaubniS unb für bie greigeit, bie fie genofj. ®S mar
natürlich, bafi man igr in ben 2tacgbargärten ein
roenig ben Çof machte, ba aud) fie bort igr liebettS«
roürbigfteS SQSefen gerauSfegrte. Slacgbem eS aber auS«
roärtS fo fchön unb luftig hergegangen mar, fanb eg

grau Sah bageim umfo unluftiger, unb ifjren SDlann,
ber in feine ülrbeit oertieft mar unb feine 3e't hatte,
ihr Scgmeicgelroorte ju fagen, tarierte fie als unfreunb«
lid), grob unb bärenhaft. Sie rourbe erft mißmutig,
bann unglüctHd) unb fing an, ihrem SDlann Sorroürfe
Zu maegen. ®arob rourbe Çerr Çunb nun jornig unb
fnurrte, iroar erft nur leife, aber als grau Sah nid)t
aufhören rooKte mit ihren meift ungerechten Klagen,
bellte er zulegt ganz roütenb. Qjegt fragte unb fchnaujte
$rau Sag, unb eineg fcgob immer bie Scgulb auf bag
anbere unb jebeS rooUte fein fRed)t haben unb fehrte
fief) immer mehr nom anbern ab in ©roll unb 2lerger,
bi§ bocg zulegt bem §errn £>unb biefeë ganfen unb
Streiten zu oiel rourbe unb er fein 93eHen mit einem

Scgluftfnurren einfteUte. grau Sag fam bann unb ftriti)
igm roie beiläufig ihr Pfötcgen über ben Slacfen, unb
oon roeitem gefehen fegien ber griebe für einmal roieber
hergefteUt. SSôn roeitem ja, aber im 9Binfet figt feitbem
bag bbfe ©djlänglein ber Qmietracgt unb jeben 2lugen=
blief fann eS ben Kopf geben unb fein ©ift oer«

fprigen, man toeift niegt oon mannen ei fommen, nod)
roen ei babei treffen wirb.

@S ift ein ungemütliches .Qufammenroognen für
©geleute mit fold) e'inem Sdjlänglein im Çintergrunb,
bai fönnt ihr mir glauben.

(gortfegung folgt.)

»)>««»»««»»O««»»««»»««

übertriebenen 2lnforberuttgen an baS ©ebädgtniS
ein i'tbrigei, um bie fernen ju erfcgßpfen. ©er
Seruf ber ©rjiegerin war aufjerbem bis nor
furjem oielfacg fegr unbefriebigenb. ®ie ger
fßmmlidje fßeradgtung ber geiftigen Seiftungen
ber grau unb bie Auffaffung, baff bie 2luS=

bilbung ber ©ßegter megr Spielerei als ©rnft
fei, gaben ben ©rjiegerinnen im prioatgaufe
eine gwitterftettung Sttnfcgett §errftgaft unb
©ienftboten, bie mit beftünbigen ßränfurtgen
unb ©emütSßewegungett nerbunben war. fRecg«

net man baju, baff ein großer ©eil ber ©r«

Negerinnen, ber in biefe fdjwierigett unb attgrei«
fenben fßergültniffe eintrat, bureg eine rerwßgnte
gugenb in rooglgabenbetn ©Iterngaufe ginburdj«
gegangen unb erft im erwaegfenen 2llter bureg
bie 9îot ober bureg trübe SSerwicflungett im

©Iterngaufe in bie Selbftänbigfeit getrieben war,
oft unter fßerNtgt auf Slusficgten, tooran baS

fjerj ging, fo fann man fieg oorftellen, toie leiegt
alle biefe ©etnütsbewegungen zum Qufammenbrucg
fügren fonnten! ©3 ift einer ber rügmlicgften
gortftgritte unferer geit, me^r un^
megr ein SSSanbel jum befferen eingetreten ift!

(Scglug folgt.)

münebener Brief.
(Scglug.)

2llabin3 SBunberlampe ift ficgerlicg bie erfte
eleftrifcge gewefen, wie benn überhaupt in ben

ÜDtärcgen alles oorauSgeagnt würbe, ©r gätte
aber bocg bie 21ugen aufgeriffen über bie leu<g=

tenben grütgte, bie bligenben Sterne, bie
33lumen unb 23lätter, bie bie eleftriftge Abteilung
füllten unb igr unter all' ben anbern §errlicg=
feiten baS pgantaftifcgfte Slnfegen gaben, kleine
Orangebäumegen in porjeüanfübeln gefielen mir
barunter am beften, wenn bie blajfgerßteten Stepfei
bureg einen ©ruef am SeitungSfnopfe in golbettem
Siegte ftraglten, fo fam eS einem bocg t)or, eS

fteée ein wenig |>eperei baginter. lieber Siegt«

mangel barf unfere _3eit überhaupt nidgt flagen,
wenn SSeleutgtung unb ©rleucgtung baSfelbe be=

beuteten, wir gütten ein zweites golbeneS $eit«
alter — aber — leiber ift bem niegt fo. lieber
bie Sßanbmalereien lieffe fidg nocg allerlei be=

merfen, jwar waren bie Slugen bureg bie SSitrinen,
in benen e§ oon Scgmucf unb Silber gleiffte,
bureg bie Sluëlagen oon Photographien unb 23unt-
bruefen aller 2lrt, bureg bie Äriftatl=, Porzellan*
unb Cuivre-poli=Sa(gen, bie fftoben unb Pelzmäntel
unb |)üte, bie fünftlicgen 23lumen, bie Spigen
unb Stiefereien :c. fo in 2lnfprutg genommen,
baff fie niegt oft in bie §ßge fegweiften, aber

wenn e§ bofg gefegag, bann füglten fie fieg fo
empfinblicg getroffen, ieg tnßcgte fagen, beleibigt,
ba§ fie am liebften igr SSifir fcgloffen, etwa wie
ein Ctitter, ber plßglicg unter bem .t)elm feineê
©egnerS bie IJiarrenfappe geroorf^auen fiegt.
ïluffer ben paar gübfegen SBanbfreSfen im §aupt=
reftaurant war alles grä^licg, oerjerrt unb fra^en=
gaft. ©er feiige 23ßcflin würbe fieg im ©rabe
umbregen, wenn er fegen fßnnte, wa§ feine
SJieerweiber unb Sanbnpmpgen für Segaben an=

geriegtet gaben; bie gübf^e ©efegiegte oon 3tübe=

jagl fiel mir ein, ber feine Stüben in £>ofbamen
unb ^Dffaoaliere oerwanbelt, um feiner ange=
beteten Prinjeffin, bie er fegr gegen igren SBillen

gefangen gält, greube zu maegen. ©in paar
Stunben lang bauert ba§ Vergnügen, aber bann
werben bie ©efiegter alt unb grämlicg, fegrumpfen
Zufammen unb fterben bagin, weil e§ eben 3tüben
ftnb unb feine 2Befen auS gleifig unb Slut.
So oergalten fiig biefe Äarifaturen z" ben wirf=
liig fünftleriiigen Scgßpfungen.

©ine ausgezogene gelbfücgtige ©ame auf
einem fpinatgriinen llntergrunb, fann bocg uti=
mßglitg erfreuen, ebenfo wenig wie eine blau=
angelaufene ÜDteergßttin anbere ©tnpfinbungen
in unS zu weefen oermag, als bie beS zu falten
SSafferS. llttb gelb unb blau war alles s3Jîenfcg=

liege unb ©ßttlicge, was fieg an ben SSSänben

breit matgte, .wagre Spudgeftalten aus „|)off=
mannS ©rzäglungen", SSifionen unreifer Äiinftler=
gegirne, bie mieg an unreifes Dbft magnten, baS

Zwar aueg genoffen wirb, aber feiten ogne ein

unangenegmeS SRadgfpiel enbigt.
Unter bie ©efcgmacflofigfeiten mßegte icg aueg

ben ßirdggof reegnen, ber fieg ber fleinen Äirdje

anfdflof;. ©in ßircggof pa^t überhaupt niegt in
eine SluSftellung, eS gibt beftimmte ©inge, bie
fieg niegt profanieren laffen. ©as iSîaufoIeum
mit ben 2lfcgenurnen erinnerte an einen 2Barte=

faal unb bie fegr wenig fcgßnen ©enfmäler
nagmen fieg wie Automaten aus, bie ja aueg bie

©ewogngeit gaben, am SBege zu ftegen. ®aS
Äircglein felbft im früggotgif^en Stpl, ben
•üftünegen an feiner oielberügmten grauenfirdge
mit 3te^t bewunbert, wäre noeg oiel gübfeger-
gewefen ogne bie zu raufegenbe Orgel unb bie

ZU grell bemalten genfter. ©erabe wenn matt
baS Primitioe in ber ßunft naegagmen will,
muff man bisfret fein. 2ßie ©oetge oon ber
Unfegulb ftngt:

„9tur ber fanfte Dicgter fteget
SJtcg im Siebelfleibe fliegn,
^Phbbu§ îommt, ber Siebel fliehet
Unb im Siebel bift bu hin."

©ocg genug ber Äritif, idg will niegt unge=
redgt werben, unb rtidjt unbanfbar für aE' bie

Anregung, bie mjr burig bie SluSftellung zu teil
warb. SBenn fiig berlei ©inge berechnen lieffen,
fo wäre eS intereffant zu fonftatieren, wie ßopf'
unb §anbarbeit gier ineinanber greifen, wie bie

pgantafie gleiegfam in gormen gegoffen wirb,
bem PrometeuS gleich immer neue ©efcgßpfe
fdgaffenb unb wie baS IRaftlofe beS ©rfinbenS
feinen ©egenbruif finbet in ber unenblicgen ©e=

bulb ber ^uSfügrung.
2118 Senoenuto ©ollini in glorenz um'S

gagr 1546 feinen PerfeuS ooltenbete, fam eine

ganze Stabt in feine SSigne gepilgert, um baS

ÜJleifterwerf zu befegauen, ba§ waren bie ba=

maligen 2luSftettungen fjeute gegen wir an
©inzelleiftungen ftumm unb teilnagmSloS oorüber,
bie üJlaffe imponiert unS, bie SJÎaffe überwältigt
uns, oon igr laffen wir unS moralifeg maffieren,
b. g. breitfcglagen. ©arum ift eS gut, wenn
wenigftenS oerfuegt wirb, baS gnbioibuelle in
Scgug zu negmen, fei eS nun bie ^ubioibualität
eines iÖlenfcgen ober bie 3jttfnmt>ualität einer
©emeinbe, unb baS gatte man mit ber ÜDlüncgner
21uSftelIung beabfiigtigt unb aueg erreiegt. Sie
gab ein gefcgloffeneS ©ilb, ooü ©garafteriftif
unb Originalität unb einen oergeiffungSoolien
2luSbliif in bie $ufunft. 8. SWarcufen.

: >::<- ;>::< ^ >::<

hesKizzen.
(gortfefcung.)

II.
unb 3lag.

SJtan nimmt an, $unb unb Sage feien geborene
geinbe. ÜJlancgmal lernen fie bod) fief) oertragen, j. S3,

roenn fie miteinanber aufroadjfen unb fieg geroognt
gaben, auS ber gleichen Sdjüffel ju effen. Çerr Çunb
unb grau Sag roaren figon in igren Qugenbtagen mit=
einanber befannt geroorben unb fo roaren fie gegen«

feitig fid) foroeit oertraut, baß fie glaubten, einanber
heiraten zu fönnen, aber bag ba§ Qufammeneffen unb
3ufammengaufen ftets in grieben unb greunbfegaft
abgeroicfelt rourbe, fönnte icg niegt behaupten, e§ oer»

leugnete eben feines ber beiben ©geleute fein ange=
boreneS Staturen.

Çerr Çunb roar in feiner 2lrt etroaS S3ortreff=
licgeS. @r fegaute mit fdjarfen Slugen, ftetS roaegfant,
oon feinem Soften in bie Sanbe, aber roege bem, ber
ign in ber 2luSübung biefer SDBäigterpfliiht ftörte ober
ber in fein ©egege trat mit Slbficgten, bie ben feinen
niegt entfpraegen, biefer rourbe furj gefegoren. §err
Çunb roar nitgt nur grog oon ©eftalt, er roar aueg

grog bureg feinen ^ntelleft, bureg feine Streue, grog
in allen feinen Staten unb feanblungen. grau Sag
roar leiber flein, flein niegt nur äugerlicg, fonbern
megr nocg innerlicg. Sie fonnte fiig nie zur §anblung§=
unb ®en!roeife igreS ©atten auffigroingen, fonbern
baegte unb ganbelte eben blo§ oon einem engen,
egoiftifegen Stanbpunfte au§. ®aS rougte aber nur
igr SJlann. S3or ben anbern oerftanb fie fieg figön zu
maegen, fie fcglectte unb leette fid) fo lange, bis fte ein

glänzenbeS, feibenroeicgeS gelligen gatte unb bann ge=

fiel fie mit igren fcgiUernben 2lugen unb liebeni»
roürbigen 2lüüren 3eöermann. 3lm beften gefiel fie fid)
felbft, unb immer meinte fie, eê fei eigentlich fegabe,

bag fie fieg mit §errn £>unb oerbunben gäbe unb fort«
roägrenb neben igm beim £>oftor figen müffe, fie paffe
roogl beffer in ein S3lumenbeet ginein. Unb barum
ging fie aud) reegt oft zum £or ginauS auf S3efucg in
bie ©ärten ber Slaegbarfcgaft, roo e§ fie fdgön büntte
unb fie S3er!egr mit anbern sperren §unben unb Sagen«
frauen pflegte, ggr $err lieg fte unbeginbert ziegen.
@§ roar igm reegt, roenn fie auSroärtS Untergattung
gatte, benn bageim ftörte fie ign megr, a IS bag fie

$pped?|aaf.

Jtragen.
Sit biefer JtuSrift Sinnen nur fragen von öd-

gemeinem ^ntereffe aufgenommen merben. gttften-
gefudje ober ^tedenofferten fini ausgefi^toffen.

^frage 10120: Sßiffen tücgtige SBirtfcgafterinnen
Söefcgeib, ob eS fieg lognt, für eine Tochter Segrgelb
ZU bezahlen für ©rlernung ber Hnabenfigneiberei unb
fflirfen oon §errenïleiûern für ben ÇauSgebraucg
tüSirb baS Sönnen fpeziell im §errentteiberflicfen fo
augfallen, bag geiïle Herren bie Stücte als gut er«
aegten, fo, roie roenn eS oom Segneiber !äme? ©r«
fagrene finb freunblicgft gebeten, im gragefafien igre
gefegägte SJleinung abzugeben. 3um ooraui beften
®ant. g. %. tn m.

gfrage 10121s 2Ba§ galten roerte SDlitlefer oon
meiner Slnfiigt in folgenber Sacge? liege mit
meiner 0-reunbin in fainerabfcgaftlicgem Streite. Sie
ift ein poetifegeg Siefen unb meine Slrt neigt megr
Zum ißrattifegen. Qcg pflege, zur fjeftzeit mir oon
meinen ©igenen unb SSeiannten igte 2Bünf(ge zu er«
bitten, bamit icg mein ©elb für Sacgen auglege, oon
benen icg fieger roeig, bag icg bamit gelegen Jomme,
roie icg eg aueg ganz angenegm empfinbe, roenn man
eg mit mir aueg fo gält. ®ag finbet meine greunbin
fegr profaifig unb materiell gebalgt. Sie roitt lieber
etroaS gefcgenït ergalten, oon bent fie leine Slgnung
gegabt, bag igr aber bafür ganz überrafegenb Jommt.
2lucg feien bie Sßünfcge ber S3etreffenben gut auSzu-
|inben, ogne birefte fragen barüber zu ftellen. SJtir
ift eg niegt gegeben, micg in jenem Qauberlanbe zu be«

roegen. Perliert mein ©eben beSroegen feinen 38ert?
tjragenbe in D.

Jtrage 10122: greunbe unb Sefanrtte raten mir
Zur Stnnagnte einer Stellung alg Serfäuferin in einem
Slonfeftionggefcgäft, ba mir äBarentenntniS eigen unb
id) gut befägigt fei mit ber Sîunbfcgaft zu oerfegren,
fitg aueg meine gigur fegr bazu eignen mürbe,
gätte gute fiuft bazu, roenn mid) niegt ber Ilmftanb
bebrüette, bag mir babei bag fragen eines Storfettg
ogne gmeifel faft oufgezroungen mürbe, roomit icg micg
fautn einoerftanben ertlären fönnte. ^cg bin oon
Sinb auf buregaug an naturgemäge Reibung geroognt
roorben, unb begrüge freubig jene SJlobenbericgte, bie
ber Sletberreform bag SOäort fpreegen. Sffio idg aber
in Saufgäufern meine SSetraigtungen anfteHe, begegnet
mir bag roeiblicge ißerfonat buregroegg im engen tgan«
Zer. ®ie probierbamen leiften ©rftaunücgeg in S3üfien«
imitation. Ilm Stellung in einem §aufe zu ergaiten,
roo icg gerabe bag anbere Sager zu oertreten unb zu
bebienett gätte, ift roogl gierzulanbe ber S3oben nocg
niegt reif genug. Sann mir jemanb auS bem Slbonnenten«
freife biefeg Drgang, bag oon jeger bem (Rationellen,
33ernünftigen bag Söort gefprocgen, Sßegleitung, einen
guten SRat geben? gür gütige Übermittlung toäre
fegr oerbunben. ©uebenbe itt ©.

^ragc 10123: ©ine beforgte SRutter mödjte fieg
in biefem Sprecgfaale mit funftfunbigen Seuten in
Serbinbung fegen zur ©rläuterung folgenber grage.
llnfer Sunge, 12 ^agre zäglenb, ze'0t auffallenbeg
ïalent zum totalen oon Slierftücfen unb Sanbfcgaften.
SRir ift, alg follte man bent ®alente aufhelfen, ben
jungen barauf fcgulen laffen, ogne öu oerfäumen.
®er Slater, ber bem Knaben biefe ©abe offenbar über«

liefert gat, ift ganz anberer ïlleinung. @r nennt bie
fünftlerifcge S3etätigung, fo fegr er felbft baran gängt,
eine §ungerfur, ber fiel) fein SSube niegt oerfegreiben
bürfe. ©r foil fieg in guter Segre einen fidjern @r=

VckweiîierBrauen-Leitung — Blätter kür âen käuslicken Kreis

ihm nützte in der Ausübung seiner Pflichten, Leider
nur zeigte sich Frau Katz nicht immer dankbar für diese
Erlaubnis und für die Freiheit, die sie genoß. Es war
natürlich, daß man ihr in den Nachbargärten ein
wenig den Hof machte, da auch sie dort ihr
liebenswürdigstes Wesen herauskehrte. Nachdem es aber
auswärts so schön und lustig hergegangen war, fand es

Frau Katz daheim umso unlustiger, und ihren Mann,
der in seine Arbeit vertieft war und keine Zeit hatte,
ihr Schmeichelworte zu sagen, taxierte sie als unfreundlich,

grob und bärenhaft. Sie wurde erst mißmutig,
dann unglücklich und fing an, ihrem Mann Vorwürfe
zu machen. Darob wurde Herr Hund nun zornig und
knurrte, zwar erst nur leise, aber als Frau Katz nicht
aufhören wollte mit ihren meist ungerechten Klagen,
bellte er zuletzt ganz wütend. Jetzt kratzte und schnauzte
Frau Katz, und eines schob immer die Schuld auf das
andere und jedes wollte sein Recht haben und kehrte
sich immer mehr vom andern ab in Groll und Aerger,
bis doch zuletzt dem Herrn Hund dieses Zanken und
Streiten zu viel wurde und er sein Bellen mit einem
Schlußknurren einstellte. Frau Katz kam dann und strich
ihm wie beiläufig ihr Psötchen über den Nacken, und
von weitem gesehen schien der Friede für einmal wieder
hergestellt. Von weitem ja, aber im Winkel sitzt seitdem
das böse Schlänglein der Zwietracht und jeden Augenblick

kann es den Kopf heben und sein Gift
verspritzen, man weiß nicht von wannen es kommen, noch
wen es dabei treffen wird.

Es ist ein ungemütliches Zusammenwohnen für
Eheleute mit solch einem Schlänglein im Hintergrund,
das könnt ihr mir glauben.

(Fortsetzung folgt.)
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übertriebenen Anforderungen an das Gedächtnis
ein übriges, um die Nerven zu erschöpfen. Der
Beruf der Erzieherin war außerdem bis vor
kurzem vielfach sehr unbefriedigend. Die her
kömmliche Verachtung der geistigen Leistungen
der Frau und die Auffassung, daß die
Ausbildung der Töchter mehr Spielerei als Ernst
sei, gaben den Erzieherinnen im Privathause
eine Zwitterstellung zwischen Herrschaft und
Dienstboten, die mit beständigen Kränkungen
und Gemütsbewegungen verbunden war. Rechnet

man dazu, daß ein großer Teil der
Erzieherinnen, der in diese schwierigen und angreifenden

Verhältnisse eintrat, durch eine verwöhnte
Jugend in wohlhabendem Elternhause
hindurchgegangen und erst im erwachsenen Alter durch
die Not oder durch trübe Verwicklungen im

Elternhause in die Selbständigkeit getrieben war,
oft unter Verzicht auf Aussichten, woran das

Herz hing, so kann man sich vorstellen, wie leicht
alle diese Gemütsbewegungen zum Zusammenbruch
führen konnten! Es ist einer der rühmlichsten
Fortschritte unserer Zeit, daß hier mehr und

mehr ein Wandel zum besseren eingetreten ist!
(Schluß folgt.)

Münchener Stiel.
(Schluß.)

Aladins Wunderlampe ist sicherlich die erste

elektrische gewesen, wie denn überhaupt in den

Märchen alles vorausgeahnt wurde. Er hätte
aber doch die Augen aufgerissen über die
leuchtenden Früchte, die blitzenden Sterne, die

Blumen und Blätter, die die elektrische Abteilung
füllten und ihr unter all' den andern Herrlichkeiten

das phantastischste Ansehen gaben. Kleine
Orangebäumchen in Porzellankübeln gefielen mir
darunter am besten, wenn die blaßgeröteten Aepfel
durch einen Druck am Leitungsknopfe in goldenem
Lichte strahlten, so kam es einem doch vor, es

stecke ein wenig Hexerei dahinter. Ueber
Lichtmangel darf unsere Zeit überhaupt nicht klagen,
wenn Beleuchtung und Erleuchtung dasselbe
bedeuteten, wir hätten ein zweites goldenes Zeitalter

— aber — leider ist dem nicht so. Ueber
die Wandmalereien ließe sich noch allerlei
bemerken, zwar waren die Augen durch die Vitrinen,
in denen es von Schmuck und Silber gleißte,
durch die Auslagen von Photographien und
Buntdrucken aller Art, durch die Kristall-, Porzellan-
und Luivrs-poli-Sachen, die Roben und Pelzmäntel
und Hüte, die künstlichen Blumen, die Spitzen
und Stickereien :e. so in Anspruch genommen,
daß sie nicht oft in die Höhe schweiften, aber

wenn es doch geschah, dann fühlten sie sich so

empfindlich getroffen, ich möchte sagen, beleidigt,
daß sie am liebsten ihr Vistr schlössen, etwa wie
ein Ritter, der plötzlich unter dem Helm seines

Gegners die Narrenkappe hervorschauen sieht.

Außer den paar hübschen Wandfresken im
Hauptrestaurant war alles gräßlich, verzerrt und fratzenhaft.

Der selige Böcklin würde sich im Grabe
umdrehen, wenn er sehen könnte, was seine

Meerweiber und Landnymphen für Schaden
angerichtet haben; die hübsche Geschichte von Rübezahl

fiel mir ein, der seine Rüben in Hofdamen
und Hofkavaliere verwandelt, um seiner
angebeteten Prinzessin, die er sehr gegen ihren Willen
gefangen hält, Freude zu machen. Ein paar
Stunden lang dauert das Vergnügen, aber dann
werden die Gesichter alt und grämlich, schrumpfen
zusammen und sterben dahin, weil es eben Rüben
sind und keine Wesen aus Fleisch und Blut.
So verhalten sich diese Karikaturen zu den wirklich

künstlerischen Schöpfungen.
Eine ausgezogene gelbsüchtige Dame auf

einem spinatgrünen Untergrund, kann doch

unmöglich erfreuen, ebenso wenig wie eine

blauangelaufene Meergöttin andere Empfindungen
in uns zu wecken vermag, als die des zu kalten
Wassers. Und gelb und blau war alles Menschliche

und Göttliche, was sich an den Wänden
breit machte, .wahre Spuckgestalten aus
„Hoffmanns Erzählungen", Visionen unreifer Künstlergehirne,

die mich an unreifes Obst mahnten, das

zwar auch genossen wird, aber selten ohne ein

unangenehmes Nachspiel endigt.
Unter die Geschmacklosigkeiten möchte ich auch

den Kirchhof rechnen, der sich der kleinen Kirche

anschloß. Ein Kirchhof paßt überhaupt nicht in
eine Ausstellung, es gibt bestimmte Dinge, die
sich nicht profanieren lassen. Das Mausoleum
mit den Aschenurnen erinnerte an einen Wartesaal

und die sehr wenig schönen Denkmäler
nahmen sich wie Automaten aus, die ja auch die

Gewohnheit haben, am Wege zu stehen. Das
Kirchlein selbst im frühgothischen Styl, den
München an seiner vielberühmten Frauenkirche
mit Recht bewundert, wäre noch viel hübscher
gewesen ohne die zu rauschende Orgel und die

zu grell bemalten Fenster. Gerade wenn man
das Primitive in der Kunst nachahmen will,
muß man diskret sein. Wie Goethe von der
Unschuld singt:

„Nur der sanfte Dichter siehet
Dich im Nebelkleide fliehn,
Phöbus kommt, der Nebel fliehet
Und im Nebel bist du hin."

Doch genug der Kritik, ich will nicht ungerecht

werden, und nicht undankbar für all' die

Anregung, die mjr durch die Ausstellung zu teil
ward. Wenn sich derlei Dinge berechnen ließen,
so wäre es interessant zu konstatieren, wie Kopf-
und Handarbeit hier ineinander greifen, wie die

Phantasie gleichsam in Formen gegossen wird,
dem Prometeus gleich immer neue Geschöpfe

schaffend und wie das Rastlose des Erfindens
seinen Gegendruck findet in der unendlichen
Geduld der Ausführung.

Als Benvenuto Collini in Florenz um's
Jahr 1546 seinen Perseus vollendete, kam eine

ganze Stadt in seine Vigne gepilgert, um das

Meisterwerk zu beschauen, das waren die
damaligen Ausstellungen! Heute gehen wir an
Einzelleistungen stumm und teilnahmslos vorüber,
die Masse imponiert uns, die Masse überwältigt
uns, von ihr lassen wir uns moralisch massieren,
d. h. breitschlagen. Darum ist es gut, wenn
wenigstens versucht wird, das Individuelle in
Schutz zu nehmen, sei es nun die Individualität
eines Menschen oder die Individualität einer
Gemeinde, und das hatte man mit der Münchner
Ausstellung beabsichtigt und auch erreicht. Sie
gab ein geschlossenes Bild, voll Charakteristik
und Originalität und einen verheißungsvollen
Ausblick in die Zukunft. L.Marcusen.

evîîlilîîîn.
(Fortsetzung.)

II.
Hund und Ratz.

Man nimmt an, Hund und Katze seien geborene
Feinde. Manchmal lernen sie doch sich vertragen, z. B.
wenn sie miteinander aufwachsen und sich gewöhnt
haben, aus der gleichen Schüssel zu essen. Herr Hund
und Frau Katz waren schon in ihren Jugendtagen
miteinander bekannt geworden und so waren sie gegenseitig

sich soweit vertraut, daß sie glaubten, einander
heiraten zu können, aber daß das Zusammeneffen und
Zusammenhausen stets in Frieden und Freundschaft
abgewickelt wurde, könnte ich nicht behaupten, es

verleugnete eben keines der beiden Eheleute sein
angeborenes Naturell.

Herr Hund war in seiner Art etwas Vortreffliches.

Er schaute mit scharfen Augen, stets wachsam,

von seinem Posten in die Lande, aber wehe dem, der
ihn in der Ausübung dieser Wächterpflicht störte oder
der in sein Gehege trat mit Absichten, die den seinen
nicht entsprachen, dieser wurde kurz geschoren. Herr
Hund war nicht nur groß von Gestalt, er war auch

groß durch seinen Intellekt, durch seine Treue, groß
in allen seinen Taten und Handlungen. Frau Katz

war leider klein, klein nicht nur äußerlich, sondern
mehr noch innerlich. Sie konnte sich nie zur Handlungsund

Denkweise ihres Gatten aufschwingen, sondern
dachte und handelte eben blos von einem engen,
egoistischen Standpunkte aus. Das wußte aber nur
ihr Mann. Vor den andern verstand sie sich schön zu
machen, sie schleckte und leckte sich so lange, bis fie ein

glänzendes, seidenweiches Fellchen hatte und dann
gefiel sie mit ihren schillernden Augen und
liebenswürdigen Allüren Jedermann. Am besten gefiel sie sich

selbst, und immer meinte sie, es sei eigentlich schade,

daß sie sich mit Herrn Hund verbunden habe und
fortwährend neben ihm beim Hoftor sitzen müsse, sie passe

wohl besser in ein Blumenbeet hinein. Und darum
ging sie auch recht oft zum Tor hinaus auf Besuch in
die Gärten der Nachbarschaft, wo es sie schön dünkte
und sie Verkehr mit andern Herren Hunden und Katzenfrauen

pflegte. Ihr Herr ließ fie unbehindert ziehen.
Es war ihm recht, wenn sie auswärts Unterhaltung
hatte, denn daheim störte sie ihn mehr, als daß sie

HpvecHfaal.

Fragen.
In dieser Mnörtk könne» nur Krage« von

airgemeinem Interesse ausgenommen werde«. Stellen-
gesnche oder Steikenosserte« find ansgeschkoff««.

Krage 10120- Wissen tüchtige Wirtschafterinnen
Bescheid, ob es sich lohnt, für eine Tochter Lehrgeld
zu bezahlen für Erlernung der Knabenschneiderei und
Flicken von Herrenkleidern für den Hausgebrauch?
Wird das Können speziell im Herrenkleiderflicken so

ausfallen, daß heikle Herren die Stücke als gut
erachten, so, wie wenn es vom Schneider käme
Erfahrene sind freundlichst gebeten, im Fragekasten ihre
geschätzte Meinung abzugeben. Zum voraus besten
Dank. F, T. in M.

Krage 10121z Was halten werte Mitleser von
meiner Ansicht in folgender Sache? Ich liege mit
meiner Freundin in kameradschaftlichem Streite. Sie
ist ein poetisches Wesen und meine Art neigt mehr
zum Praktischen. Ich pflege, zur Festzeit mir von
meinen Eigenen und Bekannten ihre Wünsche zu
erbitten, damit ich mein Geld für Sachen auslege, von
denen ich sicher weiß, daß ich damit gelegen komme,
wie ich es auch ganz angenehm empfinde, wenn man
es mit mir auch so hält. Das findet meine Freundin
sehr prosaisch und materiell gedacht. Sie will lieber
etwas geschenkt erhalten, von dem sie keine Ahnung
gehabt, das ihr aber dafür ganz überraschend kommt.
Auch seien die Wünsche der Betreffenden gut auszu-
finden, ohne direkte Fragen darüber zu stellen. Mir
ist es nicht gegeben, mich in jenem Zanberlande zu
bewegen. Verliert mein Geben deswegen seinen Wert?

Fragmde In O.

Krage 10122: Freunde und Bekannte raten mir
zur Annahme einer Stellung als Verkäuferin in einem
Konfektionsgeschäft, da mir Warenkenntnis eigen und
ich gut befähigt sei mit der Kundschaft zu verkehren,
sich auch meine Figur sehr dazu eignen würde. Ich
hätte gute Lust dazu, wenn mich nicht der Umstand
bedrückte, daß mir dabei das Tragen eines Korsetts
ohne Zweifel fast aufgezwungen würde, womit ich mich
kaum einverstanden erklären könnte. Ich bin von
Kind auf durchaus an naturgemäße Kleidung gewohnt
worden, und begrüße freudig jene Modenberichte, die
der Kleiderreform das Wort sprechen. Wo ich aber
in Kaufhäusern meine Betrachtungen anstelle, begegnet
mir das weibliche Personal durchwegs im engen Panzer.

Die Probierdamen leisten Erstaunliches in
Büstenimitation. Um Stellung in einem Hause zu erhalten,
wo ich gerade das andere Lager zu vertreten und zu
bedienen hätte, ist wohl hierzulande der Boden noch
nicht reif genug. Kann mir jemand aus dem Abonnentenkreise

dieses Organs, das von jeher dem Rationellen,
Vernünftigen das Wort gesprochen, Wegleitung, einen
guten Rat geben? Für gütige Übermittlung wäre
sehr verbunden. Suchende in S.

Krag« 10123 z Eine besorgte Mutter möchte sich

in diesem Sprechsaale mit kunftkundigen Leuten in
Verbindung setzen zur Erläuterung folgender Frage.
Unser Junge, 12 Jahre zählend, zeigt auffallendes
Talent zum Male» von Tierstücken und Landschaften.
Mir ist, als sollte man dem Talente aufhelfen, den
Jungen darauf schulen lassen, ohne Zeit zu versäumen.
Der Vater, der dem Knaben diese Gabe offenbar
überliefert hat, ist ganz anderer Meinung. Er nennt die
künstlerische Betätigung, so sehr er selbst daran hängt,
eine Hungerkur, der sich sein Bube nicht verschreiben
dürfe. Er soll sich in guter Lehre einen sichern Er-
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roerb fdjaffen unb nebenbei ber Sun ft als ©rbolung
leben. gdj fei eitel unb rubmfüdjtig für ben Knaben
unb baS bürfe nid)t roegleitenb fein 9Bie ift bie An«
ftdjt anberer Kunftfentier. swutter tu ©.

Pirage 10124: SDüie fann bei einem SUläbdjen bem
©ange jum Berfeljr mit ben ®ienftboten gefteuert
roerben, oljne e§ ftols gegen biefelben su ntadjen? 3,3t.

forage 10125: ®urdj meinen Beruf fontme ici)
oiel mit armen, nidjt immer reinlidjen Seuten sufam«
men. Seiber bin id) fetjr empfättglict) für Ungejiefer
unb jugleid) audj fo enipfinblicf) bafür, bah id) manch«
mal tagelang nidjt gut Bube îoinme. ®ibt eS t)iel=
leid)t ein SRittel, mit bem man fict) einreiben fönnte,
um bie Guälgeifter absufdjreden, ober roüjjte mir je«
manb einen aitbern Diät? sine ©eptagte.

tirage 10126 : 9ßo belommt man baS ed)te Sdjrot«
brot su laufen, baS Beroenfranfen fo fefjr gut betont'
inen foil? Um gütige AuSfuitft bittet

CÉtfrtfle Seferin tu SP.

ptrage 10127: 9ßie ift es su ertlaren, bah mir
feit gabren fdjon aße§ Sßiberioärtige, baS mid) be«

trifft, an einem greitag paffiert gdj bin mir bemüht,
oon allem Aberglauben frei ju fein, fonft mürbe ict)

nidjt an bem für mid) nachweisbar fo oerbängniSooflen
Sag aud) AuhergerobbnlidjeS unb fei)r 3DBid)tige§ unter«
neljmen. ®aS gaftum lägt fid) aber nidjt auS ber
SQäelt fchaffen. SöaS halten oorurteilSlofe SBenfdjen
oon ber Sadje? SBie fann fie erflärt roerben? gd)
bitte, bie grage nidjt ittS Spahbafte su sieben, benn
eS ift mir bamit bitter ernft; id) fud>e Belehrung,
gür freunblidjeë (Singeljen banft sum oorauS Ejerjtictjft
eine an freies ®enfen gewöhnte sunge Sefertn.

Unliporten.
Jluf ptrage 10111: Sefen im Söett ift für gung

unb Alt immer ein arger Biihbraudj. ber fid) fpäter
fdjroer rädjt. — SBenn roirflidj Strafen nidjt genütjt
bjaben, mürbe idj ben umgefefjrten 9ßeg nerfudjen unb
ber Socfjter am Sage Qeit jutn Sefen geben, unter ber
Bebingung, baff nadjtS beim Zubettgehen baS Cic^t
fofort gelöfdjt roirb. gt. tot. t» ».

(Äuf ptrage 10111 : gd) mbdjte ber beforgten
Stiefmutter folgenbeS raten. Söenn Sie in ber Sage
finb, nadj ©utbiinfen banbeln su fönnen, fo laffen Sie
in bie Betätigung ber Socljter eine ooflftänbige Aenbe«

rung eintreten. Beljmen Sie fie uott Sdjule unb aller
fifcenben Befdjaftigung meg. ©eben fie ibr reichlich su
tun mit Kraft« unb beroegungSforbernber ©auS« unb
eoentuell ©artenarbeit. Nebenbei laffen Sie fie Sport
atter Art treiben. Sorgen Sie ibr für ftramme, an«
regenbe ©efeßfdjaft unb laffen Sie bie Socljter jeben
Sag, womöglich in frifdjer Suft recht mübe raerbeit,
bamit fidj ein reibt gefunbeS, unroiberftetjliheö Schlaf«
bebitrfitis einfteflt. ®ann bleibt gbnen tut nodj bie
Sorge, nadjsufeben, bah baS Kinb nicht bei brennen«
bem Sichte an ber noch baftenben ©eroofjnheit, lefen
ju motten, etufdjläft. (SS banbelt fidj bann nur nod)
um bie geuerforge. ®aS ©infdjlafen erfolgt fidjer unb
bie gefunbere SebenSroetfe roirb nadj unb nach ebenfo
Sur ©emobnbeit roerben, roie eS bie fehlerhafte tat.
®ann fei bie SSabl beS SefeftoffeS für bie Stodjter
feine unfontrottierte, benn eS finb feiten belefjrenbe
Abbanblungeit, roeldje bie Augen junger SJläbdjen ber«
art in Anfprucfj nehmen, fj-reilich ift eS notroenbig,
baft Sie für frjftematifdje Bebanbtung biefeS geblerS
nidjt einen Kreis oon SßeinungSoerfdjiebenbeiten su
fonfultieren haben. gr. fl.inu.

Jluf ptrage 10111: SBenn Sie unuerttünftige 93er«

roanbte haben, bie gbnen bei ber (Srgiebung ©inber«
niffe in ben SBeg legen, fo überlaffen Ste baS Bläb«
djen beffer ben Berroanbten; biefe mögen baran itjr
ersieherifdjeS Berftänbni8 betätigen unb bafür audj bie
nolle Beantwortung übernehmen, fofertt ber Bater in
biefer Sache nidjt entfliehen SDSanbel fchaffen fann.
®ie Aufgabe einer Stiefmutter ift ohnehin grob genug ;
aßsugrob, roenn ihr in unoernünftiger SEBeife entgegen«
gearbeitet roirb. 3fm übrigen roürbe ich einem SJtäb«

djen biefeS Alters ba« Sidjt sum Sefen entsiehen unb
roürbe fdjarfe Kontroße üben, roenn e§ nidjt möglich
fein follte eine gans su°erläffige gtueite fßerjon ba§
Sdjlafsimmer mit ber Tochter teilen su laffen. $, §,

Auf Gräfte 10112: ^n biefem f^aß ift ein Dfen-
f^irrn non Blech baS einsig richtige. ®i.u.

^uf 3*rage 10112: ffür folche 3»ecfe finb bie
Dfenfcfjirme auS ©ifenblech am smecfmäbigften ; eS gibt
folche, bie einfach fdjroars lacfiert finb, unb anbere,
auf benen game ®emälbe angebracht finb.

Sr. m. in ».
jtuf Pirage 10113: Beibe Seile haben recht. (SS

gibt junge îbdjter, bie in febr einfachen Berbältniffen
reht glüdlidj unb sufrieben fein werben, unb anbere,
roeldje bxe BebürfniSlofigfeit nur nortäufdjen, bis fie
einen ©bemann gefangen haben. 3itx roeldje Kategorie
ein gerabe oorbanbeneS ©jemplar einsureiben ift, läfjt
ftch nur feiten non oomberein beftimmen. Später er«

fährt man baS bann fdjon, aber in ber Oiegel erft su
fpät. 8t- SK. in ».

Jluf Pfrage 10113: $a, baS gibt e§ freilich noch,
roenn aud) nicfjt febr häufig unb nidjt unter benen,
bie bie ®ebanfen junger Atänner geroöhitlidj auf's
heiraten lenfen. roeifi unter meinen Befannten
einige Sßäbcfjen, beren Suft unb ffreube bie £>auSge=

fhäfte finb, unb bie eS auch oerfteben, Drbnung unb
Behagen um fld) su nerbreüen. ^ch 6in überseugt,
fte roürben audj in ber ©b^ ibr SDäefen nidjt änbern,
unb ihren §auSbalt gerne ohne ®ienftmäbcben führen,
daneben haben fie audj ihre geiftigen ^ntereffen unb
lieben eS, am Abenb ein Buch su lefen ober im ®e=

fprädj mit geiftig ^öljerftebenöen Anregung su finben.
Aber biefe SRäbchen perfdjmäben eS, ihrer gansen

Sinnesart nah, burh gefaßfühtigeS Benehmen unb
neumobifdjen Aufpuh bie Blicfe ber SDtänner auf fidj
SU sieben. SRan finbet fte beSbalb unbebeutenb, ja be«

adjtet fie gar nidjt neben glänsenberen ©rfheinungen,
unb — fte roerben alte Quttgfern. Sie §erren ber
Schöpfung aber geben bin, roâfjlen ein bübfcheä Säro«
hen, unb rounbern fid) nachher, roenn fie ®runb su
Klagen haben. — 9Jîan muh nun aber nidjt glauben,
ba& ein ttJtäbdjen, baS feine ißftidjten im ÇauS mit
Suft unb Siebe auSübt> roie eS früher Sitte war, bes«

halb auh in ben Anfdjauungen ber guten alten 3eit
Surücfgeblieben fein müffe. ®aS ift gar niht möglih,
roenn fie mit offenem Sinn burh ©egenroart gebt.
3br Sieht forbert fie boh auh, nämlich baS Sieht,
als eine gleidjroertige, roenn and) anberS geartete
9ßerfönlid)feit roie ber SJiann, atterfannt su roerben.
Sie benft fiel) bie ©be fo, bah SRann unb grau feien
roie swei gleidje, nutjbrittgenbe Bäume, nur bah ber
SJiann an ber SBetterfeite ftebt. ®. 3». ®.

Jluf PWage 10113: Qa, eS gibt auh heute noch
gebilbete junge SOiäbhen, bie fo anfpruh§lo§ finb, bah
fie mit einem brauen itnb gebitbeten jungen SJiann ein
Çeitn su grünben geneigt roären, ohne baS obligate
®ienfttnäbhen, roenn ber SJiann bie Arbeit ber grau
Su fhöhen roeih unb begreift, bah ihr bann nur be«

fdjränftere 3ett bleibt, um fidj hm unb feinen 3nter=
effen su roibmen. @S gibt eben niht roenig Sllänner,
bie ben §>auSbaltung8arbeiten gar feine Bebeutung
beilegen, bie sroar aßeS proper unb fij sur rehten Qeit
haben rooflen, aber ber oorgefahten beftimmten Sßtei«

nung finb, eS fehle nur an ber richtigen Zeiteinteilung,
um ftetS frei fein su fönnen. ©in SJiäbdjen, baS ©e=
legenbeit batte, f0Id)e SJiänner in ihrer ßäuSlidjfeit
fennen su lernen, fie£)t auh öie Sdjattenfeiten einer
ebelihen Berbinbung unter ben genannten Berbält«
niffen. ®. §.

jluf Ptrage 10113 : ®eroif» gibt eS in unferm
Sdjweiserlanb überaß noh oiele gefunb unb natürlich
oeranlagte 93täbhen, beren hbhfieS ®lücf eS roäre, an
ber Seite eines roaeferen, gutljersigen, feufhen unb
nühternen SDÎanneS, ©attinnen« unb gauSfrauenpßihten
SU erfüflen, roobei fie, roenn fie eine gefidjerte Zufunft
SU erroarten hätten, gerne ihre ganse Kraft cinfetjten.
Solhe perlen aber rooflen entbedt roerben, fte fdjroim«
men niht auf ber Oberflâdje, unb eS roifl mir fheinen,
als ob ber §err Bruber noh niht ernftlid) auf bie
Suhe gegangen fei, ba eS ihm noh 3U roobl ift bei
ber mütterlichen unb grohmüttertidjen Pflege babeim.
— UebrigenS, roarum foflte eine junge grau gans bie«
felben ©igenfdjaften befitjen roie 5. B. bie alte ©roh«
mutter, bie ja auS einer anbern ©eneration ftammt?
®aS roäre niht einmal oora ©uten. gebe Zeit Der«
langt unb bitbet anbere Atenfhen. ®ie junge grau
fann, roenn fie felbft alt geroorben, einmal oon ihren
Söhnen unb ©nfetn berounbert roerben, obwohl fie
böhft roaljrfheinlih etwas anberS geartet fein roirb
als biejenige, bie heute ©rofsmutter fjeiht- @in Zug«
burh ben fih baS gegenwärtige junge SSJÏâbdjen oon
bemjenigen oor 50 gafjren unterfheibet, ift ein gröhereS
Selbftgefübt, mehr Berouhtfein feines perfönlihen 2öer=
teS, atfo bah eS auh erhöhte Anfprühe in besug auf
feinen sufünftigen ©atten maht unb fih niht gerne
für einen minberroertigen aufopfert. ».

$uf Pirage 10113: ©eroih gibt eS noh gebilbete
SJläbdjen, bie ein fdjöneS gamitienleben bem ©efeßfhaftS«
leben oorsiefjen unb bie fih nah ihrer Berljeiratung
SU ben glüdlidjften Sßienfhen säblen, roenn auh ber
SJlann greube in feiner gamilie fuht. Aber für ge=
roöfjntid) finb eS immer bie ©erren, bie ihre Bergnügen
anberSroo fudjen unb ant liebften folhe Sfläbdjen
heiraten, bie aße Büße befucfjen, natürlih finb biefe in
ihrer gröfjlihfeit, bie aber, roenn baS Bergnügen oor«
bei ift, öerfdjwinbet, febr ansiehenb.

ïoeptet einet {augiiUJttgen ülbonnenttn.

^uf ptrage 10113: ®ie üerehrlidje gragefteßerin
ift böflihft erfuht, ber Siebaftion ihre Abreffe mitsu«
teilen, bamit ihr eingegangene prtoate Antworten su«
gefteßt roerben fönnen.

&uf ptrage 10114: fßlan fann roohl Bronseftaub
taufen, aber eS roirb bem Saien fdjroerlid) gelingen,
benfelben auf bie Sampe su fixieren. ®asu brauht
eS bie nötigen ©inridjtungen. gt. stu. tu ».

Jluf ptrage 10114: gh nehme an, e§ hanble fih
um eine SJteffinglampe unb gebe gbnen beShalb fol«
genbeS Stesept: SBafhen Sie bie SJtetaßteile ber Sampe
mit Salmiafgeift forgfältig ab unb legen biefelben
fobann über Sladjt in eine mähig oerbünnte Söfung
oon 2 Seilen ©rünfpan unb 1 Seil Salmiaf mit 6
Seilen ©ffig. ®en anbern Sag müffen bie Sampen«
teile mit SSaffer abgeroafhen roerben. gn ooßftänbig
troefenem Zuftanb roirb bann ein farblofer gtrniS
aufgetragen. g.

tfluf ptrage 10115: Saffen Sie baS Kittblein burh
einen Arst unterfudjen, bamit er ben Stanb ber SebenS«

traft feftfteßen fann. gm übrigen ift eS ja gans natür«
lieh, bah baS Kleine ein rußiges Semperament haben
roirb, fofern ihm förperlidj nidjtS feijlt. SBenn ber
Arst.erflärt, bah baS Kinbhen gut entroidelt unb bem
Alter angemeffen fräftig ift, fo fönnen Sie mit bem
ÎJarreidjen non ttîaljrung roarten, bis fih baS Kinb«
hen fräftig hören läfjt. SBenn etroaS baS Seberoefen
wehrhaft maht, fo ift eS baS fih regenbe ttlabrungS«
bebiirfniS. Zef)n Sßlinuten lang bürfen Sie baS fleine
ÜJienfhlein fhon roarten unb fdjreien laffen, benn baS
ift bie Surnübung ber Sunge. ®iefeS regelmäfjig
roieberfehrenbe §auSfonsert roirb unbebingt Seben in
baS Semperament unb in baS Kinbersimnter bringen, ae.

Jluf ptrage 10115: @S fheint mir, bah bei fo
auffaßenbem Berhalten beS Säuglings rafh ein Arst
fonfultiert roerben foßte. Biete Kinber fterben, ohne
eigentliche ©rfranfung, an einfacher SebenSfdjroädje.

gc. in. tn ».

Huf ptrage 10116: Sudjen Sie bie Berhältniffe
beS jungen £>erm auf möglihft s arte, aber suoerläffige
SBeife su erforfdjen, bamit Sie roiffen, in welcher Sffieife
Sie am paffenbften oorgeben fönnen. gft er in ötono«
tnifh befhränften Berbältniffen, fo fönnen Sie oiel«
leidjt burdj feine Angehörigen irgenb einen §ersenS«
rounfh oernehmen, ben Sie ifjm bann bisfret erfüflen
fönnen. gft er aber gut fituiert, fo laffen Sie burh
gtjre Sodjter eine fhöne Çanbarbeit anfertigen, bie
Sie bem §errn als Anbeuten an feine ritterliche ßanb«
lung überreihen, ©leidjseüig finb Sie aber pfhctjtig,
bem Çerrn oon ber Bertobung gljrer Sohter nertrau«
lidje ÏLTiitteilung su mähen unb bem 93erlobten ghrer
grl. Sohter liegt eS ob, fih bem ßerrn brieflih, aber
gans biSfret als Bräutigam ghrer Sohter norsufteflen,
unb fih für feine mannhafte §ilfe roärmftenS su be«

bauten. AIS ®anf für ben feiner Braut geleifteten
unbesahlbaren Bitterbienft bes jungen §errn, fhenft
ber Bräutigam bem jungen SJiann fein ganseS Ber«
trauen, er gibt fein ©eheimniS in beffen ©anb unb
bofumentiert ihn bamit beS höhften BertrauenS
roürbig. $. g,

Jluf ptrage 10116 : ®ie Sohter fofl ein ttlotisbuh
ober eine Shreibmappe, auf ber gnnenfeite mit einer
Seibenfticferei oerfehen, unb biefelbe bem jungen ÏRanne
fhenfen, ber bei beren Anblicf jebeSmal an feine brabe
Sat erinnert roirb. Bei ber Ueberreicljung fann ber
entfernte Bräutigam erwähnt roerben. gt. m. t# ».

Jluf ptrage 10117 : ®ie fämtliheit SBafdjmittel
ber Beuseit bafieren auf bem ^ßrinsip ber hemifhen
Bleih«, bie bislang burh baS Spülen in einem ZUs
fah oon Serpentin unb Söeingeift im Spülroaffer er«

reiht roorben roar. Shlimme golgen finb alfo 00m
©ebrauh ber mobernen Söafdjmittel niht su befürhten.

». s.
Ptrage 10119 : @S ift niht ansunefjmen, bah

geroöhnlihe SBarsen, roie folhe fih an ben ©änben
Seigen, auh tm ©efiht oorfommen roerben. @S gibt
eine Art oon fogenannten fleinen SRuttermätern, bie
bem 3Jläbdjen gans befonberS gut su ©efihte flehen.
®iefe bürfen um feinen tßreiS befeittgt roerben. Alan
benfe boh nur an bie Zeiten ber SdjönljeitSpfläfterhen,
bie einem roeiblidjen SGüefen fo fehr erft reht ben eigent«
lidjen, besaubernben ißeis oerliehen, fo bah biefe foge«
nannten ScfjönheitSpfläftercben aufgelegt rourben, audj
roenn barunter fih bie tabeflofefte ©aut oerbarg. ®ie
im ©efiht aufgeflebten Shönfjeitöpfläfterhen gehörten
Sum guten Son, fie waren fomit fanftioniert. ®aS
Aatürlidje foflte baher niht geroaltfam aus ber Söelt
gefhafft roerben. ®. g.

Jtuf ptrage 10119: Zrterft muh ber Arst bie Sähe
einmal anfeben. gn ber Siegel fann man bie SBarjen
in einigen ttRalen roegätjen, aber manhmal bleiben
Starben, bie noh bähliher finb al§ bie äBarsen felbft.

gi. >ut. tn ».

Pteuiffefott.

Das 6rab am Herker.
©rsählung oon iïaunp ^amörehf.

(Scplub.)

®ie ©efangenen muhten, bah ber Sag ber Soten
gefommen roar. ®er griebfjof beoölferte fih- ®aS
ärmfte ©rab befam einen Shmucf, manhmal nur
einen ©feufrans. Bon ben ftolsen SJiouumenten herab
flatterten bie fdjmarsen glore; sroifhen ben Kreusen
unb ©rabfteinen 50g ber Sdjroatm oon brennenben
Kersen berauf. ®S buftete nah SBeibrauh unb frifhen
Kränsen. ®urh bie ftifle Sotenftabt irrte ein SDiur«
mein unb tiefe Seufser unb Shluhseu!

©in junges äftäbcljen in bunflem ©erbftmantel fam
mit leifen Schritten über beit gelben ©auptpfab swi«

fhen ben ©räbern baher. @S trug einen Kraus unb
einen Straufs Aftern, unb mit einer geroiffen Sd)eu
trahtete eS, an ben ©ügeln oorbeisuftreifen, ohne ein
Blatt auS bem Blumenfdjmucf su sertreten.

®er Sttann am ©efänguiSgitter oerfolgte eS mit
feinen Bliden. @S ging, als roofle eS bie Soten niht
roeden. Zu melhem ©rabe ging eS?

®aS blaffe ©efangenengefidjt brängte roieber burh
bie ©itterftäbe. Zu roelhem ©rabe mohte eS gehen?
Seine Blide eilten ihr oorauS. An bem ©rabbenf«
mal mit bem Sotenengel erwarteten fte eS. ®ort
ftanb baS SJiäbcfjen ftifle, hing öen Krans an ben

©ngelarm unb legte bie Aftern swifdjen bie frifhen
Befeben auf bent ©rabbügel. ®ann fielen ifjm bie
Arme fh'aff herab, bie ©ättbe frampften ineinanber,
unb baS fhmale ©efihtdjen fanf Ijernieber auf bie

Bruft.
Bon irgenbroo brang ein Aehsen her unb ber

bunfle SRäbdjenfopf flog erfcfjredt empor; eS flang
roie ein auS oerrounbeter Seele geriffener Saut. Sie
fhaute über bie Kirdjbofmauer tjinriber, an ber ge=

roaltigen grauen ©efängniSroanb hinauf unb in baS 00m
Shmers serioüblte ©efiht swifhen ben ©ifenftäben.
Sein büfterer Blid loberte su ihr hinüber — er flehte
um etroaS, unb fie oerftanb ihn. ©ine Blume bem

einfamen ©efangenen! Sie rth eine After auS bem

Straufse unb toarf fie ihm su. Blitjartig fuhr fein
magerer Arm auS beut ©efänguiSgitter fjerauS unb
fing bie Blume auf. Boh einen mitleibSooßen Blid
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werd schaffen und nebenbei der Kunst als Erholung
leben. Ich sei eitel und ruhmsüchtig für den Knaben
und das dürfe nicht wegleitend sein Wie ist die
Ansicht anderer Kunstkenner, Mutter in S.

Krage 10124: Wie kann bei einem Mädchen dem
Hange zum Verkehr mit den Dienstboten gesteuert
werden, ohne es stolz gegen dieselben zu machen? I, sr.

Krage 10125: Durch meinen Beruf komme ich
viel mit armen, nicht immer reinlichen Leuten zusammen,

Leider bin ich sehr empfänglich für Ungeziefer
und zugleich auch so empfindlich dafür, daß ich manchmal

tagelang nicht zur Ruhe komme. Gibt es
vielleicht ein Mittel, mit dem man sich einreiben könnte,
um die Quälgeister abzuschrecken, oder wüßte mir
jemand einen andern Rat? Eine Geplagte.

Krage 1012« : Wo bekommt man das echte Schrotbrot

zu kaufen, das Nervenkranken so sehr gut bekommen

soll? Um gütige Auskunst bittet
Eifrige Leserin in P.

Krage 10127: Wie ist es zu erklären, daß mir
seit Jahren schon alles Widerwärtige, das mich
betrifft, an einem Freitag passiert? Ich bin mir bewußt,
von allem Aberglauben frei zu sein, sonst würde ich
nicht an dem für mich nachweisbar so verhängnisvollen
Tag auch Außergewöhnliches und sehr Wichtiges
unternehmen, Das Faktum läßt sich aber nicht aus der
Welt schaffen. Was halten vorurteilslose Menschen
von der Sache? Wie kann sie erklärt werden? Ich
bitte, die Frage nicht ins Spaßhafte zu ziehen, denn
es ist mir damit bitter ernst; ich suche Belehrung.
Für freundliches Eingehen dankt zum voraus herzlichst
eine an freies Denken gewöhnte Junge Les-rw.

Antworten.
Auf Krage 10111: Lesen im Bett ist für Jung

und Alt immer ein arger Mißbrauch, der sich später
schwer rächt, — Wenn wirklich Strafen nicht genützt
haben, würde ich den umgekehrten Weg versuchen und
der Tochter am Tage Zeit zum Lesen geben, unter der
Bedingung, daß nachts beim Zubettgehen das Licht
sofort gelöscht wird. Fr. M. w B.

Auf Krage 10111 : Ich möchte der besorgten
Stiefmutter folgendes raten. Wenn Sie in der Lage
sind, nach Gutdünken handeln zu können, so lassen Sie
in die Betätigung der Tochter eine vollständige Aenderung

eintreten. Nehmen Sie sie von Schule und aller
sitzenden Beschäftigung weg. Geben sie ihr reichlich zu
tun mit Kraft- und bewegungsfordernder Haus- und
eventuell Gartenarbeit, Nebenbei lassen Sie sie Sport
aller Art treiben, Sorgen Sie ihr für stramme,
anregende Gesellschaft und lassen Sie die Tochter jeden
Tag, womöglich in frischer Luft recht müde werden,
damit sich ein recht gesundes, unwiderstehliches
Schlafbedürfnis einstellt. Dann bleibt Ihnen nur noch die
Sorge, nachzusehen, daß das Kind nicht bei brennendem

Lichte an der noch haftenden Gewohnheit, lesen
zu wollen, einschläft. Es handelt sich dann nur noch
um die Feuersorge, Das Einschlafen erfolgt sicher und
die gesundere Lebensweise wird nach und nach ebenso

zur Gewohnheit werden, wie es die fehlerhafte tat.
Dann sei die Wahl des Lesestoffes für die Tochter
keine unkontrollierte, denn es sind selten belehrende
Abhandlungen, welche die Augen junger Mädchen derart

in Anspruch nehmen. Freilich ist es notwendig,
daß Sie für systematische Behandlung dieses Fehlers
nicht einen Kreis von Meinungsverschiedenheiten zu
konsultieren haben. Fr, K, w u.

Auf Krage 10111 : Wenn Sie unvernünftige
Verwandte haben, die Ihnen bei der Erziehung Hindernisse

in den Weg legen, so überlassen Sie das Mädchen

besser den Verwandten; diese mögen daran ihr
erzieherisches Verständnis betätigen und dafür auch die
volle Verantwortung übernehmen, sofern der Vater in
dieser Sache nicht entschieden Wandel schaffen kann.
Die Aufgabe einer Stiefmutter ist ohnehin groß genug;
allzugroß, wenn ihr in unvernünftiger Weise
entgegengearbeitet wird. Im übrigen würde ich einem Mädchen

dieses Alters das Licht zum Lesen entziehen und
würde scharfe Kontrolle üben, wenn es nicht möglich
sein sollte eine ganz zuverlässige zweite Person das
Schlafzimmer mit der Tochter teilen zu lassen. D. H.

Auf Krage 10112: In diesem Fall ist ein Ofen-
schirm von Blech das einzig richtige, M.u,

Auf Krage 10112: Für solche Zwecke sind die
Ofenschirme aus Eisenblech am zweckmäßigsten; es gibt
solche, die einfach schwarz lackiert sind, und andere,
auf denen ganze Gemälde angebracht sind.

Fr, M. w B.

Auf Krage 1011Z: Beide Teile haben recht. Es
gibt junge Töchter, die in sehr einfachen Verhältnissen
recht glücklich und zufrieden sein werden, und andere,
welche die Bedürfnislosigkeit nur vortäuschen, bis sie
einen Ehemann gefangen haben. In welche Kategorie
ein gerade vorhandenes Exemplar einzureihen ist, läßt
sich nur selten von vornherein bestimmen. Später
erfährt man das dann schon, aber in der Regel erst zu
spät, gr, M, w B,

Auf Krage 10113: Ja, das gibt es freilich noch,
wenn auch nicht sehr häufig und nicht unter denen,
die die Gedanken junger Männer gewöhnlich auf's
Heiraten lenken. Ich weiß unter meinen Bekannten
einige Mädchen, deren Lust und Freude die Hausge-
schäfre sind, und die es auch verstehen, Ordnung und
Behagen um sich zu verbreiten. Ich bin überzeugt,
sie würden auch in der Ehe ihr Wesen nicht ändern,
und ihren Haushalt gerne ohne Dienstmädchen führen.
Daneben haben sie auch ihre geistigen Interessen und
lieben es, am Abend ein Buch zu lesen oder im
Gespräch mit geistig Höherstehenden Anregung zu finden.
Aber diese Mädchen verschmähen es, ihrer ganzen

Sinnesart nach, durch gefallsüchtiges Benehmen und
neumodischen Aufputz die Blicke der Männer auf sich

zu ziehen. Man findet sie deshalb unbedeutend, ja
beachtet sie gar nicht neben glänzenderen Erscheinungen,
und — sie werden alte Jungfern. Die Herren der
Schöpfung aber gehen hin, wählen ein hübsches Lärvchen,

und wundern sich nachher, wenn sie Grund zu
Klagen haben, — Man muß nun aber nicht glauben,
daß ein Mädchen, das seine Pflichten im Haus mit
Lust und Liebe ausübt, wie es früher Sitte war,
deshalb auch in den Anschauungen der guten alten Zeit
zurückgeblieben sein müsse. Das ist gar nicht möglich,
wenn sie mit offenem Sinn durch die Gegenwart geht.
Ihr Recht fordert sie doch auch, nämlich das Recht,
als eine gleichwertige, wenn auch anders geartete
Persönlichkeit wie der Mann, anerkannt zu werden,
Sie denkt sich die Ehe so, daß Mann und Frau seien
wie zwei gleiche, nutzbringende Bäume, nur daß der
Mann an der Wetterseite steht. s. M, S,

Auf Krage 10113: Ja, es gibt auch heute noch
gebildete junge Mädchen, die so anspruchslos sind, daß
sie mit einem braven und gebildeten jungen Mann ein
Heim zu gründen geneigt wären, ohne das obligate
Dienstmädchen, wenn der Mann die Arbeit der Frau
zu schätzen weiß und begreift, daß ihr dann nur
beschränktere Zeit bleibt, um sich ihm und seinen Interessen

zu widmen. Es gibt eben nicht wenig Männer,
die den Haushaltungsarbeiten gar keine Bedeutung
beilegen, die zwar alles proper und fix zur rechten Zeit
haben wollen, aber der vorgefaßten bestimmten
Meinung sind, es fehle nur an der richtigen Zeiteinteilung,
um stets frei sein zu können. Ein Mädchen, das
Gelegenheit hatte, solche Männer in ihrer Häuslichkeit
kennen zu lernen, sieht auch die Schattenseiten einer
ehelichen Verbindung unter den genannten Verhältnissen,

D, H,

Auf Krage 10113 : Gewiß gibt es in unserm
Schweizerland überall noch viele gesund und natürlich
veranlagte Mädchen, deren höchstes Glück es wäre, an
der Seite eines wackeren, gutherzigen, keuschen und
nüchternen Mannes, Gattinnen- und Hausfrauenpflichten
zu erfüllen, wobei sie, wenn sie eine gesicherte Zukunft
zu erwarten hätten, gerne ihre ganze Kraft einsetzten.
Solche Perlen aber wollen entdeckt werden, sie schwimmen

nicht auf der Oberfläche, und es will mir scheinen,
als ob der Herr Bruder noch nicht ernstlich auf die
Suche gegangen sei, da es ihm noch zu wohl ist bei
der mütterlichen und großmütterlichen Pflege daheim.
— Uebrigens, warum sollte eine junge Frau ganz
dieselben Eigenschaften besitzen wie z, B, die alte
Großmutter, die ja aus einer andern Generation stammt?
Das wäre nicht einmal vom Guten. Jede Zeit
verlangt und bildet andere Menschen, Die junge Frau
kann, wenn sie selbst alt geworden, einmal von ihren
Söhnen und Enkeln bewundert werden, obwohl sie
höchst wahrscheinlich etwas anders geartet sein wird
als diejenige, die heute Großmutter heißt. Ein Zug,
durch den sich das gegenwärtige junge Mädchen von
demjenigen vor 50 Jahren unterscheidet, ist ein größeres
Selbstgefühl, mehr Bewußtsein seines persönlichen Wertes,

also daß es auch erHöhle Ansprüche in bezug auf
seinen zukünftigen Gatten macht und sich nicht gerne
für einen minderwertigen aufopfert. H, zg.

Auf Krage 10113: Gewiß gibt es noch gebildete
Mädchen, die ein schönes Familienleben dem Gesellschaftsleben

vorziehen und die sich nach ihrer Verheiratung
zu den glücklichsten Menschen zählen, wenn auch der
Mann Freude in seiner Familie sucht. Aber für
gewöhnlich sind es immer die Herren, die ihre Vergnügen
anderswo suchen und am liebsten solche Mädchen
heiraten, die alle Bälle besuchen, natürlich sind diese in
ihrer Fröhlichkeit, die aber, wenn das Vergnügen vorbei

ist, verschwindet, sehr anziehend.
Tochter einer langjährigen Abonnentin.

Auf Krage 10113: Die verehrliche Fragestellerin
ist höflichst ersucht, der Redaktion ihre Adresse mitzuteilen,

damit ihr eingegangene private Antworten
zugestellt werden können.

Auf Krage 10114: Man kann wohl Bronzestaub
kaufen, aber es wird dem Laien schwerlich gelingen,
denselben auf die Lampe zu fixieren. Dazu braucht
es die nötigen Einrichtungen, Fr. M. tu B.

Auf Krage 10114: Ich nehme an, es handle sich
um eine Messinglampe und gebe Ihnen deshalb
folgendes Rezept: Waschen Sie die Metallteile der Lampe
mit Salmiakgeist sorgfältig ab und legen dieselben
sodann über Nacht in eine mäßig verdünnte Lösung
von 2 Teilen Grünspan und 1 Teil Salmiak mit 6
Teilen Essig. Den andern Tag müssen die Lampenteile

mit Wasser abgewaschen werden. In vollständig
trockenem Zustand wird dann ein farbloser Firnis
aufgetragen. z>. H.

Auf Krage 10 IIS: Lassen Sie das Kindlein durch
einen Arzt untersuchen, damit er den Stand der Lebenskraft

feststellen kann. Im übrigen ist es ja ganz natürlich,

daß das Kleine ein ruhiges Temperament haben
wird, sofern ihm körperlich nichts fehlt. Wenn der
Arzt.erklärt, daß das Kindchen gut entwickelt und dem
Alter angemessen kräftig ist, so können Sie mit dem
Darreichen von Nahrung warten, bis sich das Kindchen

kräftig hören läßt. Wenn etwas das Lebewesen
wehrhaft macht, so ist es das sich regende Nahrungsbedürfnis,

Zehn Minuten lang dürfen Sie das kleine
Menschlein schon warten und schreien lassen, denn das
ist die Turnübung der Lunge. Dieses regelmäßig
wiederkehrende Hauskonzert wird unbedingt Leben in
das Temperament und in das Kinderzimmer bringen, zx.

Auf Krage 10115: Es scheint mir, daß bei so
auffallendem Verhallen des Säuglings rasch ein Arzt
konsultiert werden sollte. Viele Kinder sterben, ohne
eigentliche Erkrankung, an einfacher Lebensschwäche.

Fr. M. tu B,

Auf Krage 1011«: Suchen Sie die Verhältnisse
des jungen Herrn auf möglichst zarte, aber zuverlässige
Weise zu erforschen, damit Sie wissen, in welcher Weise
Sie am passendsten vorgehen können. Ist er in ökonomisch

beschränkten Verhältnissen, so können Sie
vielleicht durch seine Angehörigen irgend einen Herzenswunsch

vernehmen, den Sie ihm dann diskret erfüllen
können- Ist er aber gut fituiert, so lassen Sie durch
Ihre Tochter eine schöne Handarbeit anfertigen, die
Sie dem Herrn als Andenken an seine ritterliche Handlung

überreichen. Gleichzeitig sind Sie aber pfllchtig,
dem Herrn von der Verlobung Ihrer Tochter vertrauliche

Mitteilung zu machen und dem Verlobten Ihrer
Frl. Tochter liegt es ob, sich dem Herrn brieflich, aber
ganz diskret als Bräutigam Ihrer Tochter vorzustellen,
und sich für seine mannhafte Hilfe wärmstens zu
bedanken, Als Dank für den seiner Braut geleisteten
unbezahlbaren Ritterdienst des jungen Herrn, schenkt
der Bräutigam dem jungen Mann sein ganzes
Vertrauen, er gibt sein Geheimnis in dessen Hand und
dokumentiert ihn damit des höchsten Vertrauens
würdig. D. H.

Auf Krage 1011« : Die Tochter soll ein Notizbuch
oder eine Schreibmappe, auf der Innenseite mit einer
Seidenstickerei versehen, und dieselbe dem jungen Manne
schenken, der bei deren Anblick jedesmal an seine brave
Tat erinnert wird. Bei der Ueberreichung kann der
entfernte Bräutigam erwähnt werden. Fr. M. w ».

Auf Krage 10117 : Die sämtlichen Waschmittel
der Neuzeit basieren auf dem Prinzip der chemischen
Bleiche, die bislang durch das Spülen in einem Zusatz

von Terpentin und Weingeist im Spülwasser
erreicht worden war. Schlimme Folgen sind also vom
Gebrauch der modernen Waschmittel nicht zu befürchten.

D. H.

Auf Krage 10 IIS: Es ist nicht anzunehmen, daß
gewöhnliche Warzen, wie solche sich an den Händen
zeigen, auch im Gesicht vorkommen werden. Es gibt
eine Art von sogenannten kleinen Muttermälern, die
dem Mädchen ganz besonders gut zu Gesichte stehen.
Diese dürfen um keinen Preis beseitigt werden. Man
denke doch nur an die Zeiten der Schönheitspflästerchen,
die einem weiblichen Wesen so sehr erst recht den eigentlichen,

bezaubernden Reiz verliehen, so daß diese
sogenannten Schönheitspflästerchen aufgelegt wurden, auch
wenn darunter sich die tadelloseste Haut verbarg. Die
im Gesicht aufgeklebten Schönheitspflästerchen gehörten
zum guten Ton, sie waren somit sanktioniert. Das
Natürliche sollte daher nicht gewaltsam aus der Welt
geschafft werden. D.H.

Auf Krage 1011S: Zuerst muß der Arzt die Sache
einmal ansehen. In der Regel kann man die Warzen
in einigen Malen wegätzen, aber manchmal bleiben
Narben, die noch häßlicher sind als die Warzen selbst,

Sr. M. tu «.

Imillelo«.
vaz grab am gerker.

Erzählung von Manny Lamörccht.
(Schluß.,

Die Gefangenen wußten, daß der Tag der Toten
gekommen war. Der Friedhof bevölkerte sich. Das
ärmste Grab bekam einen Schmuck, manchmal nur
einen Efeukranz. Von den stolzen Monumenten herab
flatterten die schwarzen Flore; zwischen den Kreuzen
und Grabsteinen zog der Schwalm von brennenden
Kerzen herauf. Es duftete nach Weihrauch und frischen
Kränzen. Durch die stille Totenstadt irrte ein Murmeln

und tiefe Seufzer und Schluchzen!
Ein junges Mädchen in dunklem Herbstmantel kam

mit leisen Schritten über den gelben Hauptpfad
zwischen den Gräbern daher. Es trug einen Kranz und
einen Strauß Astern, und mit einer gewissen Scheu
trachtete es, an den Hügeln vorbeizustreifen, ohne ein
Blatt aus dem Blumenschmuck zu zertreten.

Der Mann am Gesängnisgitter verfolgte es mit
seinen Blicken. Es ging, als wolle es die Toten nicht
wecken. Zu welchem Grabe ging es?

Das blasse Gesangenengesicht drängte wieder durch
die Gitterstäbe, Zu welchem Grabe mochte es gehen?
Seine Blicke eilten ihr voraus. An dem Grabdenkmal

mit dem Totenengel erwarteten sie es, Dort
stand das Mädchen stille, hing den Kranz an den

Engelarm und legte die Astern zwischen die frischen
Reseden auf dem Grabhügel, Dann fielen ihm die
Arme schlaff herab, die Hände krampsten ineinander,
und das schmale Gesichtchen sank hernieder auf die

Brust.
Von irgendwo drang ein Aechzen her und der

dunkle Mädchenkopf flog erschreckt empor; es klang
wie ein aus verwundeter Seele gerissener Laut, Sie
schaute über die Kirchhofmauer hinüber, an der
gewaltigen grauen Gefängniswand hinauf und in das vom
Schmerz zerwühlte Gesicht zwischen den Eisenstäben,
Sein düsterer Blick loderte zu ihr hinüber — er flehte
um etwas, und sie verstand ihn. Eine Blume dem

einsamen Gefangenen! Sie riß eine Aster aus dem

Strauße und warf sie ihm zu. Blitzartig fuhr sein

magerer Arm aus dem Gefängnisgitter heraus und
fing die Blume auf. Noch einen mitleidsvollen Blick
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fanbte fte jurücf, bann ging fie unb hörte im SOBeiter«

gehen nod) ben roirren Sdjrec auë bet ©efângniëseHe.
„Stummer 10!" rief ber ©efangenroartCr herein

unb flopfte, alë ber 9tamenlofe nidjt hörte, mit bem

Sdjlüffelbunb gegen ben Stürpfoften. „'S Beit 5"'"
Spasiergang !"

ßangfam folgte ihm ber ©efangene, unb al§ er in
bem ihm sugeroiefenen Guabrat greiheit auf unb ab

ging, lag bie Sifter in feiner §anb unb er holte baë

Stüdcgen ©raberbe sroifcgen ben Slattern herauë unb
meinte barauf.

©taue SBolfen sogen Ijerauf unb bebedten ben

grnnmel. ®en ©efangenen fröftelte eS unb man führte
ihn in bie Belle suriid. @r ftanb rcieber am genfter
unb roartete, bië ber Slbenb tarn unb bie ÜJtenfdjen

oon ben ©räbern heimgingen.
„Obelia," flüfterte er burd) bie ©ifenftäbe hinburd),

„p fomme unb merbe an beinern ©rabe fnien." Uno
bann lächelte unb nicfte et su ber ïotenftabt hinunter.
@ë lag rote eine ©erflärung auf feinem ©efidjte, alë
er nun mit einem fd)euen Slicf nad) ber SLiire hin
eine ©ifenftange unb bann eine sweite auë bem SHauer«

roerf heraushob. SDtit Sorgfalt unb ©efcgid hatte er

bie 9iäd)te hinburd) gearbeitet, bie gänbe blutig ge=

fdjunben — unb nun roar'ë ihm gelungen, er Jonnte

Sum ©rabhiigel feineê SBeibeë gehen. Sorfidjtig sroängte

er feine ©eftalt hinburd), bie Slermel bes 9tode8 rieben

fid) an ben fantigen Stäben, ein paar äJlörtelftüddjen
brödelten herab — bann roar'ë roieber ftiHe roie auf
bem g-riebhof brüben. ©r fnotete ben au§ Seinem

ftreifen hergefteUten Strid an eine ©ifenftange, hordjte
unb glitt bann lautloë hinab —

„Obetia, id) fomme!"
®urd) bie Suft fam ein eifiger Saud). SEBeijje

SBölfdjeu ballten fid) am Rimmel sufammen, unb bann
roirbelte etroaë roep unb ftiH unb eifig herab unb

legte fid) auf bie ©räber unb bie frifdjen ©lumen,
glitt an ber ©efängnismauer herab unb überbedte
alles mit einem weiften, leichten pügenben Schleier,
fyiatterfchnee roar'ë, ben ein SßHnbftoh an ben ©rab«
hügeln aufftäubte. ®er Flüchtling fniete hinein roie

in ein roepeë aufgeplufterteë Jeberfiffen, Plug bie

£>änbe oor'ê ©eficht unb roeinte unb betete. Sterben
muffte fie allein unb ohne ihn, nun roottte er bei ihr
bleiben, — bie ganse 9lad)t — fte fotlte im ©rabe
nicht mehr aHein fein ®ie Slufregung unb ber Schmers
überfliegen feine Kräfte; er fing ant gansen Körper
an su gittern unb brad) sufammen. Ueber ben .föügel

hingeworfen roeinte unb betete er nod) unb bebedte

bie Slftern unb ben Krans fdjügenb mit feinem Körper.
®en 2Jlunb legte er auf bie burchfeucgtete ©rbe unb

Pfxerte inë ©rab hinunter:
„Sei beruhigt, Obelia, fei gans fülle, ®eineë Kin=

beë 9lame foU nicht gefdjänbet roerben. Stein 3Jlunb

roirb ftumm bleiben."
Unb eë roirbelte noch immer herab roeid) unb ftiH

unb eifig. ®ë häufte fid) an auf bem auëgeftredten
©ngelarm, auf ber ffadel unb auf bem regungëlofen
SDÎanne!

„®ie armen ©lumen!" fagte ant SDtorgen eine

roeidje mitleibige Stimme, „ber Schnee hat fie aHe oer«

graben." ®ann ein leifer äluffdjrei! Sieben baë junge
3Jläbd)en trat eine gebeugte ©reifin, Püttelte ben

Schnee oon ben SJtännerfleibern unb hob ein ftummeë,

falteê, entfteateë Seidjengefpt empor, ©in §aud)
fam über ihre Sippen — faft unhörbar, bod) baë

3Jläbd)en oerftanb ihn.
„SffiiH'! D ©Ott!"
©in fragettber, faft entfegter Slid fchofj su ber

©reiftn empor, ©ine ftrage unb eine Slnftage lag
barin — unb bie ÜJiatrone neigte roie fdjulbberouht
ben Kopf sur Stuft.

®en totftarren SDtann 50g baë SOSäbcgen in feine
Sirme unb nannte ihn: Sater! Sein HJlunb

roar ftumm geblieben - — — aber an baë Kinbeë«

hers hatte bennod) eine ©otfcfjaft gepocht. —
*

* *
®er Slnftaltsgeiftlpe, ber ihn begrub, laë bie 3"-

fehrift auf bem fchroarsen SUiarmorbenfmal — aber
aHe fd)roiegen roie baë ©rab, baS fid) über einem Un=

glüdlpen gefchloffen.

Was der mensch säet...
SRoman oon Sluguft STtard.

(ftOTtfeçung.)

Slnton oon geife hatte bie legten SBorte fct)on

fräftiger gerebet, in feine erbfahlett SBangen toar baë

träge Slut getreten, er fah roieber lebensfähiger auë. ®r

rieb fid) bie fnod)igen §änbe. „®iefe unoerroüftliche
9taioität unb — Slrrogans," fagte er, „ich ntid) freuen
SU Shuen, 0 SqbiUe? 9tun unb mit 3hren ©ttern,
bas liegt bod) auf ber Çanb. SOSutter fromm, gut,
— oerfdjnupft, roünfd)t: geh; Sater buHert loS ufro.
fühlt fid), fann fid) ja auch fühlen unb roünfdjt: felbft
SU fehen."

„Kann ftimmen 9tad) ben ißroben, bie Sie
hier abgeben, fcgeint 3hr Talent, ffltenfdjen su »er«
flehen uttb richtig su beurteilen übrigens abfolut nid)t
gelitten su haben, im ©egenteil: ber Sioifefteur geht
Pärfer unb fdjneibiger oor, benn je."

„ginben Sie roirflicg?" ®er ganse SHtann oer«
änberte ftd), er befam leiftungëfâhigeë Stüdgrat, geuer
im Sluge, fo genugtuenb roar ihm ber Sluêfprud):
„Sllfo nod) nid)t gans Jum alten ©ifen gehörenb nad)
feiner Stiftung hin- SBenn baë roahrhaftig 3hïe
SDteinung ift, fo beroeifen Sie mir burd) bie &at, bah
Sie meinem Urteil unb 9tat oertrauen. ©S ift mir
gochroptig bamit, fonft fing ich nicht gleich baoon an.
Sanne, hängen Sie bie genfter in Bhrem ©eheim«
ftübchen biegt su oor Setter. Soffen Sie ihn nidjt ba
hinein fehen. 3<h bitte Sie inftänbig, roeil mir 3hr
Sufünftiges ©lüd am fersen liegt "

Sanne ftanb auf unb brüdte ihre Sippen auf bie
©reifenhanb, bie fp befchroörenb su ihr erhob. „3d)
banfe 3h«en taufenbmal für 3hre ©üte. 3^h hatte
mir fchon felbft oorgenontmen, feit ich tnerfte, wie eë

um Çarrt) oon Setter unb mid) fteht, bah, roa« an
mir ift, nie, nie ein SBort baoon su ihm laut roirb.
Schon roeil ich uüd) oiel su febr fdjämen roürbe, aufjer=
bem muh wir oor allen ajtenfdjen an feiner guten
fflteinung am meiften gelegen fein. 3d) fah ja an
meiner HTiutter, roie man reinfaHen fann, roie bie Ur=
teile auëeinanber gehen. ." 3l)ï Sufen roogte hef=
Ü0, fie serrte, hoch aufgerichtet oor bem alten §errn
an ihrer golbenen Sorgnonfette unb fah fefjr böfe auS.

„2llteriert Sie perfönlid) bie eine Däfjerfeber
etroa auch uoch, mein ©belfalfe?" fragte er enblid)
nach längerem Sd)ioeigen.

„Stein," erroiberte fte feft, „ich hab' mid) bie Bahre
hinburd) an ben oerborgenen Kröpfen fcf)led)ten Sluteë
geroöhnt, nein, auch ift mein ©efieber fonft leiblich,
nur, um bie anbern — bie beiben. Sater roürbe auci)
ein milberer Dfichter fein: fearrt) oon Setter! Sie
roiffen, roie er über g-rauenehre benft."

„3tun roeiter, liebe Sanne : Sifa, baë tßijä*
nomen, bie Spottbroffel, bie auf ihre alten Sage sur
tragifchen §elbin roirb, hat Sie bod) auch überrafdjt.
Sticht?"

®ie hübfehe grau blidte fehr nad)benflich brein.
„©troaë gegen jebe SSorauSfetptng fam mir bie ®e=

fppe freilich- Bch brauch' Sie roohl nicht su oer»
fpern, bah ich ihuen beiben gönne. 28aê man
nid)t oerfteht, fann man jeboch nidjt berounbern. Stur
eineë finbe ich : für Sie ift eë gut, bah e® fo fam. —
3d) meine wegen fpäterer Sorroürfe, roenn ©eorgeë
gans aUein gelaffen roäre. So fleht eë auch oor ber
Söelt gut auë; Sie fanbten noch einen Slrst. ."

@r fuhr hoch- Selbftänbig fonnte er fid) nidjt
aufregt erhalten, baburch, bah er mit ben gingern
ihre Slrme umflammerte, brad)te er eë fertig. „Sie
haben roohl auch einige ©üte » 3nfuforien gefdjludt,
Sanne? SBie täm' ich su Sorroürfen? Um roen h an«
belt eë fich benn? ®ie SBelt benft noch, uub malträ«
tiert rap bamit, p hätte einen Sohn, Oer im Sterben
liegt, in langem gualooUen Sterben. 3d) hatte mal
einen, ber roar meine SBonne unb mein ©ntsüden, bie
Süfngfeit in meinem ®afein, unb er hat aHeê in
©aHe oerroanbelt, aUeë, aûeë. Unter ben Serbrecijen
fehlt faum eins, baS er nicht tat, ober minbeftenë
plante, unb baljer begrub id) bieë mihratene Kinb
Pon oor SJlouaten ; sroipen bem Kinbe unb mir" —
Slnton oon jjeife machte mit ber §anb einen fdjarfen
Schnitt burch bie Suft — „ift'ë oorbei." Slufächsenb
fanf er in ben Seffel nieber.

®ie Sd)roädje roich PneUer, roie Sanne baebte.
SUS fie ihm liebfofenb bie falte Stirn ftrepelte, oer«
mo^te er fi^ ihr §aupt näher s" sieben. „3d) hab'
Sie mir noch gar npt mal in ber neuen „lieben"
iPhafe orbentlid) angefchaut, grau Sufanne. Slun
fleh mal. Slugen runter, gans Pämig, roaë?"

Sie unterftüfcte ihn in feinem fptlpen Semühn,
ein anbereë ®hema oorsubringen. „Stein, Slugen nicht
runter, auf, um bem ©lüd inë ©efidjt su fehen," rief
fte lactjenb. „Unb bie Sinne gefdjärft, um eë fich Su
fidjern. Jperr Schroiegeroater, eë beunruhigte mid)
fdjon, id) fdjroeige auë Selbfterhaltungëtrieb, aber bie
©ieffe, bie holbe 2Uma; ich fürchte, s»m Seil auch
grit), flnb SJiitroiffenbe SBaë m ad)en wir ba?

@ë ift an 3huen su helfen, Sie fönnen'S bei 3brem
Parfen SSerftanbe."

@r brachte eë fdjon roieber fertig su lachen. „®en
brauch' P 0°r nidjt, nur sroei anbere 3tomë, — ben

ißoliseipräfibenten unb einen ©elbbeutel; beibe finb
Su meiner SBerfügung... ®o^, roaë ift 3h"on, Sanne,
roonad) horchen Sie?"

,,©ë fhlug neun," rief fie munter. „SJtilitäri«
fdje ^Sünftlicijfeit unb, Sie roiffen, gefdjärfte Sinne;
id) glaube: er ift ba. ®ie §auëtûr ging." Unb in
ber Sat hatte fie fid) npt geirrt.

®er Hauptmann gab fich gar feine SJtühe, fein
©ntsüden über ben unerwarteten Slnfömmling su oer«

heimlichen; er ftrahlte. ©in bumpfer ®rud, ben er
fonft lei}tf)in in ben prächtigen, aber öben Stäumen
neben bent hinfterbenben Sitten empfanb, toic^ roie burch
einen Bauberfdjlag, roeil Sanne ba roar. @r liebte
fie unb eine grojie ®afeinëfreube ging oon ihr auë,
eine gefunbe Eingabe an ben Slugenblid, bie anftedenb
roirfte. SSetter legte baher gern einen ©rief, oon Sifa
abreffiert, oorläufig sur Seite. Unb nun plauberten
fie bem alten §errn etroaë oor oon ben fleinen S3or-

fommniffen roährenb beë S3efud)eë bei ihren ©Item.
®abei benahm fid) grau oon §eife an bem Slbenb

burdjauë npt übermütig ; ber Hauptmann glaubte fte

Su oerftehen unb fchä^te eë.

3ebenfaflë f^roanben Slnton oon Çeife bie fonft
fo enblofen Slbenbftunben, roie eben fo oiel SJlinuten.

©r blieb über feine gewohnte Beit auf unb roarb oon
bent beljanbelnben ©eheimiat, ber noch fpät herein«

gudte, auhergeroöhnlp gut gefunben.
„SBenn'S fo bleibt, alter greunb, laffen Sie bett

Slpotheferfram fortwerfen unb nehmen Sie anftatt
beffen aHe Stunbe ein „©ramm Sufanne". ®ie ©näbige
ift fehr ftuttlp geworben unb fann abgeben. Slbieu,
Slbieu."

Sanne fchlüpfte hinter ihm sur Sür heraus. „Slun
©eheimrat, roaë meinen Sie ?"

„3d) meine, Sie hätten nie oon ihm fort gemufft,
grau oon £>eife. Sie unb ber Bunge auf einmal, baë

roar suoiel. Sein Söiüe sunt Seben unb sur Bugettb
waren bewunberungëroûrbig, fo lange roie Sie ihn
barin unterftüfcten, als baë aufhörte... ja 3e$t
bleiben Sie boh hiee?"

„®rft muhte p fort unb jet)t fann id) bleiben,
unb ©eorgeë?"

„Kann fich immerhin noch ein paar SBodjen roeiter

quälen," antwortete ber Slrst ernft. „Bch ftefje mit
Seutmann in SJerbinbung, ber mir berichtete. Sluf
morgen, gnäbige grau."

®rtnnen im Süohnstmmer fanb fte ihren Schroieger«
oater auf §acrt) oon iöetterS Slrrn geftüt)t, ©ehoer«
fuche untetnehmenb.

„§>err oon §eife fühlt fid) etroaë unruhig," er«

flärte ber jüngere ÜJlann freunblp, „baS ift natürlich
bei bem eroigen Sifcen, er roiH fp SBeroegung machen.

So, fo, Sie serbrechen mid) nicht, laffen Sie ruhig
3hr ganseë ©eropt auf mir ruljn, unb ad) ten Sie
nur auf 3hre ©eine "

„91a, Sanne, Sie haben fich mol)l uoch D°u bent

©eheimrat einen gioh inë Dhr fegen laffen", brummte
Slnton. „®er SJlann ift grofi barin. @r foHte nur
mal fpcr ben greiübungen beiwohnen, — bie reitte

Sfaüettpule. B<h Plage nâchftenë Entrechat."
Soweit roar eë freilich lauge nicht, ber Krante

ftolperte mühfelig umher unb 50g bie fraftlofen ©eine

piorrenb über ben gugboben. ®enttod) fonnte er

nicht genug befommen, bië in ben SBintergarten unb
bie fieêbeftreuten Söege entlang fchleppte er feine fteifen
©lieber. §htter ben Sfreibhäufern lag, über einen

S3orraum hiuroeg, baë fonft nie oon ihm aufgefudjte
Sd)lafsimmer feiner oerftorbenen grau, aud) bort
muhte bie ooranfdjreitenbe Sanne Sicht anfttipfen unb

er fam hinterbran gefdjroanft. ®er Sltem ging ihm fdjwer,
eS raffelte auf feiner 83ruft, trogbem roeiter, roeiter,
roie getrieben oon uitfptbaren ©eroalten.

(gortfegung folgt.)

Utâeffiafkît ôer 'SReôaMon.
cfSn ^etfebiebene. äöir muhten bie ©eantroortung

Bhuer ©riefe noch etroaë surüdlegen auë SOtangel an
oerfügbarer Be<[, toaë Sie gütigft entpulbigen tooHen.
3nsroif<hen fenben rotr befte ©rühe.

Cacao Suchard
als beliebtes Frühstück überall bekannt.

©udjbruderei 3Jlerfur, St. ©allen.
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sandte sie zurück, dann ging sie und hörte im Weitergehen

noch den wirren Schrei aus der Gefängniszelle-
„Nummer 10!" rief der Gefangenwârtêr herein

und klopfte, als der Namenlose nicht hörte, mit dem

Schlüsselbund gegen den Türpfosten, „'s Zeit zum
Spaziergang!"

Langsam folgte ihm der Gefangene, und als er in
dem ihm zugewiesenen Quadrat Freiheit auf und ab

ging, lag die Aster in seiner Hand und er holte das

Stückchen Graberde zwischen den Blättern heraus und
weinte darauf.

Graue Wolken zogen herauf und bedeckten den

Himmel. Den Gefangenen fröstelte es und man führte
ihn in die Zelle zurück. Er stand wieder am Fenster
und wartete, bis der Abend kam und die Menschen

von den Gräbern heimgingen.
„Odelia," flüsterte er durch die Eisenstäbe hindurch,

„ich komme und werde an deinem Grabe knien." Uno
dann lächelte und nickte er zu der Totenstadt hinunter.
Es lag wie eine Verklärung auf seinem Gesichte, als
er nun mit einem scheuen Blick nach der Türe hin
eine Eisenstange und dann eine zweite aus dem Mauerwerk

heraushob. Mit Sorgfalt und Geschick hatte er

die Nächte hindurch gearbeitet, die Hände blutig
geschunden — und nun war's ihm gelungen, er konnte

zum Grabhügel seines Weibes gehen. Vorsichtig zwängte
er seine Gestalt hindurch, die Aermel des Rockes rieben
sich an den kantigen Stäben, ein paar Mörtelstückchen
bröckelten herab — dann war's wieder stille wie auf
dem Friedhof drüben. Er knotete den aus Leinenstreifen

hergestellten Strick an eine Eisenstange, horchte
und glitt dann lautlos hinab —

„Odelia, ich komme!"
Durch die Luft kam ein eisiger Hauch. Weiße

Wölkchen ballten sich am Himmel zusammen, und dann
wirbelte etwas weich und still und eisig herab und

legte sich auf die Gräber und die frischen Blumen,
glitt an der Gefängnismauer herab und überdeckte

alles mit einem weißen, leichten schützenden Schleier.
Flatterschnee war's, den ein Windstoß an den

Grabhügeln ausstäubte. Der Flüchtling kniete hinein wie
in ein weiches aufgeplustertes Federkissen, schlug die

Hände vor's Gesicht und weinte und betete. Sterben
mußte sie allein und ohne ihn, nun wollte er bei ihr
bleiben, — die ganze Nacht — sie sollte im Grabe
nicht mehr allein sein Die Aufregung und der Schmerz
überstiegen seine Kräfte; er fing am ganzen Körper
an zu zittern und brach zusammen. Ueber den Hügel
hingeworfen weinte und betete er noch und bedeckte

die Astern und den Kranz schützend mit seinem Körper.
Den Mund legte er auf die durchfeuchtete Erde und
flüsterte ins Grab hinunter:

„Sei beruhigt, Odelia, sei ganz stille. Deines Kindes

Name soll nicht geschändet werden. Mein Mund
wird stumm bleiben."

Und es wirbelte noch immer herab weich und still
und eisig. Es häufte sich an auf dem ausgestreckten

Engelarm, auf der Fackel und auf dem regungslosen
Manne!

„Die armen Blumen!" sagte am Morgen eine

weiche mitleidige Stimme, „der Schnee hat sie alle
vergraben." Dann ein leiser Aufschrei! Neben das junge
Mädchen trat eine gebeugte Greisin, schüttelte den

Schnee von den Männerkleidern und hob ein stummes,

kaltes, entstelltes Leichengesicht empor. Ein Hauch
kam über ihre Lippen — fast unhörbar, doch das

Mädchen verstand ihn.
„Will'! O Gott!"
Ein fragender, fast entsetzter Blick schoß zu der

Greisin empor. Eine Frage und eine Anklage lag
darin — und die Matrone neigte wie schuldbewußt
den Kopf zur Brust.

Den totstarren Mann zog das Mädchen in seine

Arme und nannte ihn: Vater! Sein Mund
war stumm geblieben - — — aber an das Kindesherz

hatte dennoch eine Botschaft gepocht. —

» »

Der Anstaltsgeistliche, der ihn begrub, las die

Inschrift auf dem schwarzen Marmordenkmal — aber

alle schwiegen wie das Grab, das sich über einem

Unglücklichen geschlossen.

Aas »er Meimd 5äel...
Roman von August Marck.

lFortsetzung, t

Anton von Heise hatte die letzten Worte schon

kräftiger geredet, in seine erdfahlen Wangen war das

träge Blut getreten, er sah wieder lebensfähiger aus. Er

rieb sich die knochigen Hände. „Diese unverwüstliche
Naivität und — Arroganz," sagte er, „ich mich freuen
zu Ihnen, o Sybille? Nun und mit Ihren Eltern,
das liegt doch auf der Hand. Mutter fromm, gut.
— verschnupft, wünscht: geh; Vater bullert los usw.
fühlt sich, kann sich ja auch fühlen und wünscht: selbst

zu sehen."
„Kann stimmen Nach den Proben, die Sie

hier abgeben, scheint Ihr Talent, Menschen zu
verstehen und richtig zu beurteilen übrigens absolut nicht
gelitten zu haben, im Gegenteil: der Vivisekteur geht
schärfer und schneidiger vor, denn je."

„Finden Sie wirklich?" Der ganze Mann
veränderte sich, er bekam leistungsfähiges Rückgrat, Feuer
im Auge, so genugtuend war ihm der Ausspruch:
„Also noch nicht ganz zum alten Eisen gehörend nach
keiner Richtung hin. Wenn das wahrhaftig Ihre
Meinung ist, so beweisen Sie mir durch die Tat, daß
Sie meinem Urteil und Rat vertrauen. Es ist mir
hochwichtig damit, sonst fing ich nicht gleich davon an.
Sänne, hängen Sie die Fenster in Ihrem Geheim-
stübchen dicht zu vor Better. Lassen Sie ihn nicht da
hinein sehen. Ich bitte Sie inständig, weil mir Ihr
zukünftiges Glück am Herzen liegt "

Sänne stand auf und drückte ihre Lippen auf die
Greisenhand, die sich beschwörend zu ihr erhob. „Ich
danke Ihnen tausendmal für Ihre Güte. Ich hatte
mir schon selbst vorgenommen, seit ich merkte, wie es

um Harry von Better und mich steht, daß, was an
mir ist, nie, nie ein Wort davon zu ihm laut wird.
Schon weil ich mich viel zu sehr schämen würde, außerdem

muß mir vor allen Menschen an seiner guten
Meinung am meisten gelegen sein. Ich sah ja an
meiner Mutter, wie man reinfallen kann, wie die
Urteile auseinander gehen. ." Ihr Busen wogte heftig,

sie zerrte, hoch aufgerichtet vor dem alten Herrn
an ihrer goldenen Lorgnonkette und sah sehr böse aus.

„Alteriert Sie persönlich die eine Häherfeder
etwa auch noch, mein Edelsalke?" fragte er endlich
nach längerem Schweigen.

„Nein," erwiderte sie fest, „ich hab' mich die Jahre
hindurch an den verborgenen Tropfen schlechten Blutes
gewöhnt, nein, auch ist mein Gefieder sonst leidlich,
nur, um die andern — die beiden. Vater würde auch
ein milderer Richter sein: Harry von Better! Sie
wissen, wie er über Frauenehre denkt."

„Nun weiter, liebe Sänne : Lisa, das
Phänomen, die Spottdrossel, die auf ihre alten Tage zur
tragischen Heldin wird, hat Sie doch auch überrascht.
Nicht?"

Die hübsche Frau blickte sehr nachdenklich drein.
„Etwas gegen jede Voraussetzung kam mir die
Geschichte freilich. Ich brauch' Sie wohl nicht zu
versichern, daß ich es ihnen beiden gönne. Was man
nicht versteht, kann man jedoch nicht bewundern. Nur
eines finde ich: für Sie ist es gut, daß es so kam. —
Ich meine wegen späterer Vorwürfe, wenn Georges
ganz allein gelassen wäre. So sieht es auch vor der
Welt gut aus; Sie sandten noch einen Arzt. ."

Er fuhr hoch. Selbständig konnte er sich nicht
aufrecht erhalten, dadurch, daß er mit den Fingern
ihre Arme umklammerte, brachte er es fertig. „Sie
haben wohl auch einige Güte-Infusorien geschluckt.
Sänne? Wie käm' ich zu Vorwürfen? Um wen handelt

es sich denn? Die Welt denkt noch, und malträtiert

mich damit, ich hätte einen Sohn, der im Sterben
liegt, in langem qualvollen Sterben. Ich hatte mal
einen, der war meine Wonne und mein Entzücken, die
Süßigkeit in meinem Dasein, und er hat alles in
Galle verwandelt, alles, alles. Unter den Verbrechen
fehlt kaum eins, das er nicht tat, oder mindestens
plante, und daher begrub ich dies mißratene Kind
schon vor Monaten; zwischen dem Kinde und mir" —
Anton von Heise machte mit der Hand einen scharfen
Schnitt durch die Luft — „ist's vorbei." Aufächzend
sank er in den Sessel nieder.

Die Schwäche wich schneller, wie Sänne dachte.
Als sie ihm liebkosend die kalte Stirn streichelte,
vermochte er sich ihr Haupt näher zu ziehen. „Ich hab'
Sie mir noch gar nicht mal in der neuen „lieben"
Phase ordentlich angeschaut, Frau Susanne. Nun
sieh mal. Augen runter, ganz schämig, was?"

Sie unterstützte ihn in seinem sichtlichen Bemühn,
ein anderes Thema vorzubringen. „Nein, Augen nicht
runter, auf, um dem Glück ins Gesicht zu sehen," rief
sie lachend. „Und die Sinne geschärft, um es sich zu
sichern. Herr Schwiegervater, es beunruhigte mich
schon, ich schweige aus Selbsterhaltungstrieb, aber die
Giefke, die holde Alma; ich fürchte, zum Teil auch
Fritz, sind Mitwissende Was machen wir da?

Es ist an Ihnen zu helfen, Sie können's bei Ihrem
scharfen Verstände."

Er brachte es schon wieder fertig zu lachen. „Den
brauch' ich gar nicht, nur zwei andere Items, — den

Polizeipräsidenten und einen Geldbeutel; beide sind

zu meiner Verfügung... Doch, was ist Ihnen, Sänne,
wonach horchen Sie?"

„Es schlug neun," rief sie munter. „Militärische

Pünktlichkeit und, Sie wissen, geschärfte Sinne;
ich glaube: er ist da. Die Haustür ging." Und in
der Tat hatte sie sich nicht geirrt.

Der Hauptmann gab sich gar keine Mühe, sein

Entzücken über den unerwarteten Ankömmling zu
verheimlichen; er strahlte. Ein dumpfer Druck, den er
sonst letzthin in den prächtigen, aber öden Räumen
neben dem hinsterbenden Alten empfand, wich wie durch
einen Zauberschlag, weil Sänne da war. Er liebte
sie und eine große Daseinsfreude ging von ihr aus,
eine gesunde Hingabe an den Augenblick, die ansteckend
wirkte. Better legte daher gern einen Brief, von Lisa
adressiert, vorläufig zur Seite. Und nun plauderte»
sie dem alten Herrn etwas vor von den kleinen
Vorkommnissen während des Besuches bei ihren Eltern.
Dabei benahm sich Frau von Heise an dem Abend
durchaus nicht übermütig; der Hauptmann glaubte sie

zu verstehen und schätzte es.

Jedenfalls schwanden Anton von Heise die sonst

so endlosen Abendstunden, wie eben so viel Minuten.
Er blieb über seine gewohnte Zeit auf und ward von
dem behandelnden Geheimrat, der noch spät herein-
guckte, außergewöhnlich gut gesunden.

„Wenn's so bleibt, alter Freund, lassen Sie den

Apothekerkram fortwerfen und nehmen Sie anstatt
dessen alle Stunde ein „Gramm Susanne". Die Gnädige
ist sehr stattlich geworden und kann abgeben. Adieu,
Adieu."

Sänne schlüpfte hinter ihm zur Tür heraus. „Nun
Geheimrat, was meinen Sie?"

„Ich meine, Sie hätten nie von ihm fort gemußt,
Frau von Heise. Sie und der Junge auf einmal, das

war zuviel. Sein Wille zum Leben und zur Jugend
waren bewunderungswürdig, so lange wie Sie ihn
darin unterstützten, als das aufhörte... ja Jetzt
bleiben Sie doch hier?"

„Erst mußte ich fort und jetzt kann ich bleiben,
und Georges?"

„Kann sich immerhin noch ein paar Wochen weiter
quälen," antwortete der Arzt ernst. „Ich stehe mit
Leutmann in Verbindung, der mir berichtete. Auf
morgen, gnädige Frau."

Drinnen im Wohnzimmer fand sie ihren Schwiegervater

auf Harry von Betlers Arm gestützt, Gehversuche

unternehmend.
„Herr von Heise fühlt sich etwas unruhig,"

erklärte der jüngere Mann freundlich, „das ist natürlich
bei dem ewigen Sitzen, er will sich Bewegung machen.

So, so, Sie zerbrechen mich nicht, lassen Sie ruhig
Ihr ganzes Gewicht auf mir ruhn, und achten Sie
nur auf Ihre Beine "

„Na, Sänne, Sie haben sich wohl noch von dem

Geheimrat einen Floh ins Ohr setzen lassen", brummte
Anton. „Der Mann ist groß dann. Er sollte nur
mal hier den Freiübungen beiwohnen, die reine
Ballettschule. Ich schlage nächstens Lntrsàt."

Soweit war es freilich lange nicht, der Kranke
stolperte mühselig umher und zog die kraftlosen Beine
schlorrend über den Fußboden. Dennoch konnte er

nicht genug bekommen, bis in den Wintergarten und
die kiesbestreuten Wege entlang schleppte er seine steifen
Glieder. Hinter den Treibhäusern lag, über einen

Vorraum hinweg, das sonst nie von ihm aufgesuchte

Schlafzimmer seiner verstorbenen Frau, auch dort
mußte die voranschreitende Sänne Licht anknipsen und

er kam hinterdran geschwankt. Der Atem ging ihm schwer,
es rasselte auf seiner Brust, trotzdem weiter, weiter,
wie getrieben von unsichtbaren Gewalten.

(Fortsetzung folgt.)

Briefkasten öev Reöakiiou.
An Verschiedene. Wir mußten die Beantwortung

Ihrer Briefe noch etwas zurücklegen aus Mangel an
verfügbarer Zeit, was Sie gütigst entschuldigen wollen.
Inzwischen senden wir beste Grüße.

als ksliskìss k>ûlisìiiOk üksrall kskaimi.
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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haften.
®er Morgen graut, bie SJtutter errcatfjt,
©ebrotf)en roar bie 9tu^e ber 9tad)t;
®a§ Steinfte tarn ju brei Malen,
®ie ^ßfteg' at§ ©djreitjalë ju jagten.

Stoct) liegt gebettet, troffen unb roarm,
@r in be§ ©Plummers freunblid)em Strrn,
9fnbe§ auf ängftlidjen @ot)Ien
©ie roegfdjleidjt, leife, oerftofjlen.

9lur îurj roirb ïoilette gemalt,
®ann nid)t an fid), an anbre gebadjt,
S3om früfjen Morgen sunt 2Ibenb
Slid)! raftenb, anbre ertabenb. —

3n Stiebe, ©tube, îreppe unb ©ang
SBirb fdjnell geroifdjt — e§ bauert nidjt lang
®ann orbnett, räumen unb pu^en,
®en @d)aben roenben jurn Dtu^en.

S9alb brobett überm geuer Saffee,
®te ©djotolabe ober ber ®ee,
®af3 jebe§ balb fid) bei ®ifd)e
Ilm Morgentrunte erfrifdje.
Unb nun ift aud) ber Siebling erroadjt,
@r jappelt, ftrabbelt, bebt fid) unb lacbt;

®ie Mutter, fofort jur ©teile,
33eforgt ba§ jlbtigfte fdjnetle.

©in S3ab ift jeben Morgen bereit,
®a§ anbre aud) jut richtigen 3«!:
®a§ ©djelmlein labt fid) nid)t foppen,
Verlangt energifd) ben ©djoppen. —
®en Slater ruft bie Pflicht in§ ©efdjäft,
3roei Sinber nehmen SBücljer unb §eft
unb gebn mit eilenben ftüfjen
3ur ©djule, jubeln unb grüben.

®ie Mutter aber bleibet ju £>au§,
93eroad)t ibr Sinb, gebt ein unb gebt au§;
Qn Sücbe, Seiler unb 3"nmer
©djafft, fülle roaltenb, Re immer.

©ie roafdjt unb orbnet, rüftet ba§ Mabl,
®er SSuntte oiele gibt e§ an 3a^;
®ocb rafd) im aBedjfel, bebenbe
gübrt atleê wobt fie ju ©nbe.

3n fdjneU nur eilt bie flüchtige 3eit,
S9i§, fcbon jum MütagSmable bereit,
®ie ©roben unb aueb bie Steinen
Sei ®ifd)e fröblid) erfebeinen.

Berner Halblein baste Adresse : Walter Gygax, Bleienbach.

®ie Mutterliebe bienet aud) Ijier
®en anbern, felbft pergeffenb fid) febier;
©ie bolt bie Straft auf ben ®eHer
3n Süd)e, nidjt aus bem SeUer. —

Stur turj nad) Stifff) ift MütterleinS Siaft,
älufS Steue betfit sS: fjrifci) angefabt!
®ocb SSorficbt bei bem ©efd)irre,
®ab nidjt jum ©djabert eS Ilirre. —

S8alb gebt eS mit ber jappelnben MauS
©pajierenb in ba§ greie binauS;
®ann glätten, näljen unb ftricfen,
3ur 3e't MStige füffen.

2113 §au§frau in ©rfüüung ber ifSftic^t
3ft roabrüd) eine SüuSfrau fie nidjt ;

3m füllen, emfigen SBalten
Slur fann ibr ©lüd fiep entfalten.

®en SIbenb roürjet Sinbergefang
33ei £ebr' unb 3ucf)t— f" roirb er fan0 —
S8i§, mübe fintenb, bie Slugen
3u feiner SIrbeit mebr taugen.

742] grauen u. Mäbifiett, roeldje auf ©djönbeit Sßert
legen, benüben ©roüdjS Seublumenfeife. 5ßreiS 65 ©tS.

Cin anständiges und gesundes, junges
w Mädchen, welches sich unter freundlicher

Anleitung in den Hausgesch&flen
vervollkommnen und daneben auch
das Kochen lernen will, findet gute
Stelle. Mit Nr. 970 bezeichnete
Anmeldungen mit näheren Angaben über
Alter und bisherige Tätigkeit befördert

die Expedition.

Cine anständige Tochter, die kochen
G und einen kleinen Haushalt gut
besorgen kann, findet Stelle bei guter
Behandlung und gutem Lohn. Die
Betrejjende sollte auch etwas vom
Nähen verstehen. Eintritt nach
Vereinbarung. Offerten unter Chiffre
P 879 be/ördert die Expedition.

Cin arbeitswilliges, kräftiges junges
G Mädchen, das einen guten Begriff
und etwelche Uebung in den Haus-
geschä/ten hat, sucht Stelle, wo es
sich weiterbilden und auch kochen
lernen könnte. Die Suchende macht
bescheidene A nsprüche, dagegen wünscht
sie als Waise freundliche Behandlung.
Gefällige Offerten unter Chiffre F V

969 befördert die Expedition.
Cine Tochter gesetzten Alters, im
yr Service bewandert, wünscht Stelle
in einen Laden, zu 1—2 Kindern öd.
zur Stütze in einem guten Haushalt.
Bei bescheidenen Ansprüchen wird
Familiena nschluss gewünscht. Offerten
unt. Chiffre M 931 befördert die Exped

Modes.
1003] Cresacht: tüchtige Erste in
feines Modegeschäft auf kommende
Friihjahrssaison. Jahresstelle.

Offerten unt. Chiffre „Chic 1909"
befördert das Annoncenbureau

Anton Lüpfe, zum Pilgerhof
(C 5019) St. Gallen.

Töchterpensionat
Mme. 0. Blanc-Beurnier

Cressier (près Neuchâtel)
Grdl. Erlernung der franz. Sprache.

Sorgfältige Pflege. Familienleben.
Prospekt. Beste Referenzen. [996

Preis Fr. 1000.— jährlich. (M 6381 N)

Hygte: oCM

o

Ohne WasserspUhluDg"
Auf jedem Abort sofort

aufzuschrauben.
Uebeln Geruch und Zugluft

abhaltend.
Kostenvoranschläge und Abbil¬

dungen gratis.

Si. Saurwein, Weinfeldett
mech. Werkstätte u. Installationen.

997] Private, zuverlässige

Auskünfte
jeder Art, spez. Heiratsausk., Beobachtungen,

Aufsuchung verschollener
Erben in Amerika besorgt diskret und
billigst das streng reelle (Z 11819)

Auskunftei- und Privatdetektiv-Bureau

Limmatquai 56, II, Zürich
Eingang Niederdorfstrasse Nr. 43.

DV£f Seidenstoff-Neuheiten
für Roben, Blousen etc. bieten die neuen Musterkollektionen der

Seidenstoff-Fabrik-Union [908

ADOLF GRIEDER & CS, ZÜRICH
Ware portofrei. Muster umgehend.

CNOCOIAT5 FINS

DEVIUARS
Me*11 Sickling Sidotter-Creme.

1005] ist die
Präparat aus Hühnerei per Dose zu

Er. 1.—. Bestes und billigstes Mittel
gegen Hautkrankheiten und um spröde
und rissige Haut wieder geschmeidig
u.glänzend zumachen. Ausgezeichnet
gegen Wundsein der Kinder. Wo noch
keine Depots, erhältlich durch die Fabrik
J. Burkhalter, Bern.

Sidotter-Seife!
(Echt in roter Packung zu 75 Cts. per
Stück), weil sie auch während der
kalten Jahreszeit die Haut zart und
weich erhaltet. Als Toilette- und Badeseife

unentbehrlich

Ehren-Diplom mit goldener Medaille, Paris 1908.

j Sog. Engadiner Bergkatzenfelle
Bestes Schutz- und Heilmittel bei

Gieht, Rheumatismus, Ischias, allgemeiner Erkältung,
Magen- und Nierenleiden.

Empfehlenswerteste Sportunterkleider. (949
Ausführliche Prospekte und auf Wunsch Auswahlsendung durch

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G.
Basel Davos 8t. Gallen Genf Zürich

Freiestr. 15 Platz & Dorf
4. l,

Corraterie 16 Uraniastr,

[763

Toilette-
LSeife

Unübertroffen
"•fxirdie /Oaulpflecje*—

fRÎÇPRICH 3TÇIMFÇL5 ,ZüRIO<.

Hachen auch Hie bitte einen Versuch mit

flei einer kleinen Familie (Mutter
AJ und Sohn) ist für eine seriöse
Person Stelle offen zur Besorgung des
Hauswesens. Die Betreffende muss
sorgfältig kochen können, sie muss
ordnungsliebend u. vertrauenswürdig
sein, da sie in Abwesenheit der Dame
den Haushalt selbständig zu führen
hat. Ueber anständiges und
zurückgezogenes Wesen sind Zeugnisse oder
Empfehlungen achtbarer Personen
nötig. Offerten unter Chiffre S 990
befördert die Expedition.

Hochglanz fett von Sutter-Krauss^&JCle., Oberhofen.
Sie werden in jeder Beziehung befriedigt sein. [658

Cin intelligentes und gut erzogenes
G junges Mädchen findet Stelle zum
Anlernen im Haushalt und Geschäft.
Wenn ankehrig und zuverlässig, wird
Lohn verabreicht. Mütterliche Ueber-
wachung u. Anleitung. Offerten unter
Chiffre B 930 befördert die Expedition.

Cin Fräulein reiferen A Iters, im Haus-
v halt selbständig und erfahren, im
Umgang gewandt u. sprachenkundig,
wünscht Placement bei einer einzelnen
Dame zur Bedienung, Pflege und
Gesellschaft. Beste Referenzen. Gefl.
Anerbieten unter Chiffre A 929 befördert
die Expedition.

Rovio (üugattersee)
776] 502 m ü. M. Durch den Generoso
gegen Osten und die S. Agatha gegen
Norden geschützt. Das ganze Jahr zum
Kuraufenthalt für Deutschschweizer
geeignet. Milde, staubfreie Luft. Neubau
mit modernem Komfort. Zentralheizung,

Bäder, engl. Closets, Zimmer
nach Süden. Bescheidene Pensionspreise.
Im Hause wird deutsch gesprochen.
Prospekte gratis und franko. Kurhaus
Pension Monte Generoso (Familie
Blank) in Rovio (Luganersee).

Hausfrauen
1018] probiert meine frische, süsse

la Einsied-Butter
à Fr. 2.75 per kg.

la frische Kochbutter
à Fr. 2. 45 per kg, zum Einsieden

in Kisten von 5 kg an.
Eine Probe wird Sie überzeugen

u. zum ständigen Abnehmer machen.
Es empfiehlt sich

Fran Schibig-Camenzind
Butter- und Honighdlg.

Ibach-Scliwyz.

Muster von
Büchsen „ 2'/s

5

franko Fr. 1.25
„ 5.30
„ 10.-

M. Friedli, Loreto, Lugano.

Mellin's
Nahrung

ist für Ernährung von Neugeborenen
von grossem Wert. [976

Mellin's Nahrung ist leicht
verdaulich, besonders schmackhaft
und sehr nahrhaft.

In allen Apotheken und Droguerien.
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Stilles Walten.
Der Morgen graut, die Mutter erwacht.
Gebrochen war die Ruhe der Nacht;
Das Kleinste kam zu drei Malen,
Die Pfleg' als Schreihals zu zahlen.

Noch liegt gebettet, trocken und warm.
Er in des Schlummers freundlichem Arm,
Indes auf ängstlichen Sohlen
Sie wegschleicht, leise, verstohlen.

Nur kurz wird Toilette gemacht.
Dann nicht an sich, an andre gedacht.
Vom frühen Morgen zum Abend
Nicht rastend, andre erlabend. —

In Küche. Stube, Treppe und Gang
Wird schnell gewischt — es dauert nicht lang
Dann ordnen, räumen und putzen.
Den Schaden wenden zum Nutzen.

Bald brodelt überm Feuer Kaffee,
Die Schokolade oder der Tee,
Daß jedes bald sich bei Tische
Am Mvrgentrunke erfrische.

Und nun ist auch der Liebling erwacht,
Er zappelt, strabbelt, hebt sich und lacht;

Die Mutter, sofort zur Stelle,
Besorgt das Nötigste schnelle.

Ein Bad ist jeden Morgen bereit.
Das andre auch zur richtigen Zeit:
Das Schelmlein läßt sich nicht foppen,
Verlangt energisch den Schoppen. —
Den Vater ruft die Pflicht ins Geschäft,
Zwei Kinder nehmen Bücher und Heft
Und gehn mit eilenden Füßen
Zur Schule, jubeln und grüßen.

Die Mutter aber bleibet zu Haus,
Bewacht ihr Kind, geht ein und geht aus;
In Küche, Keller und Zimmer
Schafft, stille waltend, sie immer.

Sie wascht und ordnet, rüstet das Mahl,
Der Punkte viele gibt es an Zahl;
Doch rasch im Wechsel, behende
Führt alles wohl sie zu Ende.

Zu schnell nur eilt die flüchtige Zeit,
Bis, schon zum Mittagsmahle bereit.
Die Großen und auch die Kleinen
Bei Tische fröhlich erscheinen.

vsni»««» Hsldlsin dà àm: Vtaltor Kygax, ki»>»àii.

Die Mutterliebe dienet auch hier
Den andern, selbst vergessend sich schier;
Sie holt die Kraft auf den Teller
In Küche, nicht aus dem Keller. —

Nur kurz nach Tisch ist Mütterleins Rast,
Aufs Neue heißt es: Frisch angefaßt!
Doch Vorsicht bei dem Geschirre,
Daß nicht zum Schaden es klirre. —

Bald geht es mit der zappelnden Maus
Spazierend in das Freie hinaus;
Dann glätten, nähen und stricken,
Zur Zeit das Nötige flicken.

Als Hausfrau in Erfüllung der Pflicht
Ist wahrlich eine Ausfrau sie nicht;
Im stillen, emsigen Walten
Nur kann ihr Glück sich entfalten.

Den Abend würzet Kindergesang
Bei Lehr' und Zucht — so wird er nicht lang —
Bis, müde sinkend, die Augen
Zu keiner Arbeit mehr taugen.

742j Frauen u. Mädchen, welche auf Schönheit Wert
legen, benützen Grolichs Heublumenseise. Preis 65 Cts.

^tn anxtäncktAex unckAexunckex, /'ungex
^ tilkackobor», rve/cbexzrcb unter/reunck-
ttcberAntettunA tu ckenLauzgezcbä/'ten
vervo/tbommnen unck ckaneben auebà Aoeben /erneu urt/t, /tucket Ante
A/ette. tl/tt tVr. S/S bereicbnete An-
metckuuAeu mtt näberen Angaben über
A/ter uuck btxbertge da/tg/cett be/ör-
ckert ckte L.ageckttton.

^tue anx/änckr'Ae Toeid/or, ckte borben^ uuck etueu /cketueu Lauxbatt Aut
besorgen bann. /tucket Atet/e bet Au/er
Lebancktung uuck Autem Lobn. Lte
Letreffencke xot/te aucb etivax vom
rVäben verxteben. Ltntrttt uucb Ver-
etnbariing. Offerten unter Obtf/re
/'S/S beförckert ckte àgeckttton.

^tu arbet/xivt/ttgex, brä/ttgez fanges^ tisäckcbsrr. ckaz etueu guten Lrgrt/f"
uuck e/me/cbe Lrbung tu ckeu //airz-
gexcbäften bat, xuebt ^te/te, rvo ex
xtcb ivetterbttcken uuck aucb boeben
ternen bönnte. Lte^uebencke macbt be-
xcbetckeneA rix/irürbr. ckuAeAeu ivurixe/r/
xte atz Watxe freiinck/rebe Lebanckturrg.
Oe/at/tge Of/e/ teu u/cker Obt/fre f >t

SSS beförckert ckte LVr/reckttton.

4?tne locb/or gexe/r/en .i/terz, tmî Aervrce bervanckert, rvürrxrbt b'tet/e
tu einen backen, ru I—2 Ltnckern öck.

our bcktitre tu einem galten Lauxbatt.
Let bexcbetckenenAnxprücben uitrck La-
mrtterianxeb/iixx gervünxcbt. Offerten
unt. Obrere äsSS/beförckert ckte Lw/reck

1003s tüobtiKö iSrsts in
keines NodsKösobSkt unk kommende
Lrübjabrssaison. dabrssstslls.

Ollbrtsn unt. Obitkrs „OKI« RVVN
bskördsrt das Annoncenbureau

lAiptv, zium LÜKerbot
(0 5019) 8t. «nllvi».

Iöl:Iiteksien5ionst
blme. ll. klano-kournier

Lnsssiei« (près ûviieliàtkl)
Ordl. LrlsrnunZ dsr tranzi. Lpraebs.

LorKkâltiKSLlls^e. Lamilienleben. Lro-
spekt. Rests R.sksrenz:sn. s996

Lrsis Lr. 1000.— jäbrliob. fll SZ8l

nzàî <2.

sotorì
auksiusetiraubvn.

Iledsln (pernod und
lutt sddaltenâ. Xostvn-
voravsedl'âso uoâ /Xbdil-

âuosvn gratis.

A. Lsunvew, Vlàfelâen
mood. Vterkstätts u. lnstaliationsn.

997j Lrivats, ^uverlässiAS

Auskünfte
fsder Art, sps?. Leiratsausk., Lsobaeb-
tunKSN, AutsucbunK vsrsobollsnsr
Lrbsn in Amerika besorgt ckislcrst und
billigst das strsnA rsslls st llZIÜ)

IiiîllMei- mi! WMMtivMW
Iiimwàtgnài öS, II, Aiirivlr

LinKanA liiödördorkstrassö Xr. 43.

3eiclen8toss-NeuIieîìen
kür kodvll, KIvusW ste. dlà àls llsueii Nllstàllektlviiôil à

8viden8totk-?kàist-IIllit>n s908

^00^ (ZKMVM à LU. xvkien
Wa^s pol'ìofi'el. ^iusìsi' umAvkencj.

nia
«VIUAstS

Fà LiedUng Aàotter-Lreme.
1005j ist dis

?i'!ipsrat aus Lüdnersi per Ooso ^n
?r. 1.—. Lestes und dillixstss Nittel
ASKSn Hautkrankbeitkn und urn spröde
und rissÎKS Laut nieder Asseiiinsidi^
u. Klân?isnd ^u rnovliön. Aus^süsiollnet
KSAön ^Vundssin der Linder. Vto nood
keine vspots, erkältlieti äurvti die Fabrik
1. Surkßalter, kern.

êiàà-8eise!
(Lellt in roter LaelrunA 2U 76 Ots. per
Ltüek), weil sie auok rvällrsnd der
kalten dalrrss^sit die Laut rart unä
vvsivti erlialtst. AIs Voilette- und Karle-
«vife unentdölirlidi!
Lki»en-llîplo»n mii golllenen ûilvilsîllv, ?snîs ITLL.

^ 5og. ^ngaclinei' kem^atienfelle
Lsstss Scbut^- und l-Isiimitto! bei

triât, Rksumatisiiiiis, IsälÄL, allAsmeinsi' LrkàltunZ',
NaZssn- unà I^isi'snlsiàsii.

LrnxlsAIsnsrivsrtssts Lportuntsrlrlsldsr. (949
Ausküllrliolls Lrospskts und ant ^Vunsolr AusvvalrlssndunK durell

Saniîàtssssvliâtt Hausinaiìi»
Vnv«» 8t. <A»iIr ii Xiiriel»

Vrsisstr. IS l^istr A Dock Lorrstsris 1ö Orsnià

loilette-

>^ül-ciie sOaulpfleLe- —

Zlavlr«» niieii I e eine» Vvrsnâ mir

t?et etner btetnen Lamttte sd/nt/er
>«? uuck 5obn) tst /ur etne sertöse
Lerson .5/ette o/fear rur LesorAUNA ckes

Lausivesens. Ote Letre/fencke muss
sorA/ätttA bocben /rönnen, ste muss
orcknungz/tebenck u. vertrauensunircktA
zetu, cka ste tn Abmesenbett cker Lame
ckèn //auzbatt se/bstäucktA ru /übren
bat. Leber anztancktgez uuck rurucb-
AervAenes Wesen stnck )?ei!Autzze ocker
Lmp/ebtunAen acbtbarer Lersonen
nöttA. Offerten unter Obt/fre S SSS
be/orckert ckte Lwpeckttton.

Havl»x1a>l»rett von Butter NUerNnkvn.
verckei» t» ItvieleNnils verrteillst )SS8

t^tn tntetttAentes uuck Allt errogenez
v funges ässckcbsn ftncket bVet/e rum
Anlernen tm b/ausbatt uuck Oexcbä/t.
Wenn anbebriA uuck ruvertäxxtA, ivtrck
Lobn verabretebt. d/üt/erttcbe Leber-
lvacbunA u. Antettung. Offerten unter
Obrere S SSS be/orckert ckte à/?eckitton.

^tn fräu/ot» ret/er en A tterx, tm Laus-^ ba/t «etbztänckiA unck er/abren, tm
LmAang Aemanckt u. x/rracbenbuncktA,
ivünzcbt /ckacement bet etner etnretnen
Lame rur Lecktenung, L/teAe unck Oe-
xettxcba/t. Leste Le/erenren. Oe/t.
Anerbteten unter Obtffre A SSS be/örckert
ckte Lwpeckttton.

Aovio (îuMnerîee)
776j S(I2 m ii. U. Oureir dsn Osnsroso
KöAön Osten und dis 8. Abattra gvgon
Cordon gesoiiiitrt. Las xan^s dalrr 2um
Xurauksntllalt tür Vsutsvtisoiirvoiror Ks-
sinnst. Uilrio, staubkrois Kult. Lsud au
mit modsrnsin Lointort. ^sntraldvi-
2UNK, Lüdsr, snAl. Olossts, ^immsr
naod Süden, kosvlioläono konsionsprvisv.
Im Lause rvird deutsod Kssproodsn.
Lrospskts Zratis und tranko. Xurbaus
kvnsion (?amiliv
vlank) in (lluganorsov).

Hausfrauen
1018j probiert meine Irisods, süsss

>a Linziecl-Kutiei'
à ?r. Ä.7Z» per KZ.

K àà koelibutter
à ?r. L. 4Z per kK, 2um Linsisdsn

in Listen von 5 an.
Lins Lrods zvird 8is üder^suAsn

u. sum ständigen Adnsdmsr maodsn
Ls empüedlt sied

8vl»»bijx0»»»vii^íi»à
Lutter- und LoniAddlZ.

Luster von
Lüodssn 2'/°

5

iranko ?r. I.ÄF
S. 3«
1«.-

/Vì. frierili, I/ào, I.ugano.

ist tür LrnadrunA von LeuKsdorsnen
von Krosssm Wert. s97k

Zlvllli» s ist Isiodt
vsrdauiiod, besonders sobmaokbatt
und sebr nabrbakt.

In allen Apotbsken und LroKuerisn.
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9lacf) 2ßerftag§ SUîût)' ge£)t ÜJtütterlein aud)
3ur Slirdje bin nad) cfyrifiltdjem ©raud);
älttt ©ott in Siebe verbunben,
©enießt fie feiige ©tunben.

®er Stadjmittag, o fifftlidje 3e<b
Sft Kinberit unb bem ©atten geioeif)t ;

©enteinfam get)t e§ in gelber,
îiuvd) SBiefett, gluren unb SßJälber.

@d)Ieid)t Stranttjeit ber, ift SUiütterlein red)t
®ie ©fleg'rtn au§ bem grauengefd)led)t :

®ie felbftoerleugnenbe Siebe
2Bart> ii)r jum anbereu SLriebe. —

@o ift bie SJÎutter gelbitt jugleicf)
Qtt iîjrem ftillen jjnebenbereid),
©i§ mübe rußen bie günbe,
©t§ fie am feiigen ©nbe. — 3. ®. grei.

Lettes t)om BticÇetimarftL
3>ie pettettfegter. ®rei Qaßre auf bent SDtar«. ®er

reiferen gugenb erjäfjlt 001t ® r. 21 Ib ert ®aiber.
SOÎit fed)§ ©ollbilbern »ott gri® Sergen. Verlag

non Seot) & fDtüHer in Stuttgart,
geb. 9JÎÎ. 3.—.

ißrei§ eleg.

©ibt e§ auf bent SltarS lebenbe, intelligente SBefett?
Qu biefer nidff nur bie Ulftronomen, fonbern aud) jeben
©ebilbeten unb ntdjt jum roenigften bie reifere gugenb
lebhaft befctjciftigenben grage nimmt in norliegettbem
©ucße aud) ber befannte ffieltreifenbe ®r. ®aiber
«Stellung. gn ber Sffieife gule§ ©erne§ erjagt er, roie
fiebeit Tübinger ißrofefforen non Stuttgart au§ in bem
finnreid) îonftruierten Suftfdjiff „®er SSeltenfegler"
eine SReife nacl) bem SRar§ unternehmen unb biefen
ber ©rbe am ncidjften fteßenben Planeten nad) einer
äußerft gefaßrooüen unb abenteuerreichen gahrt aud)
rctrfltd) erreid)en. Unter 3u9rullbelegung aller non

GALACTINA
AI pen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. [362

ber Slftronomie higher geroonnenen SRefultate über bie

ptnjftfultfdje ©efdjaffenljeit be§ 9Jlar§ rcirb ein red)t
anfdjaulicßeS ©ilb trcn bent platteten entworfen unb
namentlich ba§ Seben unb treiben feiner ©erooßner,
nicht ohne ^aßtreicße fatirifcße ©eitenßiebe auf bie

fojialen ©erßaltniffe auf ber ©rbe, eingehenb ge»

fcßtlbert. 9tad) ptet Qaßren nerlaffen 0011 ben fieben
©cßroaben fec^§ ben 9Jtar§, roäßrenb ber fiebente bort
prücfbleibt, unb erreichen auf ihrem Suftfdjiff nach
einer mühfeligen gahrt roieber bie ©rbe. ®er feffelnbe
unb ganä eigenartige gnhalt bei ©ucße§ muß auf
jeben Sefer großen ©inbrucf ntadjen unb rcirb in ihm
bai lebßaftefte gntereffe nicht nur für ben SDtari,
fottbern für 9îatur= unb gimmelgfunbe überhaupt
roeden.

1000 Gefahren ~
finb 3ß" ©timmorgane auSgefeßt.
guften, fjaliroet), geiferfett, 9tacßen=

fatarrß finb bie geinbe Qßrer Stimme.
Schuhen Sie fid) burd) regelmäßigen
©ebraucß non 2öt)bert»9Ertl»lettett. ©e=

adjten Sie bie ©cßußmarfe: „Slbler
mit ©eige", bie jebe Schachtel trägt.

3tt alten 2lpotf)cfcti. gr. 1« —»

Sin Wunsch.
Ihr langgehegter Wunsch ist es, wie wir ganz

genau 'wissen, ein gesunder und glücklicher Mensch

zu werden. Sie möchten einmal so recht frei
aufatmen können und wie mit Flügeln über all diese

Sorgen weggetragen sein. Da gibt es nur eins: leben Sie den Naturgesetzen entsprechend.
Vermeiden Sie vor allem die täglichen Sünden, vor allen Dingen den ganz ausserordentlich
schädlichen Bohnenkaffee, der als schleichendes Gift schon manches Nervensystem ruiniert hat.
Seine zerstörenden Wirkungen stehen wissenschaftlich fest. Trinken Sie dagegen Kathreiners
Malzkaffee, so werden sie bald eine niegekannte Erleichterung und Frische verspüren: die
süsse Frucht eines täglich geübten Gehorsams gegen die unerbittlichen Naturgesetze. Sie

müssen jedoch den Malzkaffee mit der Schutzmarke kaufen, denn nur dann erhalten Sie den
echten Pfarrer Kneippschen Malzkaffee, der eine Wohltat für Ihre Gesundheit ist. [986

Eine Sorge
weniger

haben diejenigen Hausfrauen,
die sich ihre Hauskonfekte nicht
mehr selber herstellen, sondern
sich dieselben von der rühmlichst

bekannten Firma Ch.Singer,
Basel, kommen lassen. [962

Singers Hauskonfekte sind
den selbstgemachten nicht nur
vollkommen ebenbürtig,
sondern sie bieten eine viel
reichhaltigere Auswahl in stets
frischer Qualität. Postkollis von
4 Pfund netto, gemischt in 8
Sorten, Fr. 6, franko durch die
ganze Schweiz.

Zahlreiche Anerkennungen.

Bonbons^
unübertroffen

7 Biscuif$
beliebteste Marke

Waffeln
• [c hochfeiner Dessert

A.Schneblis Söhne,Baden.

Tür Magen- und Xervenleidende
ist der

echte Feigenkaffee
783J ganz besonders zu empfehlen.

Gestinder noch u. angenehmer als Malzkaffee
ist Feigenkaffee auch als Kaffee-Zusatz vorzuziehen.

Tadelloses und garantiert reines Fabrikat
der

HELVETIA LANGENTHAL.

Leinene Vorhänge
in künstlerischer Ausführg. empfehlen

Gnex-Schaeppi & Co., Winterthur

Abbildungen und Preislisten gratis und franko.
[753

BÜKTOö

PF* Verlangen Sie fjam-jllisunsern neuesten Katalog"* B ^ ®
ca. Iä50 photogr. Abbildungen über gar

Uhreti-, Gold- und Silberwaren
LEICHT-MAYER & Cie-, LUZERN

Kurplatz Nr, 27.

hat eine neue Richtung
in die Waschmethoden gebracht. Seine eminent bleichende

Wirkung, die oorziigliche 3usammensetzung, die
Äusserst bequeme Verwendung etc., haben BORIL

einen Uorzugsplalz unler den modernen Wasch
miltein geschaffen.

Seifenfabrik Sträuli & Co

Winterthur

CO
02
02

j$ergmanr\'s
Lilienmilch-

marke: C/>< p/»
Zwei Bergmänner Um 11 m

von Bergmann & C°Zürich.
ist unübertroffen für die Hautpflege.verleiht
einen schonen,reinen, zarten Teint und vernichtet
Sommersprossen undalle Hautunreinigkeiten.
Nur echt in nebenstehender Packung.

_ | " gibt sofort natürlich rosige Gesichtsfarbe. Keine Schminke
Garantiert unsichtbare, unschädliche Anwendung.

Schachtel, 1 Jahr reichend, à Fr. 4.50 diskret versendet
Gesetzlich geschützt. 563] gegen Nachnahme

Fran A. G. Spillmanii, Waltersbachstr. 1, Zürich IV.

Schweizer Brauen-^eîtung ^ Blätter kür âen käusUcben Kreis

Nach Werktags Müh' geht Mütterlein auch
Zur Kirche hin nach christlichem Brauch;
Mit Gott in Liebe verbunden.
Genießt sie selige Stunden,

Der Nachmittag, o köstliche Zeit,
Ist Kindern und dem Gatten geweiht;
Gemeinsam geht es in Felder,
Durch Wiesen, Fluren und Wälder,

Schleicht Krankheit her, ist Mütterlein recht
Die Pfleg'rin aus dem Frauengeschlecht:
Die selbstverleugnende Liebe
Ward ihr zum anderen Triebe. —

So ist die Mutter Heldin zugleich
In ihrem stillen Friedenbereich,
Bis müde ruhen die Hände,
Bis sie am seligen Ende. — I. G. Frei,

Neues vom Büchermarkt.
Ire Wettensegker. Drei Jahre auf dem Mars. Der

reiferen Jugend erzählt von Dr. Alb ert Daiber.
Mit sechs Vollbildern von Fritz Bergen. Verlag

von Levy à Müller in Stuttgart,
geb, Mk, 3.—.

Preis eleg.

Gibt es auf dem Mars lebende, intelligente Wesen?
Zu dieser nicht nur die Astronomen, sondern auch jeden
Gebildeten und mcht zum wenigsten die reifere Jugend
lebhaft beschäftigenden Frage nimmt in vorliegendem
Buche auch der bekannte Weltreisende Dr, Daiber
Stellung. In der Weise Jules Vernes erzählt er, wie
siebe» Tübinger Professoren von Stuttgart aus indem
sinnreich konstruierten Luftschiff „Der Weltensegler"
eine Reise nach dem Mars unternehmen und diesen
der Erde am nächsten stehenden Planeten nach einer
äußerst gefahrvollen und abenteuerreichen Fahrt auch
wirklich erreichen. Unter Zugrundelegung aller von

^lpsn-ß/Iiloff-ß/Iskl

Lest« Klncler-dialirunx.
Ois Otiobse lr. 1.30.

der Astronomie bisher gewonnenen Resultate über die
physikalische Beschaffenheit des Mars wird ein recht
anschauliches Bild vun dem Planeten entworfen und
namentlich das Leben und Treiben seiner Bewohner,
nicht ohne zahlreiche satirische Seitenhiebe auf die
sozialen Verhältnisse auf der Erde, eingehend
geschildert. Nach zwei Jahren verlasten von den sieben

Schwaben sechs den Mars, während der siebente dort
zurückbleibt, und erreichen auf ihrem Luftschiff nach
einer mühseligen Fahrt wieder die Erde, Der fesselnde
und ganz eigenartige Inhalt des Buches muß auf
jeden Leser großen Eindruck machen und wird in ihm
das lebhafteste Interesse nicht nur für den Mars,
sondern für Natur- und Himmelskunde überhaupt
wecken.

t««« Gefahren ^
sind Ihre Stimmorgane ausgesetzt,
Husten, Halsweh, Heiserkeit, Rachenkatarrh

sind die Feinde Ihrer Stimme,
Schützen Sie sich durch regelmäßigen
Gebrauch von Wybert-Tabletten.
Beachten Sie die Schutzmarke: „Adler
mit Geige", die jede Schachtel trägt.

In allen Apotheken. Fr, I. —.

5iuMlià Iffr iavAZeffsKter VVuu8eff ist St!, wie wir AÜNX

Zenau 'wissen, sin Aesuudsr und Aiüekiieffer Nsnseff

?u werden. 8ie wöeffteu einmal so reefft krei auf-
atmen können und wie wit ffluZein übsr all diese

SorZsn weZAstinZon sein. Du Kibt es nur sins; isffen 8io dsn ffsaturKesàen entsprseffsnd.
Vsrinsidsn 8is vor allem dis täZlieffen 8ündsn, vor allen OinAsn den Zan? ausserordentlieff
seffädlieffsn Loffnonkaffoe, dsr à sedlsieffendss l litt seffon maneffes Xerveusvstem ruiniert tint.
8eine Mrstörendon "iVirkunZsn Steffen wissenseffattlieff test. 'ffrinken 8ie daZsZen iiatff reivers
tVIàkaff'se, so worden sie bald eins viegskanvts ffrleieffterunA und ffriseffe verspüren; die
susse ff'ruefft eines tüAlieff ZeUfften tilefforsams AeZsn die unerffittiieken XaturZeset^s. 8ie
wüssen jsdocff dsn Nal^katkee mit der 8effut/murffe Knuten, denn nur dann srdaltev 8is den
sektsn Otarrer Ivneippseffsn lVIal/katkse, der eine 'tVoffltat tür Ikrs (tesunddeit ist. sS86

^ine Zorge
«kvnigei'

babsu diejsuiAöll Lauskrausn,
ckis sied ibre Lauskoukskts uiobt
rusbr sslffsr bsrstslieu, sondera
sieb dieselben von dsr rükm-
liebstbskanutsa?irmalZK.8inger,
Sasel, kommen lassen, s962

8iuKsrs Lauskoukekts sind
äsn sslbstKsinaebten niebt nur
vollkommen ebenbürtiK, son-
clsrn sis Kisten sins viel rsleb-
baltiKsrs ^cuswabl in stets
krisobsr Qualität. Oostkollis von
4 Okunck netto, Kömisobt in 8
Lortsn, lkr, 6, kranko dureb die
Kan^e Kobwsis.

^ablreiobs ^nerksnnunAen,

Londons"'
unüberl-rOkken

' kiseuittz
dsliedteste tlsrks

Gaffeln
koLkkeiner vssssrt

Zcknebli's 5ö!ine,ösclen.

M AlsgeN' mil Ziervenleàà
ist dsr

783s Kau? besonders ?u smpksblen.

(ZrS8üriäSr vovd u. A.QASVSÜIIIS!' als lVlalàa^ss
ist keigenlrslfee auvb als vor?u?iebsn

Isdello8v8 und garantiert re!ns8 Fabrikat
der

leinene Vorgänge
in künstlsriseker .-XuskübrK. smpksltlsn

Kllsx-Ledâkpp! K l!o., Vîllteàr
^bditdungsn und Preislisten gratis und franko.

l7SZ

MMW»

VsrlanKsn Sie
unsern neuesten XataloKM»^ ^ ^ ^
ea. lÄZtt xbotoKr. ^cbbildunKSN übsr Kar

Mm-, W- «nâ Merwsrm
» vie.,

Ktunplaiz: 27.

Kai à«sîiàg
in die Wssobmetboden gebrscbt, 8e!ne eminent btetck-

?nde Wirkung, die vorrügticbe Zusommensetrung, à
äusserst bequeme Verwendung etc., hzben 8L>8!Y

einen Üoreugspiste unter den modernen Wsscb
Mitteln qesctisslen

Settentadrtk Sträuli â to
Wintcrtkur

cc>
oa
M

l.ilienmilck-
^ />tz^vi/ei Bsrgmsrmer HK» I > M«

von ksi'gmann s L?Iürick.
ist unübertroffen fürdie Hautpflege.verleibt
einen sckönen.relnen.rarten leint und vernicktet
Sommersprossen undalle tiautunreiniglceiten.
ttur eckt in liedenstekevder Packung.

^ ^ «it>t sokort nstilrltvk rosip-s tZssiobtstardo. kein« gcdrninkn
MM 11II ttaranìiort unsrodtàro, unsobSdUvtis ^nvsndnng.

godavlitol, 1 üsbr roiodond, à fkr. 4.S« diskret versendet
kissvüliok gesokutlt. SS3l «ossn tiavtmakine
I'r»» <Zl. VValtsrsbaebstr. 1, I>
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1037[ Qeber ÜJlenfd), ber beforgt ift für feine ©efunb^
beit unb bie 3utunft feiner gamtlie, becorjugt ben
©aft frifdjer ungegäljrter Trauben, roeil bieg ein burfL
ftiHenbeg, erfrifd)enbe§, naf)r£)afte§ ©etränf ift, bag
nic£)t betäubt, fonbern ben Körper unb bag SStut non
allen Unreinigfeiten befreit. Sllg fef)t beliebte SJlarfe
roirb er biefür biejenige ber girma ©riob & 60. in
£)t>erPon (Kont. 3t =©.) roäblen, bie nur s]3robufte aug
reinem ©aft frifdjer fjrüd)te berfteHt (SErauben, Slepfel
unb Söirnen) fonferniert burd) ißafteurifation, garan*
tier* ohne atttifepttfd)e ^ugnbcit unb fonfurrens*
log in bejug auf ©efdbmatf unb billigen tpreiS. —
sffrei§lifte franfo auf Verlangen. Stifteten non 12 affor=
tierten giafdjen à JÇr. 10.— unb 6 halben giafdjen
à g*. 3.50 franfo. SBerpacfung inbegriffen. (Zu 6 2284)

/ïtin Sippretmittel non befter ©üte ift bie febr rafd)
vb in Slufnabme gefommene SHemt) iReiéftârfe mit
ber Sbtvetttnctrfe. 2ßer ifauptfädjlid) fd)öne §erren=
roäfdje erjielen raid, ber foflte fid) feiner anbern Sltarfe
bebienen. [875

JTungen- unö $alsletötn&en
oerorbnen bie meiften ifJrofefforen unb Slerjte fegt nur
nod) $r. get)rling $iftofttn, roeil e§ in ben berühmten
Kurorten ®ano§, Slrofa, Sepfin, in nieten beutfdjen £>eib
ftätten nnb in 33ojen, SKeran, Slbbajia ufro. al§ bag ju=
nerläffigfte SJlittel bei allen ©rfranfungen ber Sttmungg*
organe erfannt mürbe unb feitber auch in ben meiften
Kranfenbäufern unb Kinberfpitälern in ftänbigen ©e»
brauch gefontmen ift.

Sefonberg auffadenb ift, roie fdjneU fid) bag Slugs
feben ber Patienten änbert. ®ie blaffe, fränflidje garbe
oerfdjroinbet fdjon nach roenigen SBodjen, ber Körper
erhält ein frifdjeS, gefunbeg Slugfeben unb ber patient
fühlt roieber neue Slrbeitg» unb Sebengluft. [871

Sladj ben neueren IBeröffentli^ungen ber llniberftiät
©enna beruht bie prompte unb aujjcrorbcntlidie äßirf[am=
feit beb §iftofanb auf einer griinbltdjen Sanierung beb
SBluteb unb ber @etoe6efäfte, tnoburd) ber erfranfte Ors
ganibntub fchnetl in einen Suftanb berfept tnirb, in tacltbent
bann bie Statur eingreifen unb bie böUigc ©enefung her»
beifübren fann.

.öiftofnit ift nirgenbi offen nad) SJtap ober ©e=
roiept, fonbern nur in Driginalflafdjen jum greife non
gr. 4.— in Slpotbefen oorrätig. SBo eg nicht erbältlich
ift, roenbe man fid) an bie fpiftofaregabrif, ©ctyaffljaufen,
9tf)einquai 74.

Ii» IlliCtPM 8en>'i> a«d» fàDn< ba&

|lv wl55>II bie edjten àpothefer
Dîicharb SSranbtê ©d)reeijerpitlen bag
angenebmfte, biHigfte unb unfdjäblicbfte

taugmütel finb bei Störungen in ben
nterleibgorganen, trägem ©tublgang

unb barauê entftanbenen 33efd)roerben, roie 8eber= unb
§ämorrboibals8eiben, Kopffdjmerjen, ©chroinbel, Sltem=

not, ©eftemmung, Slppetitlofigfeit, SSläljungen rc.
©chacbtet mit „roeipem Kreuj im roten gelbe unb
Stamengjug Stich- S3ranbt" ju gr. 1.25 in ben Slpo=
thefen. [484

Die elegantesten Damen lehnen

heutzutage die veraltete Cold
Crème ab, die ranzig wird und dem
Gesicht einen glänzigen Wiederschein

gibt. Sie verlangen nunmehr
Crème Simon, Reispuder und
Seife Simon, welche die
wirksamste und beste Parfümerie
ausmachen. Auf die Fabrikmarke Obacht

geben! Im Verkauf in Apotheken, Parfümerien
Bazars, Mercerien. [925

Bunligbt-Beife
hübet einen nollfommenen (£r[a£ für bie 9îcifenf>Ieid)e unb

madjt fdjäblidje gutaten unb fdjarfe SBafd>mittel, ttne ©oba,

Serpentin, ©almiaf unb petrol überftüffig. SBlüteniüeifie 9îein=

peit unb föftlidje fÇrifrfje ber Sßäfdje entwürfen bie §erjen oder

§au§frauen, toeldje nur allein ©untigl)t=©eife nermenben. 9J?an

roeife 9Iacf)afpttimgen jurütf!

*jür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362
Bergmann & Co Wiedikon-Zürich.

Keuchhusten.
Meine Kinder litten an

hartnäckigem Keuchhusten mit
Blutauswurf durch Mund und Nase.
In dieser trostlos. Lage wandten
wir uns an Herrn J. Schmid,
Herisau, welcher uns seine selbst
empfohl. Mittel gegen Keuchhusten

verordnete. Wir machten
davon Gebrauch und zu unserm
Erstaunen war das lästige Leiden

in sehr kurzer Zeit gänzlich

geheilt. Fühle mich
verpflichtet, Herrn Dr. zum Danke
und andern zum Wohle dieses
Zeugnis bekannt zu machen.

Bernhard Füger, St. Fiden.
Die Echtheit obiger Zeugnis-

Unterschrift bezeugt:
St. Fiden, (a 8265) [451

Der Bezirksammann :

J. Wirth.

Sie beste Reklame
ist die Empfehlung durch die eigene Kundschaft. Lassen Sie
sich von Ihren Bekannten, welche Hirt's Schuhe tragen,
erzählen, wie Hirt's Schuhe halten, wie Hirt's Schuhe sitzen,
wie Hirt's Schuhe sich durch Preiswürdigkeit und Eleganz
(Zà 1464 g) immer neue Freunde erwerben. [544

Ich versende:

Mannswerktagslaschenschuhe Ia
Hannswerktagsschnhe, Haken Ia
Herrensonntagsschuhe, solid ud elegant

Frauensonntagsschuhe „
Frauenwerkitigsschuhe, solid
Knaben- u. Töchterschuhe, basohlagen

Knaben- u. Töchterschuhe, „
Knabenschuhe, beschlagen

Rud. Hirt, Lenzburg
Verlangen Sie bitte Prels-Courant mit über 300 Abbildungen.

Garantie für jedes Paar.

39/48 Fr. 7.80
« D 9.—

» n 9.50
36/42 » 7.20

» i) 6.30
26/29 » 4.20
30/35 » 5.20
36/39 » 6.80

Es gibt kein besseres und immer seinen Wert behaltendes Geschenk
für Kinder, als [999

Riehter* Räber Stein- mul

Srnekenbankasten.
Illustrierte Preislisten auf Verlangen gratis und franko durch

k J. M Richter 4 Co. in ölten A
und feinere Spielwarenhandlungen.

Weiknacht Neujahr

Kinder-Velos für Kinder von 3—10
Jahren, zwei- und dreirädrig, von
Fr. 18.— an. [1022

Kinder-Autos, ein- und zweisitzig, von
Fr. 82.— an.

Kinder-Kinematog)raphen, v. Fr. 20 an.
Kinder-Nähmaschinen, von Fr. 6.— an.
Davoser-Schlitten, von Fr. 10.— an.
Schlitten aus Mannesman-Rohren, von

Fr. 28.— an.
Ski und Schlittschnhe.
Nähmaschinen aller Systeme.
Badewannen und Bade-Apparate.
Staubsanger, neuestes Patent.

Bestellen Sie bitte rechtzeitig bei

iL Sanrwein, Weinfetden
Mechan. Werkstätte.

Für Mädchen und Frauen!

9561 Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Sichere Existenz
1024] für alleinstehende Dame
durch Uebernahme einer feinern
Pension in Zürich. Erforderliches

Kapital 7—8000 Fr.
Offerten unter Chiffre S S

1024 an die Expedition der
Schweizer Frauenzeitung.

J

liefert gut und billig |529

Otto Amstad in Beckenrled, Unterwaiden.

„Otto" ist für die Adresse notwendig.

Scbiveiser?rauen-?eitung — Blätter kür âen kâuslîcben Kreis

Jeder Mensch, der besorgt ist für seine Gesundheit

und die Zukunft seiner Familie, bevorzugt den
Saft frischer ungezählter Trauben, weil dies ein
durststillendes, erfrischendes, nahrhaftes Getränk ist, das
nicht betäubt, sondern den Körper und das Blut von
allen Unreinigkeiten befreit. Als sehr beliebte Marke
wird er hiefür diejenige der Firma Briod 6- Co. in
Averdon (Kom. A -G wählen, die nur Produkte aus
reinem Saft frischer Früchte herstellt (Trauben, Aepfel
und Birnen) konserviert durch Pasteurisation, garantiert

ohne antiseptische Zugaben und konkurrenzlos
in bezug auf Geschmack und billigen Preis. —

Preisliste franko auf Verlangen, Kistchen von 12
assortierten Flaschen à M. 1V. und 6 halben Flaschen
à Fr. 3. SO franko, Verpackung inbegriffen. (ü» i! 2281)

/tLin Appretmittel von bester Güte ist die sehr rasch
'à- in Aufnahme gekommene Remh Reisstärke mit
der Löwenmarke. Wer hauptsächlich schöne Herrenwäsche

erzielen will, der sollte sich keiner andern Marke
bedienen. (375

Lungen^ und Hals leidenden
verordnen die meisten Professoren und Aerzte jetzt nur
noch Dr. Fehrlins Histosan, weil es in den berühmten
Kurorten Davos, Arosa, Leysin, in vielen deutschen
Heilstätten und in Bozen, Meran, Abbazia usw, als das
zuverlässigste Mittel bei allen Erkrankungen der Atmungsorgane

erkannt wurde und seither auch in den meisten
Krankenhäusern und Kinderspitälern in ständigen
Gebrauch gekommen ist.

Besonders auffallend ist, wie schnell sich das
Aussehen der Patienten ändert. Die blasse, kränkliche Farbe
verschwindet schon nach wenigen Wochen, der Körper
erhält ein frisches, gesundes Aussehen und der Patient
fühlt wieder neue Arbeits- und Lebenslust. (871

Nach den neuesten Veröffentlichungen der Nniverfiiät
Genua beruht die prompte und außerordentliche Wirksamkeit

des HistosanS aus einer gründlichen Sanierung des
Blutes und der Gewebrsiifte, wodurch der erkrankte
Organismus schnell in einen Zustand verseht wird, in welchem
dann die Natur eingreife» und die völlige Genesung
herbeiführen kann.

Histosan ist nirgends offen nach Maß oder
Gewicht, sondern nur in Originalflaschen zum Preise von
Fr. 4.— in Apotheken vorrätig. Wo es nicht erhältlich
ist, wende man sich an die Histosan-Fabrik, Schaffhausen,
Rheinquai 74.

NO Sewiß auch schon, daß
die echten Apotheker

Richard Brandts Schweizerpillen das
angenehmste, billigste und unschädlichste
Hausmittel sind bei Störungen in den
Unterleibsorganen, trägem Stuhlgang

und daraus entstandenen Beschwerden, wie Leber- und
Hämorrhoidal-Leiden, Kopfschmerzen, Schwindel, Atemnot,

Beklemmung, Appetitlosigkeit, Blähungen zc.

Schachtel mit „weißem Kreuz im roten Felde und
Namenszug Rich. Brandt" zu Fr. 1.25 in den
Apotheken. (434

Ibtv là-
nsn kvtàutags die veraltet« Dold
Dröms ad, àis ranzig wird und dem
Dssickt einen gläubigen IVisdsr-

scksin gibt. Lie verlangen nnninedr
Oikin« 55 iman, Iteit-pixlvr und

Gin»«», wslcke die wirk-
samste und beste Darkümsrie aus-
macksn, -àk die Dabrikmarks t) backt

geben! Im Verkant in àpotksken, Darkümsrisn
Dakars, Msrcerisn,

8unUgkt-8eife
bildet einen vollkommenen Ersatz für die Nasenbleiche und

macht schädliche Zutaten und scharfe Waschmittel, wie Soda,

Terpentin, Salmiak und Petrol überflüssig. Blütenweiße Reinheit

und köstliche Frische der Wäsche entzücken die Herzen aller

Hausfrauen, welche nur allein Sunlight-Seife verwenden. Man

weise Nachahmungen zurück!

>ür S.»o Tranken
versenden krankn gegen Dacknakms

là S lio. ff. loiletle kbkll ffeiien

(ca. 60—70 lsicbtkssckädigts Ltücke
der ksinsten Doilette-Lsiken). (362

Lergmann à Do IVisdikon-Aüriek.

Kvuvkkusîvn.
Neins Rinder litten an Kart-

näckigem Reuckkustsn mit Llut-
auswurk durck Mund und Rase.
In dieser trostlos, Rage wandten
wir uns an Herrn I. 8obmid,
llvrisau, wslcksr uns seine selbst
smptokl, Mittel gegen Rsuck-
Küsten verordnete. ^Vir mackten
davon dsbrauck und 2U unserm
Rrstaunon war das lästige Dei-
den in sskr kurzer ^sit gän2-
lick gekeilt. Düble mick vsr-
p(liebtet, Herrn Dr. 2um Danke
und andern 2um IVokls dieses
Zeugnis bekannt 2u macksn.

ksrnbard kiiger, 8t. kiden.
Die blcktkeit obiger Zeugnis-

Dntvrsckrikt bezeugt:
8t. Diden, (a3265) (451

Der De^irksammann:
t. Virtb.

Lie à«iî Aekkme
ist dis Dmpksklung durck dis eigens Rundsckakt. Dasssn 8is
sick von Ikren Dskanntsn, wslcke Hirt « tragen,
er^âklen, wie Dirt's Lckuks kalten, wie Dirt's 8ckuks sitzen,
wie Dirt's 8ckukv sick durck Dreiswürdigksit und Rlsgana
(?à 1464 g) immer neue Drsunds erwerben. (544

Ick versende:

Mlnnn« Daksn la
»o b! »ö ,Ii>»oI

solid
liiinban u IRielitviseliuIia, bo,oii>o>oo

u „
bsscklagen

l^ucl. tiirt, Iisn?burg
?àM Sie bitte ?ksls-l!ollrellt mit iider M Xbdllàzvll.

39/48 Dr. 7.80

„ „ 9.—

„ 9.50
36/42 „ 7.20

„ „ 6.30
26/29 „ 4.20
30/35 „ 5.20
36/39 „ 6.30

K« gibt kein besseres unck immer «einen >Vert bsbaltondss L«»vlivnll
kür Kindel', à (699

Liebtet Anker îtà mil

Làkààten.
Illustrierte Dreislistsu auk Verlangen gratis und franko dureb

und feinere Lpielwarenkandlungen.

MM! HAr!
Riuävr-Velos kür Rinder von 3—10

.lakren, 2wei- und dreirädrig, von
Dr. 18.— an. (1022

Rinâsr-àtos, ein- und 2weisit2ig, von
Dr. 32.— an.

Riuäsr-Rinvmato^rapksn, v, Dr. 20 an
Rinäsr-Räkmasckinov, vonDr, 8.— an
Oavosor-Scklittsn, von Dr. 10.— an,
geklitton aus Nsnnesman-Dokrsn, von

Dr. 28.— an.
8ki und Loklittsokuke.
XäDmnsxtilnei» aller Systeme.
Saäewannsn und Saào-ápparato.
Staubsauger, neuestes Datent.

Destellsn 8iv bitte rsclàeitig bei

A. Zmwein, VàseUîn
st/Isobsn. Wsrßstättö.

kir Ms» mâ k»!
9561 Verlangen 8is bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge Drospekt od direkt
unser neues, unsckàdlickss, àtlick
smpkoklsnss, sskr srkolgreickss Mittel
à 4 Dr. Garantiert grösste viskretion.
Sî. I-sdoi-stoi-iun«, Siìnïvl»,

Dostk. 13104.

8îellksk txîslkn?
1024s kiir allsinstekencle Vamv
äureb Uebernahme einer keiner»
^soision in ^üriob. llrkorlivr-
liebes Kapital 7—8000 kr.

Offerten unter Obikkre G
an die Expedition der

8okvveiZ!er krausn^eitung.

1

liefvrtz uoâ billig I52N

0«to /tmstad !» bàorioii, Ilolornsiiieo.

„Otto" ist kUr âio ádrvsso uotvonüi«.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

SCHUSTER & Co.«
Teppich-Haus, zumfZebra [1023

SCHUSTER & Co.'*
Teppich-Haus, zum Zebra

Weihnachts-

Ausstellung
s Praktische a
Festgeschenke

wird gefälliger Beachtung höflich empfohlen, rj-
Geschäftshaus Sonntag den 13. und

20. Dezbr. von 72 2—5 Uhr geöffnet.

finden Sie in unsern Schaufenstern ausgestellt.

=^= Alle Artikel sind mit Preisen versehen.

Schlafröcke und Kaus-Veston

Winter-Paletot fur jterreu
empfehlen in reichhaltigster Auswahl, vom einfachsten bis zum

(H 6439 Z) elegantesten Genre [1004

9V zu billigsten Preisen "TW®

Geistörfer & Co., S?
Zürich 4.

Beck8Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe,

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

bei jedem Stück. Ueberall zu haben. [705

Dampf-Waschmaschine

~»rr
Für Küche -tnd Waschhaus. \

über 65,OOO im Gebranch.
Die vollendetste aller Waschmaschinen
mit Unterfeuerung. Sie wäscht, kocht,
dämpft, desinfiziert und spühlt die
Wäsche zu gleicher Zeit bei 75 °/o
Kraft- u. Materialersparnis. Verlangen
Sie Katalog und Zeugnisse von [1021

A. Saurwein, Weitifelden
mechan. Werkstätte und Velofabrik.

Neu! Praktisch!

Kochtopf „Tip-Top"
Ueberkochen von Milch, sowie

jegliches Anbrennen von Speisen
ausgeschlossen. 862

Einf. Handhabg., kein kompliz.
Apparat., kein Ueberwachen der
Speisen mehr. Bed. Feuererspam.
Glänzende Zeugn. v. staatl.
Anstalten, Privaten etc. Erhältl. in
bess. Haushaltungsgeschäft., wo
nicht, direkt von "V. Ehrsam-
Jetzer, Paulstr. 12u, Zürich V.
Prospekte und Zeugnisse gratis und franko.

P9

CD
(/>

00
©
o=r
N
CD

CO
CD
CS)

o

Jßagerkett
wird gehoben durch Rat meiner
Broschüre. Reell u. probat. Gegen 70 Cts.
in Marken. Zustellg. frc. verschl. [971

Bruno Hoffmann, Wesemlin, Luzern.

Wl âi

Preis Fr.t30 - Überall erhiltGcli
oder direkt bei

KAISER & C9 © BERN

Reizendes Festgeschenk
für Jedermann.

Für die Jugend lehrreich und bildend. — Für Erwachsene eine angenehme
und zugleich interessante Zerstreuung. [998

Photogr. Klappapparate TRIX
für Platten und Film

9X18 cm
die Idealcamera für Anfänger zzn

Preis Fr. 47. SO.

Roth & Co., Biel
Fachgeschäft für

photograph. Apparate und Bedarfsartikel.Grosser Katalog kostenlos zu Diensten.

FILZ in allen Farben and Qualitäten für
Handarbeiten, Decken, Unterlagen,

Jupons, Teppiche etc. empfiehlt

Filzfabrik Wil (Kant. St. Gallen)

Muster auf Verlangen gratis und franko. [893

Ch. Waschanstalt und HerMrei
Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
709] Küsnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge
Bescheidene Preise, ea# Gratis-Schachtelpackung.

Filialen - Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Sckxveiser ?rauen-?eitung ^ Blätter kür âen kâusliclien Kreis

5cnv3ieiî co. s

leppieli iiau8, 7um?lebra 11023

8cnu3iekî z co.«
Ieppieli-ttau8, 7um Isbra

Wliimlltz-
àzztellimg

s fszlltizelie s
festge8elieii>ie

gefällige«' keaelitung liötlieli emptoklen.

Kseobàbsue 8onntag lien 13. unli
20. veà. von Vs2—5 tlbr geöffnet.

» » » »

I» »» »
änllen 8ie in uneern Zàufenetern auegsetellt.

Ztllv Artikel 8incl mit l^reieen verevben.

Klàsrà unà Ztsuz-Veston

Mter-?slàt skr Zlerren
smpksblsn in rsiebbsltiKstsr àsvvsbl, vom sintsebstsn dis xum

(O 6439 slsKsntsstsn (Zsnrs 11004

DM" ^WF

Qsistàksi' ^ Co., »â°xà
^ünivk 4.

»vvk»HVo»I««itv
Rests Leite /um ^Vaseken von wollsrisri Hrìtsr^lsiâsrii, lîiriâsrwàSOìiS, LtrürQpkS,

Osàsn stcz. vie ^Volls bleibt -wsiov unà gssoìii»siâiy unà Zebt niebt ein. Oebrauebsunvei-
suuA bei ^jeàsw Ltüek. veberull /u buben. 1?os

vAiiip^Ma8àA8càe

kurtiüvlle mä lVsevbkau». >

i»k«r GSVVV in» Ltvl»r»iivl».
Ois vollendetste sller tVssobmssobinsn
wit OntsrksuerunA. Lis wàsobt, lrosbt,
dSinxkt, dssinü/isrt uud spüblt die
tViisobs /u Klsiobsr èisit bei 7S °/°
Xrskt- u. Nsterislsrspsrnis. Vsrlsnxsn
Lis lûàloK und ^suKnisss von 11021

A. Laurwà. )VàLslilvn
movlinn. IVsrkststts und Vsloksbrik.

I^vuî ?t-àbi8eà!

toàpi „lip-Iip"
Ukdkrkoeken vvn lulled, sovik

^egliokes Anbrennen von Speisen
ausykeetllossen. 862

^iilk. HÄliädad^., ksill komiiliz:.
^x>x>arat., àsin Ilsbor^sodsii àr
3pvìSvri mvìir. Vvâ. L'vtivrvrsparn.
01'âQ2vQt1v V. staabì. à-
stalìvQ, ?rivatev vìo. ZZrtiâlìl. in
dvss. liavLdaltìirlsssvsod'à, ^vo
vivkt, (Zirskti von
^vt^vr, ?aul3tr. 12 u, âkttrivIìV.
krospekte evà ^suguisss gratis iivâ krào.

k»

cv
«O

21
scs
12-

»

es
cv
«O
cs

Magerkeit
wird ^sdodsn dureb Rst msinsr Oro»
sobürs. Rssll u. probst. VöKsn 70 Ots.
in Nsrksn. ^ustsllx. t'ro. vsrsvbl. 1971

vruno »otkmsnn, Vvsemlin, «.ursrn

^à
fpeiî fr.îZll - à«'««» siMIick

KAI88R » cs « KL!M

lvci/riiilc^ ?e8tge8ekeà
îîàr ^SâSririaiìiì.

?ur dis duKSnd iedrrsied und bildend. — ?ür Orwsebssns sins snSsnsluns
und /uKlsiob intsrssssnts ^srstrsuunK. 1993

kàà^r. ûlàMMrà IKIX
kür ?1s.ttsn unâ ?11rn

NXkiî « IN

àie làsulcsnusru kür àkûnZer
?r«Is rr. 47. SV.

^otk 6t Lo., kiel
ksotigssvkäft kür

ptiotogrspk. Apparate und ksdarkssrtiksl.Kroner «islslaii t08leiili>8 ni lllenzleii.

Iì? in sllsn ?srbgn und guâlitàtsn kür

lluiidui beiten. V««k«», I nterlnjxeii,
,1 iipoiri«. l eppielie st«, swpüeblt

ffilifabfik ^Vil (llsiit. 8t. kà)
tvti^sîsr âvrk Vsrlâr^sri ^rskls virsâ krsrilvcz. 1393

l>M. VàîîààilM uni HlÂMerei
lerlinlien â Lo. vorm. li. Nintermeister

09 MLsnsoki ^ûnîvk.
Aelteetee, beet eingerioktetee Keevkàtt àieeer kranvbe.

k^rc>rrsx>ks sczrAkâlît^sîs ^.vsskistrrrsrr^älrstLrsr^erkkrä^s
Ssscîtrsiâsrrs prsiss. «s» (Zrstis^Sokk»cîkts1psc:t<urrg.

Filialen Dépôts in uilen Zrössersn Ltâàten unà Orten àer Lebvei/.



\0C§=* Ban^fltaii^léufc
g aiisiDtit1} fttiaftliü)B ©ititskilap teï gdjni£t|Br |iaii£ii-|eitiutß.

©rfdjetnt am crftett ©oirntag jeben 9ftonat§.

St. ©alien 9ît\ 12. Member 1908.

1U CI 1» 11 a d) t •• h 0 life I: t ftir fctc Imtticu

|> uffifdje Stpfetpafte. ®ieS feßr attgerte^rtte Sîonfeït !ann man
fetbft feßr gut bereiten unb braucht man bagu nur flache, neue,

langticße ober ritnbe ^otjfcßadjtetn mit ®ecfeïn. ®ian ïann fie in ©oïg=
Warengefcßäften taufen, bie ©panfaeßen füßren. 1 Silo fcßöne fReinetten
werben gebraten unb bann baë SRart burd) ein ^aarfieb geftrießen,
mit lh Silo gefiebtem SocßjucEet unb bem feften ©cßnee bon 5 big 6 ©i=
weiß, bag man ebenfalls mit Uucter fcßtügt, berrüßrt. ®ann fällt man
bie SRaffe in bie ©eßaeßtetn, läßt fie jwei ©tunben im Ofen troefnen,
fireießt eine fefte, feuchte SRarjipanmaffe barüber, etwa ftrictnabelbict,
gießt bie übrige Slpfetmaffe barauf unb läßt fie wieber troetnen. ®ann
beett man paffenb gefctjniitpneS fßergamentpapier barauf, feßtießt ben
®ectel unb bewahrt bie fßaftitten an einem troctenen, fußten fßtaß bi§

jum ©ebraud). §ierju ftärgt man bie görmeßen auS ben ©cßacßteln
unb ftßneibet bie fßaftiEen in pafferibe SSürfet ober Streifen, bie man
naeß belieben in gefniffte fßapierßülten legen unb fo beforiert auf bie

SBeißnacßtStelter legen ïann. Sfacß 93etieben ïann man bie Ülpfelmaffe
aueß mit etroaS SïïïermeSfaft rofa färben unb bie SRanbetfättung fort»
taffen.

*
gucterpläßcßen mii,8itronengefd)macf. V2\Sito feinfter

bureßgefiebter $ucter ïDtrb mit wenig Sßaffer ju einem bieten SBrei ge=

rüßrt, bann ©djate unb ©aft bon 4 bis 5 Zitronen baran gegeben,
teßteren ïann man aueß ftatt bet> ÏBafferê an ben 3ucfer gießen, lieber
ber ©pirituSftamme erßißt, wirb bie SOÎaffe in eine ©cßnabettaffe ge=

goffen unb bamit tropfenweife auf eine mit Del uberwifeßte SBeißbtecß*
ober ©cßieferptatte ïteine §äufdjen gefeßt, bie man ju deinen fßtäßcßen
auslaufen unb im Satten ßart werben täßt.

*
©eWflrjïonfeït. ®ieS Sonfeït eignet fieß feßr für einfaeßere

$wecfe, j. iß. für ÜRaffenbefcßeerung. SRan braudjt baju tängtieße, fteife

M 5 Han§^alàKHâ
Kllusivtttffchlistliche GratisbeilllM à ZchMiM Fraiien-Zeitung.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 12. Dezember HAOZ.

Meihnachtskonfekt für die bunten Teller.

R ussische Apfelpaste. Dies sehr angenehme Konfekt kann man
selbst sehr gut bereiten und braucht man dazu nur flache, neue,

längliche oder runde Holzschachteln mit Deckeln. Man kann sie in
Holzwarengeschäften kaufen, die Spansachen führen. 1 Kilo schöne Reinetten
werden gebraten und dann das Mark durch ein Haarsieb gestrichen,
mit sts Kilo gesiebtem Kochzucker und dem festen Schnee von ö bis 6

Eiweiß, das man ebenfalls mit Zucker schlägt, verrührt. Dann füllt man
die Masse in die Schachteln, läßt sie zwei Stunden im Ofen trocknen,
streicht eine feste, feuchte Marzipanmasse darüber, etwa stricknadeldick,
gießt die übrige Apfelmasse darauf und läßt sie wieder trocknen. Dann
deckt man passend geschnittenes Pergamentpapier darauf, schließt den
Deckel und bewahrt die Pastillen an einem trockenen, kühlen Platz bis
zum Gebrauch. Hierzu stürzt man die Förmchen aus den Schachteln
und schneidet die Pastillen in passende Würfel oder Streifen, die man
nach Belieben in gekniffte Papierhüllen legen und so dekoriert auf die

Weihnachtsteller legen kann. Nach Belieben kann man die Apfelmasse
auch mit etwas Alkermessaft rosa färben und die Mandelfüllung
fortlassen.

Zuckerplätzchen mit Zitronengeschmack. V-Mlo feinster
durchgesiebter Zucker wird mit wenig Wasser zu einem dicken Brei
gerührt, dann Schale und Saft von 4 bis 5 Zitronen daran gegeben,
letzteren kann man auch statt des Wassers an den Zucker gießen. Ueber
der Spiritusflamme erhitzt, wird die Masse in eine Schnabeltasse
gegossen und damit tropfenweise auf eine mit Oel überwischte Weißblechoder

Schieferplatte kleine Häufchen gesetzt, die man zu kleinen Plätzchen
auslaufen und im Kalten hart werden läßt.

Gewürzkonfekt. Dies Konfekt eignet sich sehr für einfachere
Zwecke, z. B. für Masfcnbescheerung. Man braucht dazu längliche, steife
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Sßapiertapfetn, bie man ïeicfcjt aug fteifem papier feïbft IjerfteEen tann.
1 V2 Silo 3ucfer läutert man unb toctjt ilfn jum gtufj, nimmt iljn bom
geuer, täjft itjn Ifatb ertatten unb berrütjrt itjn mit 50 ©ramm ge=

ftofienem 3immet, fymtb fo biet geflogenen Stetten, 10 ©ramm Sarba=

momen, einer Ijatben geriebenen ïRugfatnufj, ber abgeriebenen (Schate
einer großen 3itrone, 50 ©ramm ganj fein gefcfjnittenem Zitronat,
ebenfo biet Drangenfctjate unb 100 ©ramm feinftiftetig gefdjnittenen
abgezogenen ipafetnuffternen unb ftreicijt bie SRaffe in bie ißapiertapfetn.
(®er 3ucfer roufi gang metcï) bleiben, baljer mann fielen, mäf)renb man
bie SDÏaffe rüljrt!) SRact) bem ©rftarren merben bie geformten 3uc£er=

ftangen in Streifen gefdjnitten.
*

tpirfdjtjörnti. ®ag ©etbe bon 8 ©era mirb mit 400 ©ramm
3ucter, 100 ©ramm gefctjmotjener Sutter, einer äRefferfpifje Patron,
einem Kaffeelöffel 3intmt eine Siertetftunbe nact) einer Seite gerührt,
ber ©erfdjnee baju genommen unb fo biet SReljt eingemifd)t, big ber
Steig nidjt metjr Hebt. ®iefer mirb bann jtnei SRefferrücfen biet aitg=

gemetlt, tteine 2Bürftd)en auf metjtbeftäubtem Srett geformt nnb in
fdjmimmenbem Sdjmatj gebacten.

•Jf

Sreijeti. 1/i Kito gutter «nb 9 ©er merben jufammen gut ge=

rütjrt, 875 ©ramm füfje Sutter ju Statine gerührt unb baju gegeben,

SReljt nact) Sebürfnig. Kügeti geformt unb im Sretjeteifen gebacten.

*
SRaitänberti. SBÎan nimmt 250 ©ramm geflogenen gutter, 250

©ramm Semmetmetjt, 60 ©ramm frifdje Sutter, bie Sîinbe einer QÏU
rone (fein getjacti) unb jmei ganje ©er. ®ie Sutter mirb gefdjmotzen
unb bann mit aEem Hebrigen bermengt unb jufammengemirtt; hierauf
mirb biefer ®eig einen falben ©entimeter biet auggeroïït unb mit bem
äRöbeti auggeftodjen. îyebeg SRaitänberti befireietjt man mit ©igetb unb

l)ierauf baett man fie in mäßiger tpi|e fieEbraun.

*
Stnigbrötti. 4 ©ier merben ju Sctjaum gefdjtagen, bann rütjrt

man V2 ®Eo ßueter baju unb rütjrt biefe XRaffe eine tjatbe Stunbe
ftetg nact] einer Seite tjin. güge atlbann einen Söffet boE ertefenen
SInig bei unb menge gute^t '/s Kito ermärmteg unb gefiebteg tötest

teidjt barunter. Stuf mit äRetjt beftäubtem Srett mirb biefer Steig leicfjt
auggemaEt in bie nötige ®icte, mit görmdjen auggeftodjen, auf ein

beftricijeneg Stect) getegt, über iRactjt in ber marmen Küctje fieljen ge*

taffen unb anberen Stagg mätjrenb einer Siertetftunbe gebacten.

-*
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Papierkapseln, die man leicht aus steifem Papier selbst herstellen kann.
1 V? Kilo Zucker läutert man und kocht ihn zum Fluß, nimmt ihn vom
Feuer, läßt ihn halb erkalten und verrührt ihn mit 59 Gramm
gestoßenem Zimmet, halb so viel gestoßenen Nelken, 19 Gramm
Kardamomen, einer halben geriebenen Muskatnuß, der abgeriebenen Schale
einer großen Zitrone, 59 Gramm ganz fein geschnittenem Zitronat,
ebenso viel Orangenschale und 109 Gramm feinstiftelig geschnittenen
abgezogenen Haselnußkernen und streicht die Masse in die Papierkapseln.
(Der Zucker muß ganz weich bleiben, daher warm stehen, während man
die Masse rührt!) Nach dem Erstarren werden die geformten
Zuckerstangen in Streifen geschnitten.

Hirschhörnli. Das Gelbe von 8 Eiern wird mit 499 Gramm
Zucker, 190 Gramm geschmolzener Butter, einer Messerspitze Natron,
einem Kaffeelöffel Zimmt eine Viertelstunde nach einer Seite gerührt,
der Eierschnee dazu genommen und so viel Mehl eingemischt, bis der

Teig nicht mehr klebt. Dieser wird dann zwei Messerrücken dick ans-
gewellt, kleine Würstchen auf mehlbestäubtem Brett geformt nnd in
schwimmendem Schmalz gebacken.

Bretzeli. ^2 Kilo Zucker und 9 Eier werden zusammen gut
gerührt, 375 Gramm süße Butter zu Rahm gerührt und dazu gegeben,

Mehl nach Bedürfnis. Kügeli geformt und im Bretzeleisen gebacken.

Mailänderin Man nimmt 259 Gramm gestoßenen Zucker, 259
Gramm Semmelmehl, 69 Gramm frische Butter, die Rinde einer
Zitrone (fein gehackt) und zwei ganze Eier. Die Butter wird geschmolzen
und dann mit allem klebrigen vermengt und zusammengewirkt; hierauf
wird dieser Teig einen halben Centimeter dick ausgerollt und mit dem

Mödeli ausgestochen. Jedes Mailänderli bestreicht man mit Eigelb und

hierauf backt man sie in mäßiger Hitze hellbraun.

Anisbrötli. 4 Eier werden zu Schaum geschlagen, dann rührt
man Kilo Zucker dazu und rührt diese Masse eine halbe Stunde
stets nach einer Seite hin. Füge alsdann einen Löffel voll erlesenen

Anis bei und menge zuletzt '/^ Kilo erwärmtes und gesiebtes Mehl
leicht darunter. Auf mit Mehl bestäubtem Brett wird dieser Teig leicht
ausgewallt in die nötige Dicke, mit Förmchen ausgestochen, auf ein

bestrichenes Blech gelegt, über Nacht in der warmen Küche stehen

gelassen und anderen Tags während einer Viertelstunde gebacken.
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3immt=Sonfel t. 140 ©ramm Sutler, 140 ©ramm SDÎetyl, ein
©i, 18 ©ramm 33utter, ein Gfjlöffe! Simuti. ®iefe Sutaten werben
auf bem 91ube!brett p einem feinen ®eig berarbeitet, mefferrücEenbic!
auSgeweüt, biererfige ©tüddjen gefdpitten, in bie Süitte eine Slianbe!
gefe|t unb bann in ber fftö^re gebarfen.

*

©elfr feineê Sonfeft. 3ioi)e Steffel Wiege man mit Sihwtiat
ein, gibt bie SJiaffe in einen warmen Suderfbruft nnb löfjt fie ïodjen,
bis fie fid) bon ber Pfanne fd)ä!t. SBenn bie SQÎaffe etWaS erïaltet,
formt man mit ©rieSptfer kugeln nnb Söürftdjen, bie im Ofen fefyr
ïeidjt getrocfnet werben.

5>it|ks fiir Me itlttiip.
33 er liner 5ßfannfud)en. SJfan mad)t 500 ©ramm Stiel)! et=

waS Warm, tut bann bap 'U Siter ïauWarme SRild), 75 ©ramm frifd)e
ipefe, 125 ©ramm gute SSutter, 8 gan^e ©ier nnb 3 ©frföffe! Surfer.
®ieS wirb p einem ®eige berarbeitet unb bann 1 ©tunbe pm 9Iuf=
geljen !)ingeftetlt. Siad) biefer Seit nimmt man ein SBarfbrett, legt immer
ein @tüc£ beS ®eigeS, ben man nod) einmal burcïjgearbeitet t)at, baranf,
rollt bieS anS pr ®irfe eines üeinen giugerS, räbert runbe @tüc!e

babon bermittelft eines SucfjenrabeS anS unb täfft fie bann in ©djmaïj
ober SoloSbutter gelb baclen. Sum Süllen tegt man 2Xy»fet= ober

ißftanmenmuS Ejirtein, wieber $etg baranf, brüeft ifjn anfeinanber, räbert
eS, baeft unb beftreut bie fßfannlucfyen mit Surfer unb S'utmt.

*
5ßfannlud)enregef)t: 620 ©ramm Sutter Werben mit 10 ©i=

gelb unb brei Söffe!« Surfer redjt fdjaumig gerührt, 30 ©ramm in
S>ii!d) aufgelöfte §efe, etwas ©atj, 500 ©ramm Stiel)!, 3 y Siter SJiitd)
unb 2 ©jftöffet Sîlfum bap gegeben. Siadjbem ber ®eig gut bearbeitet
ift, tüfjt man iljn an einem warmen Orte geljen. SllSbann wirb er auf
ein mit Stiel)! beftreuteS Siubeïbrett geïegt unb lleinfingerbirf auSgeroïït.
Sftit einer Sorot werben Sraftfen ausgeflogen, mit etwaS S)iarme!abe

gefüllt, eine gweite ®eigf>!atte barüber gegeben, nodjmaïS auSgeftodjen
unb an einem feffr Warmen Orte geljen geïaffen. 2fn einer Safferotle
Wirb ©djmatj Ijeifj gemacht, bie Sraftfen mit ber oberen ©eite nad)
unten tjineingeïegt, unb wenn fie gelb werben, umgewenbet. Stian legt
fie auf gtiefspaftier, beftreut fie mit Surfer unb trägt fie Warm auf.

*

Saffero!!e ißaftete mit ®eig. StuS 125 ©ramm SIteljï,
60 ©ratnm frifdjer, nid)t p parier Butter unb einem ©i mad)t matt
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Zimmt-Konfekt, 140 Gramm Zucker, 140 Gramm Mehl, ein
Ei, 18 Gramm Butter, ein Eßlöffel Zimmt. Diese Zutaten werden
auf dem Nudelbrett zu einem feinen Teig verarbeitet, messerrückendick

ausgewellt, viereckige Stückchen geschnitten, in die Mitte eine Mandel
gesetzt und dann in der Röhre gebacken.

Sehr feines Konfekt. Rohe Aepfel wiege man mit Zitronat
ein, gibt die Masse in einen warmen Zuckersyrup und läßt sie kochen,
bis sie sich von der Pfanne schält. Wenn die Masse etwas erkaltet,
formt man mit Grieszucker Kugeln und Würstchen, die im Ofen sehr
leicht getrocknet werden.

Süßes für die Festtage.

Berliner Pfannkuchen. Man macht 500 Gramm Mehl
etwas warm, tut dann dazu 'Z Liter lauwarme Milch, 75 Gramm frische
Hefe, 125 Gramm gute Butter, 8 ganze Eier und 3 Eßlöffel Zucker.
Dies wird zu einem Teige verarbeitet und dann 1 Stunde zum
Aufgehen hingestellt. Nach dieser Zeit nimmt man ein Backbrett, legt immer
ein Stück des Teiges, den man noch einmal durchgearbeitet hat, darauf,
rollt dies aus zur Dicke eines kleinen Fingers, rädert runde Stücke

davon vermittelst eines Kuchenrades aus und läßt sie dann in Schmalz
oder Kokosbutter gelb backen. Zum Füllen legt man Apfel- oder

Pflaumenmus hinein, wieder Teig darauf, drückt ihn aufeinander, rädert
es, backt und bestreut die Pfannkuchen mit Zucker und Zimmt.

Pfannkuchenrezept: 620 Gramm Butter werden mit 10
Eigelb und drei Löffeln Zucker recht schaumig gerührt, 30 Gramm in
Milch aufgelöste Hefe, etwas Salz, 500 Gramm Mehl, 3 >/.» Liter Milch
und 2 Eßlöffel Rhum dazu gegeben. Nachdem der Teig gut bearbeitet
ist, läßt man ihn an einem warmen Orte gehen. Alsdann wird er auf
ein mit Mehl bestreutes Nudelbrett gelegt und kleinfingerdick ausgerollt.
Mit einer Form werden Krapfen ausgestochen, mit etwas Marmelade
gefüllt, eine zweite Teigplatte darüber gegeben, nochmals ausgestochen
und an einem sehr warmen Orte gehen gelassen. In einer Kasserolle
wird Schmalz heiß gemacht, die Krapfen mit der oberen Seite nach

unten hineingelegt, und wenn sie gelb werden, umgewendet. Man legt
sie auf Fließpapier, bestreut sie mit Zucker und trägt sie warm auf.

Kasserolle-Pastete mit Teig. Aus 125 Gramm Mehl,
60 Grapim frischer, nicht zu harter Butter und einem Ei macht man
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einen meicßen SRubetteig, ben man rafcß untereinanberarbeitet uitb eine

ßatbe ©tunbe bi! eine ©tunbe an einem marmçn örte rußen täßt, be=

bor man ißn gu gmei firoßßatmbicfen Suchen auSro'ttt. ®ie Safferolte*
form ftreicßt man gleicßmäßig unb bic£ mit ungefatgener Sutter au!,
legt ben einen Seigfucßen hinein unb brücft ißn mögticßft feft an bie
Sßänbe ber gorrn an, läßt jebocß oben einen banmenbreiten 8îanb ®eig
über bie gorrn ßinauSfteßen. hierauf belegt mau ben Soben mit einer

fingerbicfen @d)id)t gteifcßfarce, unb gmar nimmt man, menn man
fpüßner* ober Saßaunemgitet! in bie fßaftete füllen mill, bagu eine

feine S'atbfteifcßfarce, mäßrenb man gu einer SBitbpretfoaftete eine fotdje
bon bemfelben 23itb ober fRinbfteifcß wäßtt. Stuf bie garce fommen
bie gefßicften gteifcßftücfe bon SBitb, ©eftiiget ober Senbenbraten, bann
mieber eine Sage garce unb fo fort, bi! bie gornt beinaße gefüllt ift,
tborauf man einen ®ecfet bon bemfetben tRubetteig barüber becft, über
ben man ben überfteßenben Sfanb ßerunterfcßtägt unb feftbrücft. 3"
bie SJÎitte be! ®ecîeïë fcßneibet man ein runbe! Socß, beftreicßt bal
gange mit gefcßtagenem ©, bactt bie ißaftete bei giemtidjer §iße 1 73

Stunben unb gießt nacß bem iperauSneßmen au! bem Öfen in bie

Deffnung beS ®ecfet! eine fräftige, ßifante ©auce, bie mit ®rüffetn
ober ©ßamßignon! gemürgt ift, läßt biefetbe erft eine Sßeite eingießen
unb ftürgt bann bie fßaftete. SBenn man nun eine Safferotte-ißafiete
at! fogen. 8SacßSftocf=ißaftete ßerftellen miß, fo macßt man ben ®eig
au! l/3 ®ito SReßt, ba! man auf bem Sucßenbrett bergartig auSfcßüttet
nub in beffen SRitte man eine ©rube macßt, in bie man bier ©boiter,
eine ißrife ©atg, 300 ©ramm Sutter unb eine ßatbe ®affe fatte! SSaffer
tut. SRan arbeitet ißn mögticßft rafcß oßne biete! kneten burcßeinanber,
formt ißn gu einem großen Stoß unb bilbet au! biefern (ange fRöttcßen
bon ber ®icfe einet» SteiftiftS, mit benen man bie buttergeftricßenegorm
freiSförmig gang bicßt auStegt; fobatb man einen ßanbbreiten fRaum
bamit betegt ßat, ftreicßt man mit einem tpinfet ©roeiß barauf unb
becft bie garce barüber, bebor man meiterfaßrt. SInftatt ber roßen
gteifcßftücfe füllt man ßänfig aucß gebratenes ober gebämßfte! SBitb,
fomir ein feine! tRagout bon tpafen, fRebßüßnern, ©cßneßfett, gifcß»
ftößcßen mit aßerßanb ßifanten Sutten in bie ißaftete, mie bie! bei
ben fßafteten übticß ift.

*
Saftanienfucßen. ®ie äußere ©cßate ber Saftanien mirb ab*

getöft, bann merben fie roeict) gefotten, gefcßätt unb gang fein geftoßen,
mit fRaßrn berbünnt, 3«<îer bagu, bi! eS füß genug iff, eine Sucßem
fdjüffet mit Sutterteig bünn betegt, bie Saftanienfütte barauf unb giem=

tiä) feingefcßnittene! gitronat barüber geftreut, fißmate Steigriemcßen
barüber gelegt, biefe mit ©getb angeftricßen unb ber Sucßen gebacfen.
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einen weichen Nudelteig, den man rasch untereinanderarbeitet und eine

halbe Stunde bis eine Stunde an einem warmen Orte ruhen läßt,
bevor man ihn zu zwei strohhalmdicken Kuchen ausrollt. Die Kasserolleform

streicht man gleichmäßig und dick mit ungesalzener Butter aus,
legt den einen Teigkuchen hinein und drückt ihn möglichst fest an die

Wände der Form an, läßt jedoch oben einen daumenbreiten Rand Teig
über die Form hinausstehen. Hierauf belegt man den Boden mit einer

fingerdicken Schicht Fleischfarce, und zwar nimmt man, wenn man
Hühner- oder Kapaunen-Filets in die Pastete füllen will, dazu eine

feine Kalbfleischfarce, während man zu einer Wildpretpastete eine solche

von demselben Wild oder Rindfleisch wählt. Auf die Farce kommen
die gespickten Fleischstücke von Wild, Geflügel oder Lendenbraten, dann
wieder eine Lage Farce und so fort, bis die Form beinahe gefüllt ist,

worauf man einen Deckel von demselben Nudelteig darüber deckt, über
den man den überstehenden Rand herunterschlägt und festdrückt. In
die Mitte des Deckels schneidet man ein rundes Loch, bestreicht das

ganze mit geschlagenem Ei, bäckt die Pastete bei ziemlicher Hitze 1

Stunden und gießt nach dem Herausnehmen aus dem Ofen in die

Oeffnung des Deckels eine kräftige, pikante Sauce, die mit Trüffeln
oder Champignons gewürzt ist, läßt dieselbe erst eine Weile einziehen
und stürzt dann die Pastete. Wenn man nun eine Kasserolle-Pastete
als sogen. Wachsstock-Pastete herstellen will, so macht man den Teig
aus sts Kilo Mehl, das man auf dem Kuchenbrett bergartig ausschüttet
und in dessen Mitte man eine Grube macht, in die man vier Eidotter,
eine Prise Salz, 309 Gramm Butter und eine halbe Tasse kaltes Wasser
tut. Man arbeitet ihn möglichst rasch ohne vieles Kneten durcheinander,
formt ihn zu einem großen Kloß und bildet aus diesem lange Röllchen
von der Dicke eines Bleistifts, mit denen man die buttergestrichene Form
kreisförmig ganz dicht auslegt; sobald man einen handbreiten Raum
damit belegt hat, streicht man mit einem Pinsel Eiweiß darauf und
deckt die Farce darüber, bevor man weiterfährt. Anstatt der rohen
Fleischstücke füllt man häufig auch gebratenes oder gedämpftes Wild,
sowir ein feines Ragout von Hasen, Rebhühnern, Schnepfen,
Fischklößchen mit allerhand Pikanten Zutaten in die Pastete, wie dies bei
den Pasteten üblich ist.

Kastanienkuchen. Die äußere Schale der Kastanien wird
abgelöst, dann werden sie weich gesotten, geschält und ganz fein gestoßen,
mit Rahm verdünnt, Zucker dazu, bis es süß genug ist, eine Kuchenschüssel

mit Butterteig dünn belegt, die Kastanienfülle darauf und ziemlich

feingeschnittenes Zitronat darüber gestreut, schmale Teigriemchen
darüber gelegt, diese mit Eigelb angestrichen und der Kuchen gebacken.
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©nglifcßer Sudjen. 250 ©ramm frifdje Sutter werben ju
©djanm gerührt; bann 5 gatije ©ter unb baê Weifje bon einem ©i,
250 ©rffhtm jerftofjener gucfer unb 250 ©ramm Niehl baju gegeben;
jufammen eine SSiertetftunbe gerührt unb nachher 200 ©ramm ûïofinen,
120 ©ramm Weinbeeren unb 120 ©ramm gitronat barunter gemifdjt.
hierauf wirb eine hobe Sudjenform mit Sutter aubgeftridjen, bie Nfaffe
eingefüßt, unb gtnei ©tunben langfam gebatfem

*

Nibeltöridjen. ®ie görmcfjen Werben mit Slätterteig auêge*
legt unb mit folgenber güße gefußt: 15 ©ramm Sutter, 10 ©ramm
Sfteljl, 50 ©ramm guider, i ganjeê ©i unb jmei ©igelb gut berrüfjrt
unb 4 ®ejiliter Ntild) nadjgegoffen. gür Nibelwähe wirb folgenber*
mafjen herfahren: 20 ©ramm Niehl, 30 ©ramm Sutter, 2 ganje ©ier,
4 ©igelb, 20 ©ramm ©alj werben gut berrü^rt unb 7 ®ejiliter Nlild)
nadjgegoffen.

*
Sieine Srefjet. Nlan fnetet im Saiten einen ®eig bon 250

©ramm Niehl, 195 ©ramm Sutter, 175 ©ramm guder, etwas gitro*
nenfdjale ober Saniße unb einem ©i. Stuf einem Nubelbrett roßt man
hierauf Heine, bünne Würftdjen unb gibt ihnen bie gorm bon Srefseln,
bie man auf einem Sied; bunfelgelb baclt.

*

Weifje Nürnberger Sebludjen. 500 ©ramm Nlanbeln wer*
ben, nadjbem fie gebrüht unb abgezogen finb, fein gefdjnitten unb ließ*
braun geröftet. Snjmifdjen rührt man 500 ©ramm guder mit ben @i=

bottera unb beut ©djnee bon 8 ©iern 3g ©tunben lang immer nadj
einer Seite, fügt barauf 250 ©ramm ©tärfemet)!, 125 ©ramm Weisen*
ntefjl, 240 ©ramm ïteingefctjriittene Srangenfdjule unb gitronat — halb
unb ^alb —, 10 ©ramm geflogenen gimmt, 5 ©ramm Sarbamon, 5
©ramm geflogene Netten, etwaü NlaciSblitte unb julefjt bie geröfieten
Ntanbelfiifte baju unb wirft afleê tüchtig burdjeinanber. ®ie Nlaffe
wirb auf längltdje Dblatenbierede geftrtrfien unb bei gelinber tpi^e ge*
bacfen.

*
©üfjer Sartoffelauflauf. 125 ©ramm Sutter Werben leidjt

gerüljrt unb baju nadj unb nad) 8 ©igelb unb 375 ©rammjgeïodjte,
geriebene Sartoffeln langfam eingerührt, ebenfo ein Sierteßiter fauren
Naljm, guder unb gitronenfdjale. gulefjt lommen bie 8 ju ©djnee
gefdjlagenen ©iWeif; barunter. Nlan fußt bie Nlaffe in bie Stuflaufform
unb badt fie in heifêem Öfen.

*
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Englischer Kuchen. 250 Gramm frische Butter werden zu
Schaum gerührt; dann 5 ganze Eier und das Weiße von einem Ei,
250 Gràm zerstoßener Zucker und 250 Gramm Mehl dazu gegeben;
zusammen eine Viertelstunde gerührt und nachher 200 Gramm Rosinen,
120 Gramm Weinbeeren und 120 Gramm Zitronat darunter gemischt.

Hierauf wird eine hohe Kuchenform mit Butter ausgestrichen, die Masse

eingefüllt, und zwei Stunden langsam gebacken.

Nideltörtchen. Die Förmchen werden mit Blätterteig ausgelegt

und mit folgender Fülle gefüllt: 15 Gramm Butter, 10 Gramm
Mehl, 50 Gramm Zucker, 1 ganzes Ei und zwei Eigelb gut verrührt
und 4 Deziliter Milch nachgegossen. Für Nidelwähe wird folgendermaßen

Verfahren: 2V Gramm Mehl, 30 Gramm Butter, 2 ganze Eier,
4 Eigelb, 20 Gramm Salz werden gut verrührt und 7 Deziliter Milch
nachgegossen.

Kleine Bretzel. Man knetet im Kalten einen Teig von 250
Gramm Mehl, 195 Gramm Butter, 175 Gramm Zucker, etwas
Zitronenschale oder Vanille und einem Ei. Auf einem Nudelbrett rollt man
hieraus kleine, dünne Würstchen und gibt ihnen die Form von Bretzeln,
die man auf einem Blech dunkelgelb backt.

Weiße Nürnberger Lebkuchen. 500 Gramm Mandeln werden,

nachdem sie gebrüht und abgezogen sind, fein geschnitten und
hellbraun geröstet. Inzwischen rührt man 500 Gramm Zucker mit den
Eidottern und dem Schnee von 8 Eiern Stunden lang immer nach
einer Seite, fügt darauf 250 Gramm Stärkemehl, 125 Gramm Weizenmehl,

240 Gramm kleingeschnittene Orangenschale und Zitronat — halb
und halb —, 10 Gramm gestoßenen Zimmt, 5 Gramm Kardamon, 5
Gramm gestoßene Nelken, etwas Macisblüte und zuletzt die gerösteten
Mandelstifte dazu und wirkt alles tüchtig durcheinander. Die Masse
wird auf längliche Oblatenvierecke gestrichen und bei gelinder Hitze
gebacken.

Süßer Kartoffelauflauf. 125 Gramm Butter werden leicht
gerührt und dazu nach und nach 8 Eigelb und 375 Gramnfl'gekochte,
geriebene Kartoffeln langsam eingerührt, ebenso ein Viertelliter sauren
Rahm, Zucker und Zitronenschale. Zuletzt kommen die 8 zu Schnee
geschlagenen Eiweiß darunter. Man füllt die Masse in die Auflaufform
und backt sie in heißem Ofen.

5
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Sîaljmftrubet. $u biefern Strubel bade man eine SIngatjï Heine

fßfannfndjen, beftreidje biefe 2 SOtefferrüdenbid mit Sadcrême; rotte
fie einer SBurft ätjntitf) über fid) gufammen, lege fie fd)nedenfötmig in
eine mit Sutter beftridiene runbe gorm, gebe bon bem SMcljgujj ba=

rüber (3 ®ecititer füjjer Slaiim, 2 ganse ©ier, 2 ©igetb nnb ber nötige
3uder gehörig gefdftagen nnb bnrd) ein tpaarfieb gegoffen) unb bade
ben Strubel in mittet!) eiffem Öfen :,/i Stunben. Stun ftette il)n mit ber

gorm auf eine Sdjüffet unb beftrene itm mit feinem $nder.

Sebtucfjen. 2 Siter tponig werben mit Warmer Sftitct), in ber

border 250 ©ramm Sutter jertaffen Werben, mit Vji Sito 3uder, für
30 ©tS. SternaniS, eiwaS 3inuut, für 10 ©tS. 3itronenöt, '/2 Siter
fRabm nttb 1 ftarïe SOieffevffoifje Patron (in einer Saffe taner 3LT£itd)

getöft) — ftnrt berarbeitet, Stüde nad) Setieben geformt nnb auf SKelft

beftäubtem Sied) gebaden.
-X-

©infamer 3iwmttnd)en. 6 gelbe ©ier nnb 4 ganje Werben
mit 250 ©ramm Sud!« nnb 250 ©ramm gefiofjenen SRanbeln nebft
etwaS Sartoffetmetft berrüfirt, bann 15 ©ramm 3iwmt unb 15 ©ramm
geflogene Stetten nnb gute^t ben Schnee ber 6 ©ier bajtt getan, auf
beftrid)ener gorm '/2 Stunbe gebaden.

*
SaSter Sederti. 2 Silo feinfter Sienentfonig, l1/,! Sito $uder,

21/2 Silo 3M)t, 1 ®ito gefdjätte nnb get)adte fötanbetn, "2 Silo in
Heine SBürfel gefdjnittener ©ébrat, 250 ©ramm örangeat, 100 ©ramm
gemahlener ©eijtonjimmt, 8 ©ramm Stettenfmtber, baS ©etbe jweier
ßitronen, 1 SJtuStatnufj, 2 SDecititer gutes Sirfdjwaffer. ®er Jponig
wirb auf geuer gefegt; wenn er ju todjen beginnt, juerft ben $uder,
bann brei Sierteite beS SSÎetjtS mit ben SJtanbetn, gitronat, ©ewürjen
itnb Sirfdjwaffer ^ineingerüljrt ; ben Sïeft beb SftelftS auf bem Sadtifd)
ausbreiten; bie SSÎifdjung barauf geteert nnb atteS ju einem Steig ber=

arbeitet. ®ie SOtaffe Wirb nun in gleiche Stüde gerteitt, ausgerollt, in
gormen gebrndt, auf mefftbeftaubte Steche gefegt unb in mittlerer .ffitse

getb gebaden. Stad) bem Sadett eine Stunbe rutjen taffen, nadlet mit
einer Sürfte bom tDtetjt fäubern, bann gtaciert nnb gerfdjnitten. SDaS

©tacieren ber Sederti gefdjiebt, inbem man ben $uder jurn gaben
todjt, mittetft fßinfet ober Sürfte aufträgt; buret) bie Steibung beim
Stuftragen wirb ber $uder tabtiert nnb füllt nun bie an ber Dber=
ftädje ber Sederti befinbtidjen Heinen Sertiefnngen Weifj aus.

-X-

SBei^brotfJubbing (Sweet-heart). ättan beftreictjt feine SSeiffs

brotfdjeiben mit Sutter nnb legt fie fd)id)tweife mit örangew ober
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Rahmstrudel. Zu diesem Strudel backe man eine Anzahl kleine

Pfannkuchen, bestreiche diese 2 Messerrückendick mit Backcrsme; rolle
sie einer Wurst ähnlich über sich zusammen, lege sie schneckenförmig in
eine mit Butter bestrichene runde Form, gebe von dem Milchguß
darüber (3 Deeiliter süßer Rahm, 2 ganze Eier, 2 Eigelb und der nötige
Zucker gehörig geschlagen und durch ein Haarsieb gegossen) und backe

den Strudel in mittelheißem Ofen st« Stunden. Nun stelle ihn mit der

Form auf eine Schüssel und bestreue ihn mit feinem Zucker.

Lebkuchen. 2 Liter Honig werden mit warmer Milch, in der

vorher 25V Gramm Butter zerlassen worden, mit 1st» Kilo Zucker, für
3<) Cts. Sternanis, etwas Zimmt, für 1t) Cts. Zitronenöl, stz Liter
Rahm und 1 starke Messerspitze Natron (in einer Tasse lauer Milch
gelöst) — stark verarbeitet, Siücke nach Belieben geformt und auf Mehl
bestäubtem Blech gebacken.

Einfacher Zimmtkuchen. 6 gelbe Eier und 4 ganze werden
mit 25V Gramm Zucker und 25V Gramm gestoßenen Mandeln nebst
etwas Kartoffelmehl verrührt, dann 15 Gramm Zimmt und 15 Gramm
gestoßene Nelken und zuletzt den Schnee der 6 Eier dazu getan, auf
bestrichener Form st» Stunde gebacken.

A-

Basler Leckerli. 2 Kilo feinster Bienenhonig, 1st, Kilo Zucker,
2st» Kilo Mehl, 1 Kilo geschälte und gehackte Mandeln, "» Kilo in
kleine Würfel geschnittener Cédrat, 25V Gramm Orangeat, 1VV Gramm
gemahlener Ceylonzimmt, 8 Gramm Nelkenpulver, das Gelbe zweier
Zitronen, 1 Muskatnuß, 2 Deciliter gutes Kirschwasser. Der Honig
wird auf Feuer gesetzt; wenn er zu kochen beginnt, zuerst den Zucker,
dann drei Vierteile des Mehls mit den Mandeln, Zitronat, Gewürzen
und Kirschwasser hineingerührt; den Rest des Mehls auf dem Backtisch

ausbreiten; die Mischung darauf geleert und alles zu einem Teig
verarbeitet. Die Béasse wird nun in gleiche Stücke zerteilt, ausgerollt, in
Formen gedrückt, auf mehlbestaubte Bleche gesetzt und in mittlerer Hitze
gelb gebacken. Nach dem Backen eine Stunde ruhen lassen, nachher mit
einer Bürste vom Mehl säubern, dann glaciert und zerschnitten. Das
Glacieren der Leckerli geschieht, indem man den Zucker zum Faden
kocht, mittelst Pinsel oder Bürste aufträgt; durch die Reibung beim
Auftragen wird der Zucker tabliert und füllt nun die an der Oberfläche

der Leckerli befindlichen kleinen Vertiefungen weiß aus.

Weißbrotpudding (8vsst-llsnrt). Man bestreicht feine
Weißbrotscheiben mit Butter und legt sie schichtweise mit Orangen- oder
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Üt^rüofert» SDÏarirtetabe in eine gebutterte fßubbingform, bie «tan mit
geflogenem 3œiebacî auSgeftreut bat. hierauf übergießt man bie oberfte,
beftrid)ene ©d)id)t 53rötd)enfct)eibert, menn bie gorm etwa ju brei 93ier-
tetn gefüttt ift, mit fotgenbem ©ufj: 6 ©ibotter fügt man §u 200 @r.

gefdftagene SButter nebft 200 ©ramm _8uder, Orangem ober ßitronew
fdjate nnb täfjt eS gut in bie ©emmetmaffe eingießen. SDann tocfß man
ben ©weettjeart 1 '/s ©titnbe im SBafferbabe nnb ferbiert il)n mit jßttnfd)
ober jRotweinfaitce.

*

SJïeI)XRubbing. SBiefer fetjr beliebte ißubbing bitbet faft tägtidj
ben ©djtufj ber ^paufotma^tgeit mit einigen Keinen ©aucentiariationen
ober mit berfdjiebenen 3«fät)en äßjerifdjer ©ffenjen, roie Saniße=, fRofem
ober Drangenbtüteneffenj. SRan gerquirtt 4 SDotter nnb 4 gan5e ©ter
in V4 Siter SRitd), rütirt baju 6 ©fjtoffet boit SSeigenmeljt, etwas geriebene
ÏRuSïatnufj, einige Srojofen einer ber obengenannten ©ffenjen, füllt ben

Steig in bie borgerid)tete gorm ober ©erbiette uttb ïod)t iljtt eine ©tnnbe
im SBafferbabe. Sebe etwas fräftig fd)tnedenbe ©auce ift baju beliebt,
als ©tjaubeau, fpunfdjfauce, 3itronenfauce ober eine warme Sanißem
mild).

-X-

SRaiSïudjen. gür 4—5 fßerfonen werben 2 Siter SBaffer mit
etwaS ©atj ïod)enb gemacht, bann 1 Siter jßotemamefjt t)inein gegeben,

tüd)tig angerüljri nnb etwa 1 ©tnnbe fodjen taffen. SltSbann auf einen

großen ^>otgtefXer geftürgt unb berfüljten taffen. ÜRun werben tängticlje
©djnitten babon lagenweife in eine ißtatte georbnet, jebe Sage mit einer

ipanbboß gertebenem Safe beftreut, gu oberft Safe, bann ein gitteS
©tüd gefottene Sutter |eifj werben taffen, unb über bie SßoXentafcfcjnittcn

gegoffen; bie ©fteife wirb nod) eine Sßeite in. bn tjeifjen Sraiofen
geftelXt.

*

SBeitjnadjtSgebäc!. SRatt rütjrt 250 ©ramm Sutter ju fRafjnt,
tut bann 3 ©igetb unb 3 ganje ©ier t)inju unb arbeitet biefeS mit
V2 Sito SRetß tüdjtig burd). ®er Steig wirb nun mit SRelß fo fieif
geïnetei, bafj er fid) auSroßen täfjt. ©S werben giguren ausgeflogen,
auf ein geftrid)eneS Sted) gelegt unb eine Siertetftunbe gebaden.

*

SRanbetftangen. 140 ©ramnt 3uder Werben mit 3 ganjen
©iern gerüljrt, 120 ©ramm ttnabgejogene, ftiftetig gefdjnittene SRanbetn

werben braun geröftet unb mit 200 ©ramm 2ReI)t bem Steige bei*

gemengt. ÏRatt ftreicfjt biffen auf baS mit Obtabett belegte Sadbted),
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Aprikosen-Marmelade in eine gebutterte Puddingform, die man mit
gestoßenem Zwieback ausgestreut hat. Hierauf übergießt man vie oberste,
bestrichene Schicht Brötchenscheiben, wenn die Form etwa zu drei Vierteln

gefüllt ist, mit folgendem Guß: 6 Eidotter fügt man zu 200 Gr.
geschlagene Butter nebst 200 Gramm Zucker, Orangen- oder Zitronenschale

und läßt es gut in die Semmelmasse einziehen. Dann kocht man
den Sweetheart 1 '/s Stunde im Wasserbade und serviert ihn mit Punsch
oder Rotweinsauce.

Mehl Pudding. Dieser sehr beliebte Pudding bildet fast täglich
den Schluß der Hauptmahlzeit mit einigen kleinen Saucenvariationen
oder mit verschiedenen Zusätzen ätherischer Essenzen, wie Vanille-, Rosenoder

Orangenblütenessenz. Man zerquirlt 4 Dotter und 4 ganze Eier
in Liter Milch, rührt dazu 6 Eßlöffel voll Weizenmehl, etwas geriebene
Muskatnuß, einige Tropfen einer der obengenannten Essenzen, füllt den

Teig in die vorgerichtete Form oder Serviette und kocht ihn eine Stunde
im Wasserbade. Jede etwas kräftig schmeckende Sauce ist dazu beliebt,
als Chaudeau, Punschsauce, Zitronensauce oder eine warme Vanillenmilch.

Maiskuchen. Für 4—5 Personen werden 2 Liter Wasser mit
etwas Salz kochend gemacht, dann 1 Liter Polenmmehl hinein gegeben,

tüchtig angerührt und etwa 1 Stunde kochen lassen. Alsdann auf einen

großen Holzteller gestürzt und verkühlen lassen. Nun werden längliche
Schnitten davon lagenweise in eine Platte geordnet, jede Lage mit einer

Handvoll geriebenem Käse bestreut, zu oberst Käse, dann ein gutes
Stück gesottene Butter heiß werden lassen, und über die Polentaschnittcn
gegossen; die Speise wird noch eine Weile in. dn heißen Bratofen
gestellt.

Weihnachtsgebäck. Mau rührt 250 Gramm Butter zu Rahm,
tut dann 3 Eigelb und 3 ganze Eier hinzu und arbeitet dieses mit
'Z Kilo Mehl tüchtig durch. Der Teig wird nun mit Mehl so steif

geknetet, daß er sich ausrollen läßt. Es werden Figuren ausgestochen,

auf ein gestrichenes Blech gelegt und eine Viertelstunde gebacken.

Mandelstang en. 140 Gramm Zucker werden mit 3 ganzen
Eiern gerührt, 120 Gramm unabgezogene, stiftelig geschnittene Mandeln
werden branu geröstet und mit 200 Gramm Mehl dein Teige
beigemengt. Man streicht diesen auf das mit Obladen belegte Backblech,
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Mcft ip gotbgetb, fcpeibet il;n nod) inarm 5« ©taugen xtrtb trocînet
biefe im fftope fertig.

*

Kartoffeïfutbbing. 115 ©ramm Sutter, 200 ©ramm ffuder,
30 ©ramm ffipe unb 8 ©tue! bittere, geriebene URanbeln, .gitronem
fctjale, gimmet, 12 ©ibotter, 750 ©ramm geriebene Kartoffeln, 125
©ramm geriebenes SBeipbrot. ®ie Sutter mirb flaumig gerührt,
guder, SJÎanbeïn, gitronenfdjate, gimmet unb nad) unb nad) bie ©i*
botter bap gegeben, fomie bie Kartoffeln. SP aEeS gut berrüpt, fo
mirb baS Sßeipbrot unb ber fefte ©imeipfepaum burdjgemifdjt. ®er
Rubbing mup llA ©tunbe bacîen ober 2 ©tunben !od)en.

*
gitronenbrot. 250 ©ramm ^ucîer merben mit 4 ©ibottern

30 Minuten gerüpi, aisbann 64 ©ramm gefct)älte, geriebene SJtanbeln,
64 ©ramm gitronat, 2 ®ropfen gitronenöl in bie Sftaffe gegeben unb
fo biet in bie ERaffe geïnetet, bis fie fid) ausrollen unb auS*

ftedjen läpt. SltSbann merben biefe Srote gebaefen.

*
Sabener Krübeli. V2 Kilo geftopener guder mirb mit 5 Orient

fdjaumig gerührt, bann V2 ©plöffel boE gut gereinigter StniS, 1 SReffer=

fpip ®riebfalj, 425 ©ramm SReP Ijingugegebert. ®er ®eig mirb gut
gefnetet, fcpeibet man ©tücfc ab unb formt biefe p SîoEen. Soit ben

Settern fcpeibet man mieberum fingerlange ©tängelcpn, îpip fie an
einem ©nbe etmaS p, raaep längs ber einen ©eite bter fteine @in=

fepitte, lege fie in tpufeifenform auf ein eingefettetes Sied), taffe fie
einige ©tunben ober über 9?ad)t fteljen unb baefe fie bei mittlerer tpitje.

-X-

Sliptorte. 9 ©ier, 500 ©ramm guder, 375 ©ramm 2ReP
unb 175 ©ramm Sutter. ®aS ©itbeip mirb p ©epee gefdftagen, mit
bem guder eine äSeile gerüpt, bie ©gelb, baS SReP unb bie gerlaffene
(nid)t pipe) Sutter barnnter gemengt, in bie gorm gefällt unb gebaefen.

*
fßfeffernüffe. 500 ©ramm guder merben mit 10 ©igelb eine

Siertelftunbe gerüpt, 2 geriebene üDJuSfatnüffe, gimmet unb 500 @r.

ERep bap gerüpt, Keine SöEdjen babon geroEt unb langfam gebaden.

©djmabenbrötdjen. 500 ©ramm feingeftopener guder, 500
©ramm gefcpälte, geftopene ERanbeln, 500 ©ramm SRepI, 190 ©ramm
Sutter, eimaS gimmet, bie abgeriebene ©cijate einer gitrone unb ein
©i merben pfammengefnetet, auSgemeEt, ausgeflogen, mit ©t beftridjen,
mit guder unb gimmet beftreut unb gebaden.

SKeïmttton uni Skrlag : grau Stife $otiegger tn ©t. ®aUeu.
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bäckt ihn goldgelb, schneidet ihn noch warm zu Stangen und trocknet
diese im Rohre fertig.

Kartoffelpudding. 115 Gramm Butter, 200 Gramm Zucker,
3V Gramm süße und 8 Stück bittere, geriebene Mandeln, Zitronenschale,

Zimmet, 12 Eidotter, 750 Gramm geriebene Kartoffeln, 125
Gramm geriebenes Weißbrot. Die Butter wird schaumig gerührt,
Zucker, Mandeln, Zitronenschale, Zimmet und nach und nach die
Eidotter dazu gegeben, sowie die Kartoffeln. Ist alles gut verrührt, so

wird das Weißbrot und der feste Eiweißschaum durchgemischt. Der
Pudding muß IV« Stunde backen oder 2 Stunden kochen.

Zitronenbrot. 250 Gramm Zucker werden mit 4 Eidottern
30 Minuten gerührt, alsdann 64 Gramm geschälte, geriebene Mandeln,
64 Gramm Zitronat, 2 Tropfen Zitronenöl in die Masse gegeben und
so viel Mehl in die Masse geknetet, bis sie sich ausrollen und
ausstechen läßt. Alsdann werden diese Brote gebacken.

-i-

Badener Kräbeli. V-- Kilo gestoßener Zucker wird mit 5 Eiern
schaumig gerührt, dann Eßlöffel voll gut gereinigter Anis, 1 Messerspitze

Triebsalz, 425 Gramm Mehl hinzugegeben. Der Teig wird gut
geknetet, schneidet man Stücke ab und formt diese zu Rollen. Von den

Letztern schneidet man wiederum fingerlange Stängelchen, spitze sie an
einem Ende etwas zu, mache längs der einen Seite vier kleine
Einschnitte, lege sie in Hufestenform auf ein eingefettetes Blech, lasse sie

einige Stunden oder über Nacht stehen und backe sie bei mittlerer Hitze.
-X-

Blitztorte, ö Eier, 500 Gramm Zucker, 375 Gramm Mehl
und 175 Gramm Butter. Das Eiweiß wird zu Schnee geschlagen, mit
dem Zucker eine Weile gerührt, die Eigelb, das Mehl und die zerlassene
(nicht heiße) Butter darunter gemengt, in die Form gefüllt und gebacken.

Pfeffernüsse. 500 Gramm Zucker werden mit 10 Eigelb eine

Viertelstunde gerührt, 2 geriebene Muskatnüsse, Zimmet und 500 Gr.
Mehl dazu gerührt, kleine Bällchen davon gerollt und langsam gebacken.

Schwabenbrötchen. 500 Gramm seingestoßener Zucker, 500
Gramm geschälte, gestoßene Mandeln, 500 Gramm Mehl, 190 Gramm
Butter, etwas Zimmet, die abgeriebene Schale einer Zitrone und ein

Ei werden zusammengcknetet, ausgewellt, ausgestochen, mit Ei bestrichcn,
mit Zucker und Zimmet bestreut und gebacken.

Redaktion und Verlag: Frau EliseHoneggerinSt. Gallen.
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